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Vorrede. 



Einem Auftrag der Hohen Central-Commission zur 
Fürsorge gegen die Cholera In Stuttgart zn Folge, 
machte ich mit meinem Freunde» Herrn Dr. Kraus, 
im Oktober vorigen Jahrs eine Reise in die ostrei- 
chischen Staaten 9 um dasellist Beobachtungen über 
die Cholera anzustellen« leh verweilte drei Wochen 
in Wien nnd reiste dann nach der Hauptstadt von 
Mähren ab, wo. die Epidemie noch auf ihrer Höhe 
war. Anf die Einladung des Chefarztes wohnte ich 
vier Wochen im Cholera - Spitaie Nro. I. daselbst,* 
wo mir zu ununterbrochener Beobachtung einer 
Bienge von Fällen, zu täglichen Leichenöffnungen, 
so wie zu eigenem therapeutischen Wirken, reiche 
Gelegenlieit gegeben war. Kach dieser Zeit hielt 
ich mich noch fünfzehn Tage auf dem. Land im 
Brfinner Kreise auf; wo ich theils die Kranken der • 
Stadt Tischnowitz zur Behandlung übternaliu), theils 
die Ortsehaftei^ bereiste, von denen neue Ausbrü- 
che der Seuche gemeldet wurden. 

Wenn bei der Menge von Schriften , die über 
die Cholera erscheinen, kompilatarische Werke nur 
von Zeit zn Zeit wieder nothig werden, sonst aber 
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leicht den Vornrarf der Ueberfiussin^keit sich zu- 
ziehen, so müssen bei cioer so uiclitigen und noch 
immer nichts weniger als «llg^emein verstandenen 

Krankheit, Naturbeobachtiiu»en immer von Werth i 
lur'die Aerzte seyn, wenn der Beobachter sie nicht 
im egoistischen Gcwantlc zw angvoller H}putheseri 
vorlegt. Ausserdem ist über das Verhalten der 
Seuche In Mähren fast noch g^ar nichts, von Wien 
verbältiiissuiässig wenig* bekannt geworden. 

Ich habe in Brünn, wo ich meine meisten Be- 
obachtun*^en uuulite j von Seiten der Aerzte uiid 
Behörden eine sehr freundliche Aufnahme erfahrend 
Naraentlieh kann ich nicht iiiubiii, dem Chefarzt iles 
genannten iSiiLtals, Herrn Dr. Paul Olexiki meinem 
hochg^eschätzten Freunde, der mir besonders durch ; 
seine einfache und gediegene lleilinetliode reiche/ | 
Belehrung schaffte, so wie dem k. k. Polizeidirek- 
tor und damaligen Chef der ClioU i a-Angele^enhei- ! 
ten zu Brünn , Hrn. Gubernialrath Muth , welciier 
mich mit aufopfernder Gefälligkeit f&r meine Zwecke 
unterstützte, meinen Dank unentlicli abzustatten. 
Yor Allem aber bin ich der Hohen Commission zu 
hochachtungsvollem Danke verpflichtet, durcli deren 
ehrenden Auftrag ich zu der werth vollen Reise ver- 
anlasst wurde. 

Stuttgait, iiu April 1853. 

C, J4, JElsäaser, 
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Beschreibuno^ der Krankheit 

^(Venn die cpidemtsclie Breelinihr In eintm Orte liemclit, 

so leidet ein ^osser Tiicil der Bewohner au fyewisKcu leich- 
ten Beschwer den d er Vcrdauun^sorgane uud des 
Kervensyfltems: vielleicht wfirde mnn diese fast bei . allen 
finden ) wenn die Nachfrage n)ög;lich nnd die Zufölle nicht 
oi'l so unbedeutend waren, dass sie iiberschni und vcrj^^esseu 
wurden. Wer sich beobachtet 9 bemerkt, das» |4:ewi.sse äussere 
SehAdlichkeiten^ die sonst kaum oder keinen Eiulluss auf seine 
Gesundheit hatten, jetst eher krankhafte Verindemngfen |n 
seinem 'Körper hervorrufen. Der Vernünftige wird von selbst 
daraaf geführt , hkU gegen dieselben mehr zu verwahren. 
Diese Zufälle siud: Neigung sn Diarrhöe, die sich durch Pol- 
tern und Schwappen im Bauche lussert, Flntnlens, ein Gefffihl 
▼on Druck und Beeng;un<^ in der Herz|E^be, das %u 9fterem 
tiefeut Atheniholen uud Seufscn veranlasst, Schwindel, Unlust 
zu geistigen Arbeiten, Frösteln und Fieberregungen, endlich 
eine eigene Empfindung von Ameisenkriecben oder Stechen 
mit Nadeln in den Gliedern, ungefibr wie es hei dem soge- 
nannten Elnsciilaicii der letztern bemerkt wird, wozu sich zu- 
weilen kleine Zuckungen oder Stusse bald an dieser, bald an 
jener Stelle des Körpers gesellen. . 

Ich selbst bekam in Brfinn am Ende meines Aufenthalts im dor- . 
tigen Choleraspital e eine leichte Diarrhöe mit Poltern im Bauch, 
die ich wenig aelitcte, bis am zweiten Abend leichter Schwin- 
del, Gefühl von Schwere auf der Brust und von Wärme im 
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Mageu s'wU dazu gesellte; mein Piiis war beschleuniget und 
gespannt, und beim UermMgehen im Zimmer bekam irh bald 
in dem einen, bald in dem andern Fuss oder Arm jene eige* 
nen Enipiiudungen von Stechen und Pi irkelii , die in den Ze- 
hen und Fin'^ern aiitiu^^cu , und wie uiuuii<;on Iiis in den 
Baueh oder die Brust sieb fortsetzten ; sie fanden häufiger nad 
starker in der rechten HSifte des Korpers statt; war es im 
Fuss, so hatte ich kein Gefühl vom Auftreten, die Hand war 
wie taub und pelzig. Dn/.u kamen kurze Zuckungen und 
St&sse , sowohl in den Gliedern , als am Stamm , die srliwa* 
eben elektriseben Schlägen nberrattrhend ähnlich waren; die 
Muskeln an der innern Flarhe des rechten Yorderarms, be- 
sonders des Dauitieus , fühlten sich einigemal hart an und 
waren von wirklicheui Krämpfe befallen. leb musste tief ein- 
atbmen, gleichsam ab ob die Lungen zu trig waren, konnte 
es aber ohne allen Sehmerz. leb legte mich zn Bette und 
schwitzte mit HilfV von Choniilleijthec durch mehrere Standen. 
Das Poltern im Leib, die Beeugun^, die Empfiaduugen in den 
CUiedern nahmen allmählig ab, doch wann letstere besonders 
stalle, wenn ich einen Arm oder Fuss wahrend des Schweis« 
scs cntblüsste. Als ich den andern Mor^n erwachte, fühlte 
ich, so wie den ganzen Tag, noch du und dort Strumuagea 
lind Zuckungen vncteine sebmersbafle Schwere in beiden Vor- 
derarmen. 

Bfi vielen Mensebeu kommt es wSbrend des Herrscbens 
der Cholera zu wnkiicher Diarrhöe: diese ist vuu einigen 
charakteristischen Erscl^einungen begleitet, wodurch sie sich 
Ton gewSbnlicben gastrischen oder katarrhalischen Diarrhoen 
tratersebeidet. Die Ausleerungen sind wSsseng, oft sehrh&n- 
fig, wohl dreissigmal im Tage; sie sind von lintin Kullern 
und Schwappen im Bauche begleitet, das besonders vor jedes- 
maligef Andeernng stark ist; wirkliebe Sehmersen im Baueh 
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lilflgt der Ktänke in der Rei^ei uicbt » do«ii fühlt er bei «ULr. 
kerem Druck änf denselben dalnpfeii SchflierE« lieber craeB 
MlebMi klagt derselbe in dtr epipastriseh^n Gegend mtieb ebne 

l)fuck: mit Üiha steht eitre leichte Bc<Mi2,iing des Athcms in 
iTerbiDduDgi Die einzelucn Stuhleutiecrungcu crfulgca sehr 
raseb, so diss der Eranke bäufig durcb dieselben äberrasebt 
trird, und die Kleider oder das Leintncb bescbmatst. Dia 
2.un^e ist rciu oder mit wcisslichem Schleinici belegt, der Ge- 
schmack pappig oder letttg:» der, Appetit meist unverändert; 
der Kopf ist frd oder tnitanier von leichtem Schwindel ba- 
Ibtlen^ der Pnla ineist besebleunigt, etwaa gespannt ^ fiebar- 
liafl; der Kranke föhlt sieb matt, kanH ab«r seine getr5bnK- 
eben Aibeitcu fortsetzeu: er liat von Zeit zu Zeit Frustein 
Und AmaisenkriScben in den Gliedarn und den Kücken InnaK 
Dia Daner dieses krankhaften Znstandes betrögt einen Tag 
bis ttebrüfe'a Wodicn, tnit oder ohne Unterbrechnng. Da diese 
Diuiiliiie von charakteristischen Erscheiniinn^cn begleitet ist, 
üud häutig der wirklicheu Chuleru voiaugeht , so ist der Au^ 
druck Diarrbo^a cbolerica fdr dieselbe niclit na- 

Die auf^fuhrten Erscheinungen sind es non Stich, die 
dem wirlklichen Ausbruche der Cholera iu der Reg^el voran- 
•geben i sie bilden dann das Stadl am der Vorboten oder 
besser der Opportnnit&t; denn ieh kernte b eine Symptome, 
die den bevorstehenden Alisbrncb der Cholera bestimmt an* 
iletiteteii ; die genannten Zufalle schwiuden vielmehr häufig 
Von selbst wieder und sind darch die sweckmässigen Mittel 
leicht an beseitigen* Sie mßssen daher entlreder in allen 
FlJlen mit dem Namens der Vorboten belegt werden , aneh 
Wenn die Cholera nicht ^-hfül^t, oder blos daiiii, wenn letz- 
teres wirklich der Fall i \ ^ Unter ihnen ist die Diarrhoe das 
canatantesta Symptom; die Cholera nicht angenblicklieb 

1» 
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beAllty so int sie es, die dem Antbrncbe derselben einige Sta»> 
den oder Tsge vorbern^ht. 

Drr Ausbruch der Cholera selbst und zwar cIcR 
ersten Stadiums derselben ^i\^titieht uutcr folgfudtn Kr- 
schcinungen: Wenn der Kraniie schon vorher an Diarrhoe 
litty so nimmt diese an HSufigkeit nnd Rasebbeit der Stnbl- 
entleerunopm xii, war es nicht der Fall, so tritt sie jetzt ein: 
diess geschieht meist bei Nacht und zwar nach Mitternacht 
oder gegen Morgen, die KrüHte sinken schnell nnd bedeutend) 
so dass sich der Kranke kaum anfreeht su erhalten vermag; 
eine Verlndernnii^ der Gesiehts/.ii};«', die Ani^xt nnd Trauer aas- 
drücken, verräth auf den ersteu Blich den iieginu der Krank- 
heit; es gesellt sich &ch%vindel und Ohreusausen , Druck in 
der Hersgmbe, Beengung des Athems, Poltern im Leib bin«!, 
oder vermehren sieh diese ZofHlle , wenn sie vorher vorhao> 
den waren ; der Kopf ist oft sehr wenig erg^riffen und wirk- 
licher Schniens in demselben ist selten. Ks stellt sich Nei- 
gung xnm Brechen ein, und dieses erfolgt wirklich, entweder 
aogleieh oder nach einigen Stunden. 

Jetzt plns^t aoeh starker Durst , Verlan^fen nach kaltem 
^Getränk den Kranken j die Stimme wird »cliwach; was beson- 
ders nach dem ersten Erbrechen oft angenblickiich su bemer- 
ken ist. El stellen neb Krämpfe der willkfihrlichen Mnskeha* 
ein, meist erst nach denS Erbrechen, doch, besonders bei b3»- 
arti«:en Formen, aneh schon von Aniang , zuweilen erst in 
dem folgenden Stadium der Krankheit; dieselben fangen ge« 
wöhnlich in den Waden an nnd beschränken sich wohl auch 
«if diese; die Zehen werden Im eisten Glied stark gestreckt, 
80 dass die Sebiien der Extensionsr^usktin an den letztem 
sich wie Metalldrähte anfühlen ^Untcrfiigge werden ge- 
beugt, die Sohlen nach innen gell ir^; die Finger werden 
tbeils gertreekt, so das» eie selbst dire Goneavität nach nassen 
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J[>ncleii , tbeils ia die Uoklliaud eiugczoj^Q i oder im a&weiten 
Gelenk naler einem rechten Winkel gebeugt, wMkrend du 
dritte gestreckt ist Die Mnskeln der Waden and des Vorder- 
arms fühlen «ich dabei stcinliart a»i und hildoii sicfithnro Gm- 
beu und ErhaVcubciteu ; wcan die Ijauchiuuäkcla von Krampf . 
be£dien werden, so sind die mnscuii recti wie 9^Wti Stränge 
ansnfnlilen. Diese Kraoif fe sind schnerabafl, was der Kranke 
oft dorch Aufsclireieu äussert: «\e machen Pansen und sind 
bald in diesem^ bald iii jenem Glied stärker , bau/ig auf einer 
Seite des Körpers vorberrscbend» 

Der )^theai ist ruhig und kann ohne yermehmng des 6e- 
ffihls von l^were auf der Brust und Druck im Epift^striuni, 
tief gezognen werden^ der Kranke »«euizt und g;äliiit von Zeit 
zu Zeit. Die scbmerxhaftcn Kuipfindungcn im Bauch sind dumpf 
und dem Sita nach verschieden, mebt im Epigastrium , auwei- 
len in der Nabelgegcud , in den Weichen ; sie wechseln , <»der 
finden uoltl auch im ganzen Baucli statt; dieser ist ueich, an 
luanclien SleUen , besonders in der Gegend des Blinddarms, 
beim Anklopfen schifoppend und aufgetrieben; die Kranken. 
, kSttnein oline bedeutende Vermehrung der Schmeraen einen 
ken Druck auf den Unterleib ertra<>'eu ; zuweilen erstreckt 
sich der dumpfe Schmer/, rückwärts iu den Pa'ickcn und die 
Lenden. Das durch Krbrechen Ausgeleerte ist schleimiges 
WoMor, was von Anfang mit nnverdanten Speisen, oft in gros* ' 
ser Mengte, und mit braunen, zusammen häng^cnden Schleim- 
stückca die zu Boden sinken, vermischt i^t , da Diätfebler 

r 

häufig die Geiegenheitsnrsache sind ; im weitern Verlauf »ei- 
gen sieh in demselben weisse, leiehte Flocken wie von ge- 
ronnenem Eiweiss; snweiien ist die Flüssigkeit schwach 

grünlich, oder etwas trüb und wcisslich, «»leich einem 
Wasser, mit dem. man Milchgeiasse ausgespült hat. Sic ist 
ohne Gentch und reagirt nicht auf Lakmuspapier , bewirkt 
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aber dem Kranken einen sauren GescTimack Im Mnn^e, Dfc 
Quantität ist verschieden, oft sehr giu>s. und dannn wird die 
Maste^ ohne dass viel Würf^en oder £ckei Yoransginge, plvts* 
lieb, wie ans einer Spritae, und als ob es nar ana dem Mond 
k'tfme , aoageworfen : icb sah mehrmal hintereinander vind Hl 
kurzer Zeit, ung;efahr drei Schoppen jeilcsmal auswerieu. 
Bs findet selten p'osse Ueblicbkeit statt; docb findet sich det 
Kranke auf das Brechen erleichtert, und Ist einige Minuten 
ruhig;er. Basselbe erfolgt aof das GetrSnk schneller. Die 
Stiihlausleerun^cn sind von derselben BcschoiFcnhcit , farblos, 
wässerig mit weissen Flocken oder Schleiinklumpen, zuweilen 
weissUch oder brinnlich mit Flocken von derselben Farbe. 

Das ans der Ader gelassene BInt fliesst anfangs noch in 
einem grossen Bo^-en und weiclit woni«^ von der Norm ubj 
je mehr sicii die Krankheit der folgenden Perlode nähert, um 
80 mehr flieset dasselbe trag, rinnt nur am Arm hinab, selbst 
wenn die Oelfnong derYene weit Ist, Ist diekildssig, schwarxy 
gerinnt schnell zn einem weichen Criior, und setzt wenig* 8e* 
rnm ab. Die Temperatur der Haut ist noch wenig gesunken, 
ebenso die der Zunge, die sich jedoch häufiger schon von An- 
ikttg kühl anfühlt: letztere ist feucht, weich, rein oder leicht 
weisslioh , von Anfang wohl auch dicker belegt , was Jedoch 
nach eingetretenem Erbrechen aufhört. Der Puls ist iu der 
Frequenz entweder normal, oder etwas beschleunigt, oft sehr 
frequent bei Kindern ; er ist raissig gross , etwas gespannt^ 
oder , was häufiger der Fall ist , klein und leicht susammen-^ 
druckbar. 

' Die Dauer dieser Periode ist sehr verschieden: sie kann 
nach wenigen Stunden in Krisen oder in das zweite Stadium 
tibergehen ; es richtet sich diess nach der Art und Schnelllgw 

keit duL Hiifc und nach der lutensitat dci Krankheit i sie kaun 
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swei bis drei Tage d«aeni, dann tritt wohl immer eine Wen- 
doBg der Krankheit ein. 

Diese Periode kanii da« Stadium invasionis g'enannt 
werden^ da sie deu Anfang- der wirküclieii Cholera bildet. 
Sie ist von der folgeadeo niclit streng gesebiedeU} und man* 
ebe Erscbeinnngen, die der Sfmptomeng^rappe der letstern an- 
gchüieo, kommen zuweilen schou frülier vor und bilden dann 
scheinbare Widersprüche mit dem übriji^en Bild diM Krankheit, 
die aber für die Prognose und Therapie von Wichtigkeit sind. 
So ist sttvreilen das Gesieht > die Hände iuilt, 'während der 
Puls siemlieh erhoben, das Gesieht wenig eingefallen ist, oder 
ist der Puls sehr kieiu, oder die Zunge kalt bei tust iionnuier 
Wirme der Haut. 

So wie bei der büsartigcn Form der Krankheit das erste 
Stadinm sehr knrs ist und die Symptome des zweiten oft 
schon vüu Antuu^ aultreteu , so bemerkt nma allerdings zu- 
weilen auch einen jähen Uebergang ans dem schon länger 
dauernden ersten Stadium in das iweite: diese kommt vorj 
wenn anf den Krauken eine ausserordentliehe Sehädlichkeit» 
ein Aerg^er, SchreckeiK Kikaitua;; u. s. w. einj*;cwjrkt hat. 

Das Bild der zweiten Periode ist folf^endcs : Das 
Gesiebt ist eingefallen , bta^rotb oder bleigrau ; die Znge ha- 
ben einen Ausdruck von Angst, Versweiltung und tiefem Lei- 
den; die Ano;cnliedcr sind cin«;c&uiiken , bilden tiefe Gruben, 
und sind dunkelg;rau oder blaubrann g^efarbt^ so dass die Augen 
in beschatteten Höhlen su liegen scheinen; diese liegen tief 
und haben einen eigenen starren Glans ; die Pupille ist etwas er- 
weitert; die camucula laeryroalis und die Lippen sind blau;, 
die Nase spitz, blas», die Haut dc^ Gesichts kalt, Wangen, 
Nase und Mun^ wie Eis ansufublen ; die Stirne fühlt sich» 
besonders bei längerem Befühlen, immer noch warm an, und 
die Gfenae swiachMi Kälte und Wärme ist in der Gegend des 
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Jockbogcnt oft lebr seliarf. Der Mund iit luüb geolFiMty £e 
Unterlippe etwas nach vorn hängend. 

Die Hände sind Ulaurotli oder grau, auf der Volnrscilc 
garuazelt» und fühlen sieb marmorkalt und klebrig an, waa 
bk anr Hitta daa Vorderarma bioanfreiebt: aie baben daa Atti* 
aeben einea erfrarnan Gliedea, oder wie wenn aie mit bala- 
sem ^Vasser j^ebniht wären: die Fü.sse suul kalt, livid, 
wähulich trocken anzufühlen. Der Boucb i»t unter dem Nabel 
waieby in Epigastriam atark eingetogan «nd fest; diese iatall 
aa bedentend, dass die letzten knrxen Rippen und der aebwert- 
förmif^c Knor[)el niit scharfen Rändern hervorstehen. Die 
Haut des Stamaas ist weniger kalt, kaum entfärbt. Der Ho* 
densack zusammengezogen und, wie derPeniSi blanbraun. IMa 
Haut fablt aieh im Allgemeinen feat, derb, nnd, die gemnaeU 
' ten Finger und Zehen ausgenommen , gespannt an ; sie be- 
deckt Kich von Zeit zu Zeit mit kaltem klebrij^rm Seliweiss 
im Gesacht, an den Vorderarmen nnd Hftnden, besonders 
auf der Stirn und um den Muad in grossen Ti^pfSm ; in 
ersterer Beslebnng verhalt sie sieb, wie bei einem Men- 
schen, der der kalten Luft auagesetzt ist. Die Zunge eis- 
kalt, feucht > weich, bläulich, leicht weisslich belegt und 
kleiner ah gewSbnticb. Der Uancb dea Atfieaw dringt kaU 
an die ▼orgebaltene Hand. 

Der Puls am Handg-elenk ist «ehr klein und weich , so 
dass er bei leichtem Druck mit den Fingern schon verschwin- 
det, bald etwaa beschleunigt, bald verlangsamt, oder gar niebft 
an fahlen, immer gleiebfSrmig, bei Kindern, wenn er fdUbar 
ist, frequent, selbst bis zu 110 Schlä£;;en; der der rarotis 
bleibt zieinlirh stark, aber ht ^UirlifalU leicht zusanimen- 
drfickbar. Die scbmersbaflen Empfindungen im Bauch neh- 
men an Intensität zu, sie fixiren aicb'oft auf eine Stelle, na- 
uicutlich die eplgastiiscbe, i\abel • Gegcud oder die Lenden, 
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lf(storei*b«mdm TordenUeberguif in Apii|iM«; smumIniiiI 

sind sie unbedeutend bei gutarti^^u Rowobl als bei böimrtifceu F«r* 
nicn der Krunkbeit. Viele klagen Siiiwindel, Ohreonauaea, 
Gefibl lr#B Taubhtit ia eittem oder beiden Ohrey, Kiogenom- 
menheil 4m Köpft ; uidere, und oft gerade in den lobweraica 

m 

Fillcii, Mafen keine eebwertballenEnipllMlttD^n in d^nMelben. * 

Die Auffleerungeu durch Etbrecbeii und Stuiii fahren in 
deroelben Art fort, oder werden aeltener. Die Stnblfntleem»» 
gen geben bAnlig gans nnwinkfibrlidi ab nnd in gtoaeer Owuih 
titXt, M daea ein Lointocb nm daa andere nntergeecboben we^ 

den muÄS : sie werden zuweilen wcisslicb wie Milch, mit ro- 
seuroUier oder bräunlicher Fürbiin«^, wie eine mit Milch ver* 
dfinnte Cfaocolade, und der Qnantitftt naeli nur einige Drach» 
- man betragend ; in diesem Falle ist sehen Uebergang in*s pa* 
Tulytisclie Stadiuai vorhanden. Nicht selten werden Spiilwür- 
uu i ilüfh oben oder unten ausgeleert« Die üriueutleerung 
leklt YoUkommen« 

Der Kranke liegt anl dem RSeken oder wirft sieh von 
^er Seite aar andern oder kauert sieb snsammen. Die ITn* 
ruhe i:»t g^ioss; ein unerträgliches Gefühl von Hitze, selbst 
l^ei mannorkaiter Haut, von Angst und Durst martert ihn; 
er wirf| die Decken weg oder flebt dringend um Entfernung 
der R^nen , mit denen man sie festgebunden bat ; er maebt 
Versuche, das Bett zu verlassen, fällt aber auf diisseibö zu- 
rück oder in seiner Ifäbe au Boden; ieb aab in Folge der 
mit einem aolcben Versuch Yerbnndenon Anstrengung eine Art 
von epileptischem Anfall entstehen *)• £r fordert unaafliSrlicb 
kaltes Getränk iuu\ tiinUt das Dargebotene mit Heftigkeit; er 
wdrde nicht aufhüreH ui trinken, wenn man es ihm gestat* 
tete. Er aeufat tief und atSsat eigene hohe Jammerttee aiii» 



) Vd^l. Kiaakett-üt>«cli. de» J. Bahr. 
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an denen mau Uvi'in Eintritt in das KranUfniimnier sogleich 
die schwereren Patientcu fikiiiiit^ scim^ Stiniiae ist leise, hei- 
fwr, hohe Fktelstiaanie, oft iava ▼eniebtiilicb ; wena sich de« 
Knmke anstrengt, wird sie aalfiriidisr. Dw Oesicbt hat ei« 
prhlafri^cs , betäubtes Ausseben, Die Augen siud R^aiiz- oder 
balbge8cblos«en ; die Auifäpfei werdcu von Zeit ku Zeit uach 
#l»eii i^rollt, so dass nar das Weisse siebtbar ist« Im Yerlauf 
dieses Stadiums wird die BlndeliKiit des Augapfels anteriialb 
der Hornhaut injicirt and seigt ein« lebhafte Rdtbe; sie be- 
]ioinu)t zuweilen ciu wässeriges, glänzendes Aussehen. iVIaur 
cbe Kranke, besonders in der Ulsartigcn Form, liegen raUg» 
lautlos , wie schlafend , legen sich «nr anweilen ftpf eine an* 
dere Seite nnd fordern Getränk, 

Der Geleit <\pn Krauken hat seine qualitative Integrität, 
unr seine böheru Fuai^tionen sind in geringer Thätigkeit i er 
be^dionert sich wenig um <tie Anssenwelt 9 seine Umgebaii- 
gen , seine Familie , da er blos mit den Eindrücken seines 
CremeingefühLs beschäftigt ist ; zuweilen hat er eine Ahnung 
des Xo4es, 4ie er mit Bestimmtlioit auspricJit. Er antwortet 
mit vollen Bewnsstseyn und Aufmerkssmkeit 9 bort den Fra* 
geiMleny wenigstens auf leichtes Anstossen, selbst wenn er 
mit ge.sclilüs&uaeu oder verdrehten Augen liegt, schlägt sie 
iuif , spricht I 8cblies6( und verdreht sie aber ^iriederi wenn 
•r i^endet. 

Die Krämpfe sind anhaitendef , schmersbaftery intermitti- 

ren und wechseln weniger, werden durch die Bewcguiigea 
des Körpers vermehrt, durch Reiben der Glieder vermiudert« 
Die Dauer dieses Stadiums ist ebenfalls verschieden , be- 
trägt aber nicht leicht dber zweimal vier nnd swansig Stnndes, 
ohne dass eine Wendung der Krankheit eintritt; es kann in 
wenigen Stundeu mit s c h n e 1 ( c m u p 0 p i c k t i s c h e nt T u d 
eudeu oder tu's folgende |Mtf alytischc Stadium übcigcbeu. . In 
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JeMV FaMc tritt ktin ^fvr «in t hau IUi4et Krmik««! 
mit dem iran vi«|Midk| noeh kiirs wthtw i^Mpfotlie», plSItlleli 

to<U iiii Bette; ich habe einen Fall nufgexcichiiet » wo die 
Kranke eine balbe Stiimlo vor dem Tod« mit der Wärterui 
noeh laut gobctet hai^ pio nUito Urtoclio des Tedeo le| 
•ine Apopki^ie c)m BMennMrM» 

Die Eischeinuogen der critischen Koattiaa pflegen nach 
vier und zwanzig bis seclm und drcisaig Stuudca 'eiusutretcUt 
Man kann dieoos Stadinio das spastische nennen : di# 
Rechtfertignng dieses Ansdmckes gibt eines der folgendns 
Kapitel. 

Der Ueberg^ng^ des spastiscbeu in das dritte oder pars- 
lytische Stadium ist ebensowenig streng begrlnat, alt 
der des ersten in's sweite ; einselne £rseheinangen der an* 

fang^enden LShmunfl* treten bei der bSsarti^en Form schon 
ff üb aut'^ wätucud andere zur VoUeudung des liiltles sich spä« 
ter dasogesellen. 

Die Kr&fte des Kranken sinken sehr bedeutend t er wird 
rabiger, stiller; das Gesiebt Ist derefa den Apsdmek von Mst« 
tig-keit oder den wasserig-en Gkuü des Aupes noch mehr ciit- 
atellty seine Farbe verliert das dunkeiblntirothe und wird 
nehmvtsiggran und erdfahl ^ anf der Hant kehrt einige Wirm« 
nnrflck, sie ist aber mit keiner Tnrgeseene verbunden; bei 
alten Indiviilucu ist sie sehr weich tnicl niatsih anztifüh- 
leu und lässt »ich in Falten nach allen Richtungen zu* 
nammenkneten y die l&ngere Zeit stehen bleiben, ohne suruek* 
nusinken ; es kehrt wohl auch einiger Pols surdck, er ist aber 
leer und weich. Die Krämpfe hören o^iinzlich auf, ebenso 
die Ausleerungen durch Erbrechen und Stuhlgang, jene immer 
früher als diese; suweilen erfolgt noch Stuhl, er ist aber 
oparsam, dicksehleimig, sah, braun oder sehirarsroth. 0ie 
Xuage ist gegen die Mitte trocken und sofamutii^ gelb- 



e 
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Scliiner^en fiaj^t, so antwortet er vcrueincnd; er fuitlt^it sei- 
t«M oder gar keia Getrüiik*, die Stimme ist lUpelad, das Be* 
wwtsey« ist oMh mcttlilit) doeb «iad die Antwortaa lutrs 
'Wid laagjiaai. I>er fruhar einncMiKeiie Baach tritt wieder her- 

ans; ein .starker Druck auf deufidbcu br^gt doch noch scbmerz- 
balle £aij>liu<liiug hervor. 

Allm&bReh tritt eia Znstaod von wirkliebtn Sopor ein, 

»US dem die Kranken aiifanp;« noch zu erwecken sind und 
nach eiuigciu Besiuoea vernüuftig antworten; spater wird 
ihre Stimme uDdeuttich , sie antworten nicht mehry Hegen anf 
dem Rucken unbeweglich: der Athem wird laet, mdbeam, mit 
starker Erhebitnq; des Drustkustens veiliuuden, endlicli ri» 
chelnd , sclinarchcud. Der K.opf ist rückirurts gebogen , die 
Kasenldcher raacbig, die Augen weit gdMßiet und starr an 
einen iPunkt der Decke gerichtet. In den Augenwinkeln ist 
ein graulicher, dicker Schleim abo;csetzt , die Hornhaut ühcr- 
zieht sich mit Schleim und wird trübe. Die Pupille ist weity 
die Augen anemp0adUch geg^ das Liebt, die Haut gegen 
meebaniscbe und cbemiscbe Eindrficke. Zuletzt werden die 
AthemsGge immer seltener und der Tod erfolgt unter Gebirn- 
uad Lungeoläbiuung. 

Dieser soporSskomatSse Zustand kaun vier und swansig 

Stunden andauern j in ärlmel! verlaufenden Füllen ist der So- 
por kürzer, das Atbmen erleidet keine merkliche Störung bis 
kurz vor dem Tode und das Bewusstsejn schwindet erst in 
der lotsten Stunde vor demselben ; der Tod ist rubig^ und ei- 
nem Einschlafen ähnlich. 

Der U eher gang in Genesung gescbiebt unter ver- 
sektedenen Erscheinungen , je nach der Periode der Krank- 
iMit; iu der er stattlittdet. Diese Vcischiedcuheit ibt mi er- 
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' steil wrid «freiten StedNn eise weeenUKehe «ad seigt te Hii» 
turgeniVtie einer ünteraeheidani^ beMer. 

Die Vorboten verschwinden in vielen Füllen von selbst 
obiM nierklicbe Krisen : in andern werden sie dureh Sebweiis 
gehoben ^ der von selbst oder dnmb ein diapboretlsehcn Hell» 
verfsbren ersebeint. 

\ Wenn der Kranke uns dem ersten Stadiuiii der Cliotera 
genest, se wird die Bant wem, tnrj^eficireud , es tritt ein 

■ 

all ge ine in er warmer Seb weiss mit GefSbl ven Er« 
leiebterung: ein ; das Erbroebene ist durch Galle {|;efllrbt und bleibt 

allmuhli«^- nits , die Zuiif^e färbt sich i^clblich , die iStuliif^ängc 
werden dicker, seltener, gelb oder g^rüuj endlich kotbig^; das 
Gesiebt wird frei» die scbmersbaften Empfindungen versebwin* 
den.' Das Ausbreeben des Sehweisses erfolgt nseb einem un- 
ter gehörijsi'cr Indikation aii«»pt;tcllten Adeila^;s oft auj^cnblick- 
lich. Die Keconvalcscenz ist schnell, so dass der ILranko 
naeb swei oder drei Tagen wieder seinen Gescbilten naeb» 
geben kann. Zuweilen treten jedoch wftbrend dieser eriti* 
sehen Reaetion Cengesfionen naeb dem Kopf ein, die die Ae- 
eonvalescenz verzögern: wir werden ven ihnen unter den 
riachkrankheiten reden. 

Sind sehen ZufiUle des nweiten Stadiums eingetreten, oder 
ist dieses gar bereits ausgebildet, so verharrt die Krankheit- 
in demselben dun h längere Zeit, eh' die critischc Reaktion 
eintritt; sie ist jetzt selbstständiger geworden und fordert 
eine gewisse Yerlanfsseit , ebne dass sie, wie, es im ersten 
Stadium gelingt, dureb die angewandten Heilmittel so^^leicb 
abgeschnitten werden kann. Das erste Zeichen der einsti- 
gen Entscheidung gibt flie Beschaffenheit der Dannausleerun* 
gen. Mit ihnen geben Verändemngen vor, die nie fehlen, 
vnd von einer konstanten Wiebtigkeit ffir die Ldsung der 
Krankheit sind. Die farblose, mit weissen Flocken gemischte 
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Materie, tlif durch Erbrechen ausgeleert wird, wird jctzit tftull^ 
lieh , sie cuthalt {^rüo6 Schlcilnstflckü oder Flocken , die oft 
di* Farbe dM Grasci odei^ GrinApiuit babe« | . die Zanj^ 
Iviid in der Mitte dtid «acb Motcfl l^h belegt^ der früher 
baiii-e Ckiickmaek bittär; die Stdhte W«rdeB 0>aif1ich) ft;tüne 
Flocket! uud Schleiliikluinpeii eutiialtt-nd , oder trüb, ger^teu- 
•ebleidtäbalich y dapti i^elbbräonlicb, i^ie woAt Mikb gcitiisch- 
tet Calfe«! endlich dickdfissig^ gelb odet braun , Ttrie wenü 
Eigelb dftfln ftntipetidiH Wftre^ niit Knelleni nie erfolf^n In 
^osser Unantitat und ätiiiken bcti aclitiirh: xiiweiicu siiid sie 
aehr träg and nar die Beacbaffeubeit der Zunge und die ub- 
ligen S/mi^tome teigett den geecbebdnen Eintritt det Reak- 
tiottsstadlnmn: sie erfolgen über eichet* naeb einiger Zeit mit 
jcrü.^scr Erlciclttcrun^ des Krauken, tveuu keine iNuchkiuiik- 
heit iioniialcii Verlauf unterbricht. 

. Mit «Uceeii Veräademngett fai den Datmänsleerängen kthfi 
adeb die iTnrgesüenz nnd Wärme der Hant znrfick. ]>ie 
Augenlicder treten wieder hervor, die Entstellitu^ und Mtss- 
farbung des (lesiehts schwindet, es wird üuturlichcr, hoitererj 
der Bück freier, die Lippen förben sich rotb« Der Puls er" 
scheint oder bebt eich i^iedef, Vird voil, gereist Der Krank« ^ 
läset wiederholt Urin, doch nicht in grosser Mengt; in einl< 
gen Fällen ) wo ich ihir genauer zu beobachtm Gelegenheit 
batte, war er hellgelb, klar und seigte ein schwaches, flocki- 
ges, dnrebseheinendes 9 fast geleeartiges Sediment Der 
Dnrst, die sebnerzhaflen Empfindungen, die Atigst Isssen 
liach« Es stellt sich grosser Ai>petit ein , der ü])rigen8^ 
was ich nachtrügiich bemerken uiuss , zuweilen auf der Uölie 
der Krankheit nicht fehlt; i£b hihrte Kranke, mitten im Spltfti^ 
neben Stadium $ fiber Hunger klsfktti Die Ha fit bleibt 
trorken ii n tl n Ii ii c allen Schwciys, was nni so nlehr 
der Fall ist^ ]c au^gcsprocbcuor das spastische Stadium war« 
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teil MM» hUf hmtrkw, SislivUlttdte» ^ 

SchwciKs ia alion ZcitriiiNiieii der KraÜkhcit alu die liniipt- 
säcbUchste^ selb.^t ciuzige Krisis angeben: ich liahe bei einer 
besondern Anfmerksaaikcit , di« ich dieicr Periode gewidiMt 
iMibe, keines Krilikea aae dein auafebUdeten aptttiieben Sie- 
diom durch Sdliwelea genesen ftehcn. ba der Sditreis« iniff« 
lieberweise kure , uubedeutend seyn könnte , so besuchte icb^ 
ttB sicher «II gebellt mehrere Kvaalil^ in dieser i^eridde hei 
Tag «nd Naeht hiLafi)|er ale geWSHnlirii «ad erklmdisle mich 
bei den Wftrtem und Kranken nelbet korgialtig nach dJüBBi 
UmHtande. Die Haut blieb ti ulken . nicht nur in der erftted 
2eii der Keaktioasperiode , aondcrn auch in den meisten Fil* 
lan während der günien Keennvaleahena bis xnr Entlasannf 
der . Kranken. Dafts wlhrend diesem in Fo%e Iciehtor lUeidiv« 
oder anderer Stünnif^eu Schweisse zuweilen eintreten) wer* 
den wir spute I bemerken: es gebort aber uicht hiebet* Je 
ieiehter der Grad der Krankheit ^ le weniger dieselhn vovgn« 
Htekt iat^ desto ahet tritt Sehnreiss unter den kritisebea Er^^ 
a6beinmi|;f(sn anf^ Wkir aber Hü Hant nad tvnge kaltj def 
PuJs sehr klein , das Gesicht stark entstellt und tbissfärbig) 
so gesehiebt die Genesung nur unter Wiederherstdiung der 
GAlien- ntid tlrinkluleemngy der natürlichen Dantfstkrelian^ 
mit Rückkehr der fargeseens und Wirme der Hau<, tnd dee 
pcripfißrischen Kreislaufs. Wenn ein Scliweiss in dcui spasti- 
schen oder paralytischen Stadium der Cholera erscheint ^ sO 
Ist es entweder ein kalter, klebriger, im , Gesieht, du den Yof- 
derarmeU) der unter dia Zeichen einea hShern i^rades ddir 
Krankheit p^eliürt, oder ein warmtr, der nur auf de.i Stamtil 
beachrünkt oder selbst weiter verbreitet^ aber klebrig istj üad 
unter Zunahme der gefahrdrohenden ZoßUle beateht. Letstere 
Scfaireism werden nicht selten einige Stunden oder kurs vor 
dem ¥ndn benbachteti Ich h&rte Aerzte und Laien mit Ter- 
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^ l ywii def U Bg rom Kranken ers&lilen, die in einen ttarken wnr- 

" men Schwoiss austrobroehrii und dorli kurz darauf «jjc.^toi beii 
sejren. Sie hätten bei dieücr EreebeinunK eher versireifeitt 
alt aene Hofnnng scbdpfrn eoUen. 

In den lelcbtern Füllen der Krwiklieit ist neeh eingetre- 
tener kritischer IVcaktitiu die Helvunvalcscciiz in weiii^-eii Ta- 
l^cii beendet: die Stühle werden koüiig, die Zuug^ rein, die 
Kr&fte kehren «tdinell snrick. 

Wenn der Kranke ens den liefticeren Graden des sweilen 
Stadinms genest, so flieht es selten ohne verschiedene Be- 
schwerden ab, die die Kecouvalescens verzögern und oft dem 
ins der SoyJU entronnenen Kranken aar nnlieüvellen Cfaa- 
rybdia werdea. Der Kraake beiladet sidi oft eiaen halbea, 
ftHbet einsm Tsir siemlich wobl, nein besseres Ansseben, die 
lie.scliaüt'nli(>it der Ausleerung^en scheinen zu der Holitmng ei- 
ner schnellen Genesaag sn berechtigen; aber bald küudigea 
Codgestionea naeh dem Kopf den Eintritt eines torpidnerrosea 
Znslaads an /dem der Kranke in den meisten Fällen erliegt, 
oder lasi^cn fortdauernde Stutuninrcii im ßntich ein hartnäcki- 
ges Uaterlcibsleiden befürciiteu , oder baust eine g^rosse Mus« 
kelscbwScbe den Kranken dareb längere Zeil an Bett und 
Zimmer, 



Naclikraukhcitcii der Cholera. 



Die letztgenannten und andern Zufälle , die sich aus der 
Cholera anmitlelbar gleichsam heransentwickeln» oder von ihr 
Borfiekgelassen werden , verdienen den Namen von Nacbkrank> ^ 

heiten im euf^crn Sinne; ihnen schliessen sich verschiedene ^ 
ZaCüUe an, die sich bei fortdauernden oder ucuhiuzutreteudea 
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fiussern SchMlichkeitea aaeb vollttSiidif etMgUn Krim n- 
weilen wabreud der Reeonvaleseens entwickeln und der steh 

überstand cner Cliolera zurückgebliebenen Euiptiudlichkcit des 
Organismus beiitamessen sind. Ich will die von mir beohaeh- 
teteo Nacbkrankbeiten im engem und weitem Sinne Jetil be> 
aebreiben. 

Aus der obig^eu Darstellung i»i ci'i>ictitlicb, duss die AiVek- 
(ion des Gebirus in der Cholera oft sehr unbedeutend ist» und 
dats gerade bei den bfisartigen Formen der Kranke oft aehr 
wenig Im Kopfe klagt und das Bewnsatseyn bis an den lets* 
ten Ahtcn)9:tf<^en behält.' lTcbri«xt?ns b»in{;t es schon die Coii- 
ceutratiüu der Blutmassc nach Inucn und ibic besondere An- 
bänfiing im C^irn und Rdekenmarki wie sie die Leichendf« 
aung naebweist, mit sieb, dass das Gebimleben einer Stdmng 
initci iieß^cu iniiss ; dicss f;ibt sich auch in sehr vielen Fällen 
deutlich zu erkennen durch den Schwindel , das Ohrensausen, 
die Eingenommenheit des Kopfs , die der Kranke klagt, durob 
< das aehläfrige und betäubte Ausseben desselben > das Yerdre» 
hen der Augen, die Depression der bdhera Geistesfnnktionen. 
Doch erliult sich die qualitative Integrität der letztem^ das 
Bewusstsejm, durchaus oder so lange , bis in Fnlge der über-^ 
bandnehmenden Libmung der aoporfiae ^ustand eintritt, der 
oft die letate Seene des paralytiaehen Stadiums bildet 

Diese mit Blutcongestion verbundene Aflfection des 
Kopfs ist es nun , wciciic bei Kückkebr der Wärme und des 
Pulses und anfangender galligter Färbun§^ der Aualeemngeii 
xuweilen aurfickbteibt und sich noeb auf einen bdbem Grad 
steigert. Der Kopf ist eiugenonimen, dei Kiaukc schläft viel, 
jedoch mit Unterbrechung und ohne Erquickung ^ er ist miss* 
nnithig^ sein Gesicht hat ein schläfriges , trunkenes und mat-> 
tes Aussehen » es ist lebbAft rotb, wie angemalt^ dem eines 
Umadten ähnlich^ der nach längerem Anfentett In der kalten 
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Luft in einem warincti Ziuinun ycr^veilt^ jeducli nicht hciss 
ttnxiifüliieii. Der Puls ig| voll und jitark , aber langsam tmil 
irek b , der Burat mmg. Der Kranke fühlt Hifxe im Kepf, • 
gewSbnlich aber nur einen Taomel; «ojflHch fehlt ihm das in 
der Rea« tioiispcriodt» son»t Mattliudcudc Gefühl von Wohlhc- 
finden. Pia Stuhlentleernngien sind nnregelmässig , träge, die 
Ztinge gelblieh belegt » troeken; es kehren won Zeit zn Zeit 
sehmershafle Empfindti n;>ou fm Baneh znrdek ; der j\|>potit ist 
lEreriii«^. Dieser Ziistiuid kann mehrere T«;^e andauern, ulhnäh' 
li;^ nimmt er ab, die Stühle werden reichlicher, konsistenter, 
kothig, die Hant bleibt trocken-, die volle Reconvalescens er- 
folgt langsam. 

Dieser Conj^estfonszustand liat offenbar einen passiven 
Charakter, vi ie auch der wirkliche Status ncrvosus, dessen An- 
fang er bildet, immer torpider Art ist. In seltenen Ffillen, 
besonders bei einigen Kindbetterinnen, sah ich jenen von mehr 
aktiver Art, mit c:rosser Hit/e im ivtipf, heisser Sürne, Heber- 
haftem, frequenteni, hürtliehcm Puls, Exacerbation Abends» 
grosser Unruhe 

Die Entwicklung eines wirkliehen' torpidnervosen 
Znstands ist im Ganzen eine seltene Erseheinn ng ; ich habe 
denselben nach einer stimnlireude« und stopfenden Behand- 
lang der Krankheit öfter beobachtet. Man sieht ihn sowohl 
ans dem ersten, Iiis ans dem zweiten Stadium der Cholera 
entstehen, doch hSnfiger ans letzterem, und immer erst, 
nachdem ein Versucli der Natur zur kritischen Keaction er- 
folgt, imd der die Gi^lensecretion hemmende nnd die Biut- 
massa nach Innen concentrirende Krampf gelost ist. Dieser 
Afatns nenrosns als Nachkrankheit der Cholera hat rnl«^ende 
Symptome: Der Kranke iicg;t auf dem Kücken ; das Gesicht 



^ Vagi. Krsalceu-OMcliIehte Nro. Xn, Vto. XXI. 



Digitized by Google; 



— 19 — 

-irt «olky ÜB 6Ünie wann , die Aiigtn haBiggwMM»«, te Hk 
ra Winkel« »idi ein gelber dicker fieklei» ek Dil 

Haut ist trockeu , K])röcle , niässig wartu , iia weitem Verlauf 
kühl, wenigs^us an Wange and Naae, jUeUouweiae Wfii kaltem 
^kliweiss bedeekt, die Naeeolueber raaebig, atankig, die 
Zunge trecken, roth , der Durat Bfiieeig. Daa Sebliagea wird 
schmerzhaft, mfihsam und mit ktaiiij>(hafter Unterbrechung 
des Athmens vcrbundeii. Der Bauch weich | auf Druck em- 
f^dÜcb, JDte Stubbrntleeniiigeii üsblen; wenn aie mit Hilfe 
von Klyatiren erfolgen, aiad aie gelMieb, wllaaerig, aparaon» 
stinkend. Der Athem ist laut, tief, stöhnend, wie wenn er 
durch verstopfte Naseulüchcr gezogen wurde. Der PuU ist 
Jüein, aelbak ladeiiföruiig, langaam , anweile» geeeiat. JDer 
Kranke klagt keinen Schmerz, aelbst wenn man ihn darnaeh 
fragt; seine Antworten werden allm&tlHg verwirrt und an- , 
veruehmlich; er delirirt von Zeit zu Zeit nüt schwacher Stim- 
me; die Geji^enstände aeiner Pbantaaiett aiud die gewohnten 
-li&aalicben Geechäfte, aeine Familie n. a. w. Nach nnd naeh 
wird daa Atfames ininKr aebwerer, reebelnd, daa Geaiebt hAp- 
pokratisch, die Augen stau auf Einen Punkt g^eritlitet , es 
4ritt der oben bcschriebcue sopoiös-coniatuse Zustand ein , bis 
der Ted der entaetaliebea Scene ein £ttde jnaobt. LebbaAe 
Minen, SehBenbfipUtn, acbwacae &Bge amd lifpea bäbe 
ieb nie geaeben* 

In drei Fällen sah ich im Spital zu Briiun diesen tterrö- 
«en Zuatand in einen patriden übergegangen: in dam ai* 
nen atellten aicb blntige Stfibfo^ Blntnnges ana dam Eaba- 
■flelaeb ein, im zweiten Biatangeo ana den Auerenliedem, brandi- 
ger decubitus, Abstosscn einer Zehe durch 13rand 5 im dritten 
mit ^Ibtichem Serum gefdlite Blaaen auf der Haut, grosse 
Fnmttfceln am Torderarm, Waden imd SobeaOBel ^er «ebbten 
ISdte^ die snm Tbell mit GangrSn Mton. Der cnrte . 
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starb im Fieber, ^er zweite, ein skrophulüser Knabe, an nach- 
folgeii4er allgemtiiicr Wasaennebl ; der dritte wurde um» dem 
S|lital eotlaiseB, ktm aber nacli atbt Tagen, mit einer Diar« 
rb5e behaftet, «oHlek, die keinem Mütel wieb und Defenera- 

tioneu im Dannkanal YernuUhea Iwsa ; ich weiss nicltt , was 
weiter aus ibm geworden ist. 

V«a «hromsehen Uebeln , die nach^ fiberatandener Cholera 
sorfickbliebon, beobaebtete ieb: 

N c i u II £ zu S f Inv i n (I e 1 , 17 n f a ii i g k e i t zu a ii- 
a 1 1 c n g; e n d e n g- e i s t i g e n Arbeiten. 

Grroaae Muskel a«b wiche mit anffallend langsamem 
PaU , der In einem Falle nicht über viersig Schlag« hatte, 
wodurch die Recunvaleäccuz um mehrere Wochen verzögert 
wird. 

Vage achmershafte Empfindungen im Banch; 
dar Appetit Ist nicht gestört^ aber die Yerdannng macht 6e- * 
achwerden ; die Stohlentleertingen sind traregelmässig, hatld 

hartnackig verstopft , bald wieder diarrlioisch , der Bauch auf« 
getrieben und fest; es haben sich Infarctus und Ob- 
tirnetionen gebildet, denen sich wohl auch Iiiesaende Hä^ 
morrhoiden beigesellen. Einen Handlungsdiener , der firä- 
hcr ganz ercsund p^ewescn wnr und einen hefligen Grad der 
Cholera durchgemacht hatte, itah ich vier Wüciicn nach seiner 
Entlassung aus dem Brönner Spitale wieder: er litt an immfr 
wiederkehrender Diarrhöe, beständigem Schwindel^ erdfbhlem 
Aussehen, Mattigkeit, die besonders in den Armen gross war, 
und iiiessenden Hämorrhoiden mit Knoteu um After. 

Chronische Piarrhöe von sehr hartnäckiger Art. 
B^l einer fünfzigjährigen Frau blieb ein Zustand van unge- 
Imurer Schwäche, beständiger Uebtiehkelt und unwIUkOhrliclicr 
Diarrhöe mit kleinem frequentem Puls und Durst zurück; die 
Diarrhöe war nicht au stillen, und als ich sie nach vieraehn 
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Tigta «viitdtr haHm «leb fSm ZdbtMv ailwiefciil, 
sia wibraolieittlich a«%f!r:ebcii bat* 

Lii Ii mim ^11 artiger Zustand der Lungeoi 
fcoattmi bei alten Individuen vor. JHach erfolgten Krisen bleibt 
eine Betcbwarde öcs Athneoa isrfick: et ist lavt» kwrs, stob- 
' send) mit dumpreni BrMck auf der Bntit VArbeadeo ; der Pals 

igt voll : staik, iii< !it beschleiinip;t , die Zimt^e trorkeu , der 
Kopf i'rqi, atich die übrigen Fiiiictioiien wctiig gestört. Der 
Tod erfolgt nach drei bis acbt Tagen , unerwartet filr dia 
darcb den fibrigcn guten Zustand getiLnaebten Ungobwigni. 
£s ist deutlich ein auf die Lungen besebränLter Zustand von 
Paralyse, 

Von iolcben Urbein^ die während der Reconvaleaoens hin- 
stttretan^ bemerke ieb: 

Wassersucht: Allf^c meine beobachtete ich nur bei 
einem scrophnU s« n Kuaben, der aber nach der Cholera in ein 
nervöapatrides Fieber verfallen war* O edematöeev 
Sebwellen dee Geaiehta und der Extr emititen 
einigenial bei Kindern , und bei einer fiinf und xwansigjSbri* 
g-cn, an Lpherrpizun^; leidenden Weibsperson von atrabilari- 
echer Constitution. Ocdem der Füsse mit Musk^iecbwa- 
cbe dereelben iat eine biullge Eraebeinung in der Reconva- 
leecenS} wodureb dieae oft bis auf acht and viejrxebn Tage 
verzögert wird. 

Krämpfe. Bei der ebengenannten fünf uüd zwanzig- 
Jihngen Weibspenon stellten iieb» wabraebeinlicb durch einen 
Aerger vemniaast , wieder aehmersbafle Krünpfe der Ftae 
und Arme ein, die mehrere Stunden andauerten, aber auf Rei- 
ben mit^ Camphergeist und diaphoretischen Theo wieder 
schwanden. 

Eine Art Urticaria «ah leb In der Reacllenaperiede 
einigemal entateheo ^ sie wurde überhaupt iin Spital hvl 
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«ster iirtllMUiderl vad etUclMD KnaHum adrtml bet^aditet. 
In BCUiOr.Glioleratpitel so Wien Mk Mi «mii YwriolMdeii 

ähnliclicu Aussciiiag» der über deu gauxen Korper verbrei- 
tet war. 

Lddite Brnatkatarrlie nit tmlEMeni Hustea betb- 
«ebtete icb hi dm«lbeii Pteriod« bei vielen Kruken. Bei ei> 

nem dreissigjährigen Mann bildete sich eine heftige pleuri- 
tis aus; ein reichlicher Aderlass brachte avg^enblrcklicU« 
Brleicbteraag^; du Blot batte eine eterbe crastn phiogastie«; 
eine EriLÜtnng doTeb OfenbieibAi der' Zinunertfate ergab 
aieh at« wabraebeinllebe Ursache. 

jbei Zufallen voa Leberreizuiig, die einigemal vorka* 
»en, setgte aicb gewibnlieby dasa der Kranke sehen vor der 
Cboiera an äbnliehen gelillan. 

EntxindlioKe Obrapeiebeldr 6sengeeeb wnlal 
beoabchtcte ich wiilirend der Reconvalesccnz in drei Fällen ; 
bei zweien irar es eiue sehr voluminöse Geschwulst des gan* 
aen Gesiebte nnd Hahtts, so dasa die Angen fast nnsiehtb« 
nnd daa Sebliugen sehr bescbwerlieh wurde; sie war bart 
und unter dem Ohr sehr empfindlich und geröthet Der eine 
Fall war im Militär^pitul zu Wien, der andere, deu ich selbst 
an behandehi hatten auf dem Land in M iUiren^ bei einer drei»«, 
aigfibrigeit » bSehsC dfirftig lebenden Fran in einer feuebton 
Wohnung; ich konnte leider den Ausgang niebt abwarten« 
Der dritte Fall bei einem junj^en Mütlchen im Spital zu Di iinii, 
die sich durch Herumgehen mit blossen luissen crkuitct hatte^ 
war leichter Art» mit Rheamatlsmua der HatsaAnsJ^ein vefbnB» 
dto-, nnd entscbied sieb dnreh Sch weiss. 
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Font-VerachiedeMheflen d«r Cholerm mii Mk md 
nach Altüi' und Geschlecht. 



Mm ««eilt die Cbolm hM «cbiMlIer, ImM JaBpaner» 
Mi mk sehr li«ftiffNi, hM mit g;eßiidmi SynptMnea w^tUm- 

feil. Beide Formen sind nicht dem Wcseu, sondern nur d«iii 
Orad nach vcrHchiedeu. Ich beobachtete sie auf ||;lejche Ait 
in Wien 9 in Brinn «Dil a«f den Laad ia Mähr«» ; sU «M 
zum Theil von der ladlvidselitSt «bbangig, snm TbeU mii- 
wir den "Grund denielboD in deni IntemiiUitKflrred der aN- 
gcmciueu und bcsoudtnii aut»sern Krankheitsursache »uchcui 
wiewolil ans die I^acbweisuag derselben baniig genug noaidg- 
Heb ist Wegea dieser aar gradaüven Tersebiedeolieit der 

■ 

Krankheitsfornien , ist , wenn sie einen Namen bekommen sol- 
len . die Boiu'iinune;^ l:, n t u r t i gc und husui ti:;(' I' n 1 la 
(forma beni|^üa — maligna seu perniciosa) ausi eichcud und zwecli- 
nissig. Die rapidesten Fälle anter dea bösarügeo endigsii 
apoplekCiscb^non baoa «ie als Abart der bteart^gea Form mit 
dem Namen der apoplelctisehen beseichnen. Eine Abart 
der gutarti^^en bildet die cretbischc Funu; als eine zweite 
-mnes ich die Form ansehen » wo die Muskeikräuitife das faer- 
voffsteebeadbte Symptom find und die man fonna sicca noa* 
nen kann. 

Die b u b a r t i g^e Form ist dadurch auH^-ezeirhnet ^ dass 
sie hauüg obue Yorbotea befällt; dass dfs erste Stadium kur« 
Ist) und wenigstens einige Ziige de« aweileii sebon €ribseilag 
auftreten, namentiieh aaSaliende Kntstetiuiig des Oesiehts, >Eia- 

mnken desselben, Eiskiilte der Nase, drs Mundes, der Zunge, 
der Extrcmitütcu, Kleinheit und Weielilieit des Pulses, schmere- 
faafte tonisdae -llttskclfcr&mple} dass die Aasleeroogeii bald 



• 
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•I^mni werden, daae es.«» der gronseii Mehrsehl der Fälle 
in'e paralytische Stediiun «nd «eeh knnerDeaer deeeelhea la 

Tod übergeht , odec schon iui spastisciicu ^tüdiuoi mit Ape* 
plexie endet. 

Bei dem höchsten Grad derselben» der apo piekt ist bea 
Form, haben dieAosleemngen segleieh die charakteristische, 

wftssei i^ flockig Beschaffenheit, und erfolgten in Zwischenräu- 
men von weuii;eu Minuten v/ulü zvhn bis zfvaDzigmal (doch 
die Stähle häufiger als das £rbrechco), in grosser Qeaatitü 
«nd wie ans Bmnnenrdhren ; das £rbreeben> geschieht ohne 
Würgen, dteStohlentleerangen ohne Schmers; sie hören schon 
nach einer his zwei Stunden auf. Die touiscbcu Krumpfe tre- 
ten fast gleichseitig ein, sie machen die Uauptfnaal des Kran* 
ken ans, der eine grosse BeSngstignng nndUnmbe seigt, aber 
weder im Kopf, noch im Banch Sehmersen klaflit. 0er Pnls 
ist verseil wunden. Erst «ach einiscer Dauer tritt heftiger 
Bauch- , besonders aber Lendenschmerz ein ^ die Kälte und 
Pnlslosigkeit dauert fort , das Bewnsstsefu bleibt , und nach- 
dem der Kranke etwa eine Viertelstunde vorher jmhig gewer«> 
den und langsamer geathmet hatte, findet man ihn unerwartet 
todt im Bette liegend. 

Da die Functionen des Gehirns wenig gestört sind, und 
die Seetion uns wohl Congestion in demselben, aber kein 
Es^vasat von Blut und nur weniges von Serum neigt, da 
aber ein tiefes, wtini autb secuiulaics Leiden ths riuckeu- 
marks schon in der Krankheit deutlich ausgesprochen ist, und 
der Leichenbefund gerade in dieiser Form immer ausgedehnte 
Blotestnwasate und reichlichen Erguss von blutigem Serum 
in der Kückenmarkshohle ergibt, so können wir nicht zwei« 
fein, (las8 in dieser Form eine Apoplexie des Kuckeumarks die 
nächste Ursache des Todes ist 

Die gutartige Form ist chaiikt^nslri dttrch d«* T«r< 
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lumtleiitejni MMuw Tortofni, eiM» abgtseMoMtam und 

lauteren ersten Stadiums, anter dessen ersten Symfitmae« 
Schwindel, Obrensauaeu und EnTgenomnienhcit des Kopfeiy 
dumpfer» beengender Druck imEpigastriam. Poltern vnd dam* 
pfe Sehmenen im Baveb nnflreten ; dnrcb dns spttere Ein* 
treten der ebrnHerieÜsdien Ansleentngea , die trtelmebr •■• 
faiigs noch schleimig, gefSrbt, saburrUs siud : dnrrh den g-clin- 
deren Veiiaaf des spaatiachen Stadiums: durch den häufige- 
ren üebergnng in Genesnng nnd dnreb die UngereBaner de« 
paralytischen Stadiums , das, wenn es eintritt, «nter aihnMbli- 
j^r Gehirn- und Lung:Pnlähniunjj: in Tod übcrj^elit. Diese 
.Form kann in die bösartige übergeben, besonders wenn sie 
TemaehlAssigt wird oder naae inssera Sabidlieblieiten attf des 
KraalLen einwirken. 

Es. gibt viele Mittelstufen zwischen beiden Forme«, de- 
ren Charakteristik sich aus dem Bisherigen ergibt > und die 
man gemischte Formen nennen iiann. 

£a kommt eine Modiicatidn der gutartigen Form vor^ die 
den Anschein einer snbinflammatorisehen oder rbenmatisehOD 
Aufreizung hat, und nicht g-crade seifen ist. Der Kranke klagt 
lebhafte stechende und brennende Schmerzen im Kopf, in ver« 
aekiadenen Thailen dea Baneba» über den Nabel, in dar epi- 
goatriaehen*, Leber-, Ingotnal * Gegend, im Krens, an den knr* 
sen Rippen; letztere machen das Athmen sclnneizliüft ; der 
Puls ist klein, aber frequent, gereizt, von Anfang selbst hart; 
m einem Fall aeigte das aus der Ader gdasaeno Blnt oinb 
dfimie beliroAe Fasevstoffhant nnd viel Serum*); die Schmer« 
aen weebaeln,' lassen nach, kommen wieder. Dabei linden die 
charakteristischen Ausleerungen, die Entfärbung, die Kälte, 
die Mnskelkrämpfe atatt. An eiaan eatsändlichen Zustand kdn* 

Vergl. Kr.CicÄch. Wr«. III. 
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neu wir nidit deuken, denn an dem V^rbiuideiiaejrtt der Cbo* 
len itt siebt s« twtifel«, d«» Weten dieser aber, wie wir 
•pSter selMM wetde«, dem der E»ts«Mliiii^ gerade eutgegea- 

setzt; uucli erfolgt die Eiitscheidnnu^ unter denselben Krschci- 
naBgea» wie in andern Fällen, uawcutlicli ohne ScUweis«, also 
gans aadera als ia eatsaodlichea uad rbeamaUsdieii Kraale- 
betten. Die ITreacbe der gaaanoten ZafiUle aebeiat vielmebr 
in einer Aufregung des Nervennystems gedacht werden zu 
müssen. Für diese ModifidUiou mochte der INauie der eretlii- 
aehea Form paaeead sejra. 

leb beobacbtete ia Milhriacb Tisdiaawita eine eigene Fam 
der Cholera, wo die tonieclien Muskelkrijnpfe diw liaupt 
sacJihciiMtc , fast einzige Symptoni waren, und die man for- 
ma sicca nennen könnte: doch ist dieser Ausdrnek aar rc< 
laüv aa nebmen , da die Aaaleerangen niebt gaas fehlen. Zar 
Erläuterung möge die Ersäblang eines Falles dienen. Das 
achtjährige Töchtercheu meines Wirths ia Tisclunnvit/. kla<ftc 
plötzlich Abends J^unipeln im Baudi und ging zu Stull!: als 
aa sarüekkam wurde es in die aastouende Kammer gesehtekt, 
um sieb schlafen an legen ; dort fiel es um, indem aaf einaml 
Kräm|)fe der Glieder ausbrachen ; die Arme wurden im KUbo« 
geu gebeugt, die Finger verkrümmt, die Unterfasse gcgea 
aioander gedreht. Als icb^ achaeli gemtea, daza kam, war 
es ia's Bett gebracht und wnrde mit Branntwein stark eiage- 
rieben. Die Waden waren fest , die Unterfüsse steif und ge- 
beugt, so dass nie in einer Linie mit den Unterscbeukelu stan- 
den , die Sohlen nach innen gedreht, die Finger eingesagian» 
übrigens in den Armen weniger Krampf. Die übrige Haat 
war warm , ausser den Händen und llntcrfüssen , die sieb 
kalt anfüllten : die Zun^c warm , der Puls etwas beschicuoigiy 
fast normal. Dos Kind klagte nichts, ausser einigen dnrcb 
die Krämpfe veranlassten Schmers, wen« man es daraa€fi 



Digitized by Google 



firagtc ; das Gesicht war warm , natärlich , hpker , es Inelitc. 
Ich lic88 es warm zudecken , die Reibungen unter der Decke 
fipfftattac», MMa hfätmm^ im mm Tmnk fMcUageMS Ziegel 
mm SeUeii kgf» «ad. iaaMlieb warne« Tbe« midieii» 
Von cler Hitse 4e$ Zievel« beka» es erat «aeh etwa tehv IK- 
niiten EmpHuduug. AUmühlicb iiesseii die Krämpfe imch. so 
ämm sie sack der Daper mm einer kleineii kalben Standb 
gaa« veraGbwsnden waren; ee breck.ein'atarkerSchwelea anii 
4tm KM eeblief gut vvd war den andern Tag geanad. Eine 
ätulücatlecrnn^ war nicht mein eiiulprt; den «weiten Tag 
nach diesem Anfall bekam es eine Diarrhöe ^ die achtmal er- 
IWgte und sebnelt rornbergiag. 

Dieaer Fall war am ao iatereasaater, da er bei einem acb^ 
jübrig-en Kinde stattfand, in welchem Alhi die Krämpfe bei 
der Cholera eine seltene Erscheinung sind. 8cIion vor Boob« 
aablang deseelbea (die %ideaaie ging ia Tiaebnawits acban 
an Ende, aie er wir verkam) hatte ich gebSrt, daas^ wibread 
die Epidemie in Tischnowits starker berrscKte, mehrere Vbali* 
^he Fülle daselbst bei Erwachsenen voigekonimen seyca, die 
alle bei diapboretiaGbem Verfahrea glöekllch und ecbaell ia 
Geaeaang fibergingea. Ich sweifle» daaS'blasae Kriatplb ahne 
kraakballe Ereebetaaagen im Daradfaaal vorkemmca; ea fia« 
det in dieser liezielii!>ij:; so leicht TÜHSchimg statt, indem der 
Arst oder der Kranke aeibst ein vorausgegauges Poltern im 
Boneh «der daea iiaaigea SlabI ubertehea« Bceeadeia 
leeele TerhUlaiaae, fie fieae Farm Ia TIaebaowils bit- 
ten veranlassen kimnen , so wie eine besondere Ursache in 
dem, erzählten falle , konnte ich nicht aufüuden. Doch 
war eine Toraa^|aagene firkaltaag hier am ebeetea tu «er- 
auitbea. 

Endlich ist die d i a i i Ii ü a c h u I e r i c a anzuführen : sie 
gehört in so i'eru hicher, aia ait um wiibreud fiai Cholera- 



MpHtmAe fvriwMt wnl biafg fir tidi aeUM YtrUtaft, oIiim 

in Ckoltn iierziigeheii. 

Andere Fornicu der Cholera kenne ich nicht) namentlich 
liiiM MtstadUcliey atphfktitelM {ich Terveue deMhalb m£ 
das Capitel TOn der N«tar ond den nVdiaien Unackoa der 
Rrankfceh). 'I>er Antdraek s paralytiache Form, ist mpatsend^ 
da die Paralyse nur die Schlufsncene mancher iu Tod überge« 
headen Fille bildet. Was die von Schriftstellern angenom» 
meiM gastrische Form betritly so liabe ich eUerdiags aii 
Orten, wo die Cholera -Epidemie sn Ende ^inf;, gaslrisdie 
Krankheiten erscheinen scIicn, namentlich Diarrhöen mit dik- 
keni Zungenbele«; , Stirnschnierz , Appctitloaigkait u. s. w. , 
Bat oder ohne Erbreche» • so denen sich , ttamentlicii bei 
Yemaehlissigang, snweilen Kalte der Haut, kleiner, weicher 
Puls, selbjtt Wadenkrämpfe ^^etiellten ; doch fehlten die ebarak- 
teristischcn Ausieerung^eu , die Misofürbung. Die Krankheiten 
partieipirten am Choleraebarakter ; ich möchte sie aber nichl 
gastrlsehe Choiera nemieii« 

Wir haben noch von den Formversehiedenheiten 
an sprechen^ die durch Alter und Geschlecht be- 
dingt werden. 

In dem fciadliefaen Alfer mtor sechs Jahren fehlen die 
Mnsketkrampfc ; dberhttnpt seheint das Rdekenmark weniger 
%VL leiden, während das Gehirn stärker afficirt wird. Bei dem 
achtjährigen Mädchen in dem oben erzählten Fall waren die 
Xrihnpfe stark und anhaltend, jedoch weniger achmershnll. 
Bei swMQAhrigen und Ilteren Kinder kommen sie ednm lite- 
fi^er vor , fehlen aber häufig noch gänzlirh. Die stärkere 
Affcctiott des Gehirns zeigt sich durch bulderen Eintritt eines 
soporösen Znstand^, woxn sich wohl auch Convnkionen der 
Gesichtsmnskeln, Zähneknirschen gesellt, welche letstem Zu- 
idlle bei Erwacbttcucn nicht beobachtet werden. 
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kommt die apojiloktische Form am hüuri«;steii \'or, so wie die 
anbaltiiudstcn uud slärkstea Muskclkrampfe. Doeh hübe ich 
web b« •innn swei imd ««btsigjäbrig«!! W«ibi» 4ie Idmtm 
sehr ttUak nndl tebaenibaft gtMben *>• 

Bei bejahrten Individuen slild 4i« 8tuti lentleemn* 
It^ca oft «cliuu Vüu Aiifuttg^ unwlllkälirlirh : im panilyUüchen 
StMliam bebrt bMofig WArne der Uaiit uod Puls surAck ; ]«M 
Ist aber wehMy vatscb uod xii Falten knetbar} aia atorbaa 
soperSs ond nh r5ehelndcm Alben« 

Im weiblichen G e s ch 1 e c h t iftt im Durchschnitt die 
apoplefctiseh« Form aellener, die Krämpfe scbw&obery die 
Dauer der Krankbeil Ungar , Sepor bMnfiger^ die Becenvaka- 
eene wird 5fler dnreb anrfickbleibende Congeatienen naah 
dem Kopf und umlere Nachkrrfnkhciten vcrxägert Sc h wan- 
ger e abortireu uud gebären nicht selten wiLbrend der Cbolcray 
um ao aber» )e weiter sie in der Schwangetsebaft vofgeriefct 
aittd« im Spital au Brfinn gebaren von aebt Sebwangem 
swei , die eine im siebenten , die andere im neunten Monat ; 
in beiden Fallen ging die Geburt ohne grosse Beschwerden 
vor sicb| die Weben waren mässig^ wenig sebmersbafl^ die 
Kinder todt nnd im dritten Grad der FAulnisa begriffen; im 
sweüen Fall ging die Nachgebart erat naeb aebt und rienig 
Stunden ab**). Bei Schwangern nnd Kindbettcrinuen 
liat die Krankheit selten einen hohen Grad^ aie genesen mei> 
. alens; leb sab bei awei Kindbetterinnen, wiewebl «le ans dem 
npaatiaeben Stadium genasen , reichlteben Scbweiss unter den 
iLritiscben Erscheinungen **^% Ob wobi die Menge seruser 



•) V«rgl. Kr.CcBch. Nro- IV. 
♦•) Vergl. Kr.Oeteh. Nro. XII. 
. •♦♦) Vergl. Kr.OeMli. üso, XXU 
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Sille» Mit Mmtm ihr KSqier gtiebwlngert ist, de» Grnvi rfiew 

m AhwcicliuDfi^ bildet ? B«i Kindbetterinnea j^elit ühn« 
lieh der Locliialliii.sä ühue Uiitcrbrccliuug [ort, entweder von 
Mmaler Beaebaffenheit oder wüaseriger. la teiebtera Fallea 
leidet XU weilen euch die Menstruation keine Unterbreebnag'j 
ieh sab rie aaeb bei LCeunip der Kraakbeit eintreten. 



Sections - Befund. 



Die Leichenöffnungen der an der Cholera Veratorhettcn 
setgen fast infmcr dieselben Resultate. Es finden sieh nur einij^ 

Ahncirliuii'icii nach der Zeit und Art des Todos. Wir wer- 
den dicseibeii bei dcu einzelnen Organen an»;cbcn, aber im 
allgemeinen den Befund der rapideren und bdsartigen Fälle 
tu Grund lej^en. 

Bei der äusseren BoiditlLrunp: y.c'i'^t sich die Haut bloss, 
nur an den »Vorderarmen und Beinen zieg^eh oth geficekt j das 
Gesicht ist hüolig weniger eingeßiilen, als im l4eben, die Au< 
genlieder halb oder ganis geöffnet, eingefallen; die Augen 
gtftttzend , elastisch , fast wie bei Lebenden 5 die Regenbogen- 
haut etwas erweitert, die Lippen bi.uilirii , die Zahne geschlös- 
sen. Der Bauch nicht eingeialleu, festj der Peniü und Ho- 
densaek blauroth. 

Die Gelenke des Korpers sind steif, das des Unterkiefers 
gaux unbeweglich -5 das EIIbo;ren^>clenk unter einem rechten 
Winkel gebogen ; die Sehne des grossen Brustmnskcls straff 
angesogen. Die Finger bläulich, welche Farbe sich suweilen 
bis in die Mitte des Vorderarmes berauf erstreckt: die Yo* 
larfläche der Hand in derbe Falten gelebt : die Finger mehr 
oder minder eiu^ezogeu, nach der ^Flejüousseite lekht, nach 
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AQflM sclmr bewegllelt; 4ie N%el sehwsribtaii. IMe Mas* 
kein des Ot>erarin8 nehlaflT, die des Vorderarms fett nnd ihre 

Seliiieii auf der Flcxiousseite straff augczugen. Die Beine 
atad gestreckt, doch ist b&aüg das reebta ha Kniegeleak 
flchwach gebogen ; die Kniefcehlo etwaa nach Inne die Kiiw- 
«ebelbe naeh Ausiteii f^ebtet. Der UnterlViss stark tt^ebeugf, 
so iliti» er fast in einer Linie mit dem Untersclicukcl liei;t , 
die Sohle ist nach iimea gekehrt, die Zehen sind entweder 
gegen einander gewendet, selbst von beiden Seiten liber ein* 
ander gekreuzt oder naeb aussen gekehrt, was nicht selten 
blos bei cleueii der rechten Seite der Fall ist. Die ZeSnu sind 
im ersten Glied stark extondirt , und die Sclinen auf ihrem 
Kücken straff, wie Metalidräbte, die letzten Glieder gebeugt ; 
die Nagel scbwarsblau* Alle Muskeln der Beine ^ besondeia 
aber die der Waden, fiihien sich hait an. 

Das G e Ii i r u und R ü c k e n lu a r k sind mit Blut über- 
fuUL Schon die Dipioe der Scbädclkuoehen und nocb mehr 
die der Wirbelbeine ist blaorotb und blutreich ; )ene beben 
' TOtt Aussen «in bläuliches Ansehen. Die dura mater Ist sftbe 
und g-Iänzcinl ilne Gefiistie iiijiciit; lüngs des siiius lonj^^itu- 
dinalis sind aut derselben rotlie Stelieii , aus Gruppen kleiner 
Bluttheilchen , die in der . Substanz sitzen , bestehend« Die 
Araebnoidea ist etwas verdickt, nach oben weisslicb und an* 
iiutcliMtclitig; zwischen ihr und den andern Häuten ht eine 
geringe Meug'e von Serum ausgeschwitzt. Die Gefiissc der 
pia mater sind strotzend von schwarzem Blute und bis in die 
feinsten Zweige damit angefüllt. Die Substanz des grossen 
Gebims ist in der Consistenz wem» abweichend, doch ist 
die Rinden -Substanz weich und leicht zerreiblich , die Mark- 
Subetanz auch etwas weich,. aber zSher; jene ist von Farbe 
dunkelgraarSthUeb, in dieser erseheinen beim Durchschneiden 
viele kleine dnokeirothe Blutpnnkte. Die plexns cboroidei sind 



Digitized by Google 



UMirolk» blittrakii. Die gfUadiüii püicalit ist aieaiUeli fest} 
4m 'f^BaYmU etwai derb und «Übe. la jedem Seiten -Vea-» 
trlkel l«t kleiner Theeldirel rell klares f^reuliebee Seittm* 

Das kiv'mc Gehiiii ist Avcicii, und sowulil auf der Obertiuche 
alt in der Sabstaas eebr blutreicb. Die Tenösen Siuus sind 
votteitiee eebwarzeii» dunkelrotb abf&rbeoden^ olartigen Blutea« 
Venn der Kranke nach linger andauerndem paralytMcbeni 
Stadaini iint Süjjor gestorben ist . *;o siud die Au;cc« mattj 
die Hombaut trub und mit Scblcim überzogen ^ dus Gesiebt 
■ehr entatelKj die Glieder Weni^r verdreht und ateif , das 
Gehirn iat weniger mit BInt Qberfollt, swisdien aei;.eB Ha«-" 
ten and in den Ventrikeln mehr Serum ergusscn. 

iXuch ErüfTnung c'i?r Kiickcnmarkliühlc zeigt sich die dura 
nater anigedebnt und acbwappend} bei ihrem Eröffnen iiieeat 
vber eine Vntt blutiges Semm ab ; aaf ihrer üusserea Flft* 
ehe fand idi «weiroal, besonders in der Ge^^end der cauda equina^ 
audpfcscbn it/.te Fetzen einer Massi otlien , den Faserstoffge- 
rinse!»! die in den Btutg^fä.ssen gefunden werden, alinlicbcu 
Sniistanz. Die GefSsse der pia mater sind mit Blnt überfüllt« 
Die medulbi eblongata ist sähe und derb; did Substans den 
Rückenmarks etwas wcieli und leicht zcrreiblich ) beim 
Durchschneiden viele Blutjjunkte zeigend. Dureh die gauzc 
H«ible des Rückenraark-Kanais, besonders aber in der Gegend 
der letsten Hals - und ersten Rücken -Wirbel und der eauda 
equina, befinden sich swischen den an der vordem nnd hintern 
Seite herablaufeudeu Ligamenten und den Kiirpern der Wir- 
belbeine selbst , Stellen von schwaraem extravasirten Blute } 
nach DnrchschneidQng der Ligamente kann man das letxtere 
mit dem Messer wegnehmen. Diese Extravasate setsen sieh 
in die Zwischtiuu n belheinliii her fort. Die einzelnen Nerven 
der cauda equina sind von kiciucn strotzenden Venen begleitet« 
Diese Erscbeianngen von Blntüberfüllung in der Rfickea-' 
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markaböhie sind am stärksten » wenn der Kranke schnell und 
• ohne dasi» langer Sopor voransginf^, gestorben ist. 

Die "Nerven des Gehirns und Rdekenmarks zeigen niebts 

Besoutltfcs. Am N. vaj^us glaubte ich einigemal einen locke* 
ren Zusammenhang dei einzelnen Bündel zu bemerken. 

Das gang^lin snlare seigt sieb gewdbniich, wenigstens 
in seiner obem Haifle, sowohl von Anssen als in der Sub- 
stanz tlunkclui aurotlilicli. bhiti t icli iiiui derb, die andere Hiilfle 
war dabei zuweilen \nu der gcwühulicken biässern Farbe j 
letzteres war bei den übrigen Ganglien des sympathischen Ner- 
vensystems der .Fall. 

Die Respiratious-Orgauc haben folgende Be« 
schaffenhcit : 

Die Schleimbaat des Kehlkopfs ist blass , in der Luft* 
irSbra wird sie nach abwärts und besonders in -den Broneben 
leicht gerdtbet. Ifacb' 'Eröffnung der BrnsthShIe zeigen sich 

die Lungen zusaimnciiixefallen , so dass sie vv<ihl liegen 
zwei ZoU von den Rippen abstehen j ihre Farbe ist, besou« 
ders auf den obern ILiappen^ blass, mit den gewöhalichen 
aehwaraen BfarmoHrungen; sie fühlen sich nicht so feoeht.abi 
gewühnlich und etwas klebrig- an. In d(y riiura-Hühle ist * 
kein Tropfen Flüssigkeit. JN'ach hinten sind die Lungen, wie 
. in allen Leichen , die auf dem Rücken liegen ^ dunkler, blau- 
roth gefKrbt. Die Substans der oberen Lippen seigt sieh 
sehr zähe, knisternd und elastisch, blu&s oder puipmiütli ge- 
färbt; bei seichten Einschnitten erscheint kein Blut; erst 
wenn das Messer die grössem Gefäss- Zweige trifft i quillt 
reichlich schwarzes, dickflnasiges Blut hervor. Die untern 
Lappen sind schon von Aussen etwas dunltler, ihre Snbstans 
' hi blauroth und enthält auch, ausser den grossen Gefässen, 
Blut, doch immerhin in massiger Menge. 

Wenn der Tod unter den Erscheinangen aUmihliger Ge- 

* 3 * • 

# ■ 

Digitized by Google 



liirn- himI LuBgenläiiniang erfolgt ist, so fiudct man die , 
Scbieimliaiit der LuArabre^ besoDdere in ibren Zweigen, 
doDkcl gcrathet und anfgebckcrt, doeb obne stärkere Ib- 

jection (l<'r Gefiissc: dii* Lmi;;4'ii nus^edeliiit, tliuikt ÜjlauroÜi, 
ihre Subiitaiiz verdickt , blutreich, fest, würb uad oedeiuatoes. 
Dieee Erscheiuungeo fioden »ebr in den untern al« Jn den 
obem Lappen atatC. 

Der 11 c r z Lciilcl ist von der p^cwöhiiliclit u BrsclKiflVn- 
heit, nur schien er mir /um eilen durclisichtigcr, düitiier und 
war aaf aeiner innern Fläche leicht roaenrotb ; er eDlhaUt ei- 
nige Tropfen Serum. Das Herz ist klein, aeiue linke Hülfte 
ausgedehnt und fest, die rechte «ichlalT und zusaiunieiig;cfallen. 
Der rechte Vorhof itit ausgedehnt .schwappend , der linke vcr- 
acbrumpft. In dem reckten Ventrikel und Vorhof iat eine 
niemHebe Menge einea dnrcbaus finaaigen oder 'weicbe Klum- 
pen enthaltenden, scbwaraen Blutes und gewohnKch einige 
dicke, feisic, zähe, blasse, au dem Kunde durchscheinende 
Gerinsel, die sich mit den trabeculis carneis verschlingen, 
und sowohl in die Lungen - Arterie als in die Hoblvene fort* . 
setzen. In dem linken Ventrikel ist w^nig Ufissiges oder 
gar kein Blut, jene Gcriuscl isii d hier selten»'! j aus den Lun^ 
genveueu und der Aorta driugt aber schwarzes, dickflüssiges 
Blut. Die Kranzvenen des Herzens sind mit sehwarzem Blute 
voU geföUt. Die Substanz desifelben ist blassrothbrann, zabe, 
fest und blutleor. In zwei Fällen fand ich schw^ze Flecken 
auf seiner äussern Fiifche 

Wir betrachten nun die Beschaffenheit' des Blutes und 
der grSsaeren Gef ässe niher. Das Blut ist in den Ve- 
nen und in den Arterien von derselben BeschufFenheit, nämlich 
schwarz , duukelroth abfärbend , dickflüi»äi<^ oder weichkluai- 
pig, von der Consistcnz und dem Aussehen eines schwarzea 
*) VdcL J^aakM-Ocich. Hio. XXIL 
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peles oder des Tbeers. Ea eiitlifilt .b&afig die obenbetchriebe- 
Ben Gerinsel, die dörcli alle grosseren Geflsse^ besonders die 
Venen y sn verfolgen sind; sie sind im Hersen, besonders 

seiner rechten Hälfte, meistens vorhanden. In einem Falle, 
wo die Person nach sechsstündigem Krankseyn gestorben war^ 
' fehlten sie giosHcb^ und das Blnt bstte eine dfinnUdsstgere 
Bescbaienbeit als in den fibrigen F&IIen. Die grossen 'Venen- 

Stämme sind iinuicr strotzend von Blut, so nannntluh die 
Hoblvenc^ die Pfortader, die Mibvcuc, die Ju<;uiarvenc, wenn 
man sie vor Dnrcbschneidung* der Longen ond des Hersent 

♦ 

iwtersucbt Die Arterlen führen weniger Blut und nnr die 

Aorta enthält in der Nühe des Herzens eine g;rossere Quanti- 
tat desselben. Di^ Beschaffenheit der Gcfasse selbst zeigt 
nlebts Abweichendes* Ausser jenen sebwarsen Fleeken 
auf dem Hercen fand ich solebe auch In einaelnen Fillen auf 
der Longe , der Leber , dem Magen , der Schleimhaut des Co- 
lon transvcrsum, den Ovarien und an eiii/elueu Sti'lkn des 
Zellgewebes* Sic hatten die Grösse eines Hirsenkorus, bis 
einer grossen Haseinnss (in einem Falle auf der Leber); sie 
werden durch '»liusgeti^tenes, geronnenes Blut gebildet , dai 
aber in die Substanz des bctrcßVnden Orgaus verwebt ist, 
und daher nicht leicht mit dem Messer %veg«|e8chaben werden 
kann. Naeb aussen sind sie von einem Jurcbsicbtigen H&ot- 
eben bedeckt^ das von der serösen Haot « wo eine solche vo^ 
banden if^t, gebildet wird. Die groääcii Flecken kommen nur 
einzeln vor 

. *) Bei eioGoi «adt aedi« Stunden gtstiralienen Knnben war anf der vord^* 

rcn Fläche ^er bl«R«cn rechten Lunge ein bohnengrosser Fleck. Bei ei- 
nem mit Sopor geHtorbcnen Weibe war das colon traiisv. big an den 
^abel Uiiiabreichend ; seine Schleimhaut zeigte ecch> atotische Röthungen^- 
bMoadci» anf deii*F«lten, nnd mehrere unregelDuiMRlge achwanw, *twM 
erhabene Fleeken von der Grftne eine» HIteenkoriM bli einer hleiaca 
LiaM. Auuerdc» vergL Kt.Gei«h. Nro. II. nnd Vi* 
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Der du«tus tlio racicaf und die cisterua cliyli 
Bind leer. 

Der Y^rdaunng^skanal mit dfen ibm angehörlg«ii 

Drusen zeigt Folgeudes: Die S j» t' i c 1» c I d i ii s c n am Kopf 
sind blass, zalie und blutleer. Die Zunge ist bl:<uticii; weiss- 
belegty raub j ihre Sub«taDz blaasi sälie^ blutleer f die Scbleim- 
JDruaen auf ihrer Wurael aiud zu vierzig bis fünfzig io weisse 
Hirsenkorn - bis Linscng^rosse Knötchen verwandelt . die ei* 
ucn vertieften Punkt iii der Mitte haben, aus dem ^kh eine 
graolicbey milchige Flüssigkeit ausdrücken lässt; einige kiei- 
Der« sind auch auf dem Rücken der Xpiglottis. 

Die Tonsillen sind bloss und enthalten nicht selten 
gflblicliP, zcrreibliclie, käsartip:e Massen, die in klcnicn Hiili- 
len eingesciilosäen sind. Die 8 p'e is c -Kä h r c enthält we- 
nige kleine Kaütchen auf ihrer Schleimhaut; an ihrem untc> 
reu Ende ist gewöhnlich ein Kranz von fein injicirten Gefaa- 
sen, die ilir ein biaurötliliclies Aussehen geben. 

Die Leber zeigt in iiirer Farbe nicht» Abweichendes. 
Die Substanz ist derb und fest, die Struktur derselben nor- 
mal ; bei oberflächlichen Einschnitten qniUt kein Blut aus der- 
selben, wohl aber zeigen sich ihre grossen Gefösszweigc mit 
dem bekannten Blute vullgeiülit. Die Galleng^änge der Leber 
sind leer, nur der ductus hepaticus enthält einige Galie> 
welche der in der Gallenblase befindlichen ähnlich ist. Die 
Gallenblase ist vollgefüllt von einer schwarzgrunen, bräunlich 
abfärbenden, (licklliissiffenj lange Fäden ziehemUn G.illc. Wenn 
der Tod sehr schnell erfolgt ist, so ist die Gallenblase nicht 
in dem Grade ausgedehnt, als nach längerer Daner der Krank- 
heit. Ihr ^usfahmngsgang ist von der normalen Länge und 
Weite. 

Die Milz ist von Farbe blau, ihre Oberflache faltig, ihre 
Substan« weich > rafirb^ braunroth, wie mit einer schleimigen 
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Flüssigkeit ^otratikt, blutarm. Das Pancraat ist jilerbj fest, 
sähe, sei» Ausfübrangseang^ leer. 

Der Magen ist meistens wenig ausgedehnt; er enthüt 
Luft und eine bräunliche, granlicbc, wcissliche oder g«Ibe 
Flüssigkeit! weiche trüb oder klar ist, Fiockcu oder Schleim- 
klumpen » selbst Speitenreste enthält^ was von dem Zeitraom 
des Tades abhängt Seine Schleimbaut ist blassgerdthet oder 
von natfirlieher Farbe, sie hat slellenweii«e bald hier bald 
dort, doch besonders gc^cn die Cardia und doti Pilorns, leb- 
haft TOthe Flecken oder Marmorirtingen. Diese £eig;i*M sich 
bei genauer Besichtigung aU Gruppen von feineu Ponkteity 
. Sternchen oder Biiumehett, was offenbar in den Endi^un^^^n 
der GcfäfJsc zuriickf^rhliobi'no , u<1(m- iu'.s ZcIlKTwcbc» niis«c- 
trctene Blutpartikolu »ind. Sie stehen gewöhnlich nicht mit 
dem ia den Gefasseu der Cvelasshaut befindlichen Blute in 
Verbindung, und haben daher eher den Charakter von Ecohj« 
nxoscn als von Injcctiouen. Wenn sie in p^rosscrer Mcn«;;c vor- 
handen .sind , HO {^eben sie der Schleimhaut ein rosenrothes 
Aussehen. Diese hat die normale Consistens. 'und läset sieh 

■ 

^bne grosse Gewalt mit dem Mosserhefte wegsehaben ; sie ist 
znnSehst mit einem sifhen Sehlelme bedeckt. Die Gefiisshaut 

ist massig iiljicirf. Der Pyloins ist zusaainieng^e/.ogcn. Zu- 
weilen enthält schon der Magen einige kleine weisse Knöt- 
chen^ oft in siemlieher Menge gegen den Pylorns hin; ein 
Kraus von solchen steht um die Cardta. Das grosse Neta 
zeigt niclits Lesonderes. 

Die dünnen Gedärme haben von Aussen eine blau« 
rSthliche Farbe> die am lleum am dunkelsten ist; sie fühlen 
sich dick und etwas teigig an, was von dem in denselben an- 
gesammelten Schleime hcrrülirt. Das Peritoneum ist nicht so 
feucht und datier mehr klebrig als in andern Leichen. Die 
Flttssigkciten » die im Dünndarm gefunden werden , sind ver- 
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f chieden ; gewöhnlich, wenigitens in dem «obern Theil , schon 
von Galle gefärbt. Im Duodenum ist eine Rchleiaii^e, 
dieke, s&he Materie 9 welche weiter abwärts im Däiiiidariii 
wiaeeriger wird, und Floekes eatbilt ; im nenm wird aie ofl 
wieder dicker uiid dareb Blut gefSrbt; in diesem Fall hat 
auch die Schleimhaut daselbst das Aussehen eines dunkelro* 
tben Sannto. ZnDäcbst aof der Schleimhaut hingen Fetzen 
Yon xihem, dnreliaicbtigcni) vogeUeira*Ibnliehen Schleim, be- 
eonders Unge der Falten, welcher fest an derselben anklebt* 
Die Schicimliaul ist, besonders im Jejunnm und Ileum, dnim, 
durchscheioeBd, blase, s&he, und auf der nnterliegenden Haut 
leicht verschiebbar, an dass ihre Falten gana Ferstrichen wer* 
den kennen. 

Die K II ü t c Ii e 11, die im Duodenum und Ilf^nmani häufigsten 
sind, zeigen folgende nähere Bescbalfcnlieit : Sic sind weiss, . 
aiemlicb fest ansufllhlen; zeigen beim Darcbschneiden eine 
blasse, blutleere, wie speckige Substanz. Die grössern enthalten 
eine kleine Höhle, in welcher sich ein Tröpfcheii trnber, gran- 
licher Flüssigkeit befindet. Sie zeigen mehr oder weniger 
deutlieh einen schwarzen Punkt in der Mitte. Wenn man si# 
ansticht, oder einschneidet, fallen sie kaum zusammen« Sie 
haben die Grösse eines Mohnkerns bis cn der eines Hanf- 
korns j am Ende des Ileums kommen die grüssten vor. Diese 
](.nötchen sind schon im Duodenum ofl. sehr zahlreich, im Je- 
junnm meist seltener, gegen das Ende des Ifenm «m häufigsten. 

In dem letzteren Darm c^ruppiren de deh zu Inseln 
zusammen j sie sind iti diesen ofl so zusammcn^eflu^iscn , dass 
man die einzelnen nicht mehr zu unterscheiden vermag. Mau 
kann aber- nicht zweifeln , dass die letzteren wirklieb nichts 
anderes, als Grujipcn solcher Knötchen sind, weil man ihre 
Bildung oft p^enau verfolscen kann; mau trifft nämlich Stillen, 
WO drei bis vier solcher üaötcbon bcisaiumeu&tehcn, und vou 
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4teseii Ueber^^aiigc bt« car BiMnat^ Jener |p^weren> verwiaeV 

teil liKseli»; auch sieiit man h;iiific!: (>to8»c Inncln, an denen 
4ie eiiuelnen Knötchen mit ihren Puakteo deutlich zu yntcr« 
scheiden sind. Diese Inseln konnnen von 'der GrSsse einer 
Linse bis sn der Lftnge von drei Zotten vor; sie sind, wie 
die einzelnen Knötchen , üher die Schleiiuhuut i i haben , blas- 
ser als diese, auf der unterliegenden Haut verschiebbar. Nicht 
selten sind auf denselben oder nm ihren Rnnd solcbe kleine 
Gruppen von Blutpnnkten, ^ie-eie oben besehrieben wurden; 
die Geilisshaut ist unter denselben nicht Maiker iujicirt als 
an andern Stellin. Die Falten der Schlciuihaut liöreu an ih- 
rem Rande auf. Meist erscheint zuerst in der Mitte des 
Ilenm eine grosse Insel» nach einem halben Schnh etwa eine 
«weite, n. s. f., ohne dsts die eincelnen KnStchen hfiuGf^r wär- 
den; ja diese fehlen daneben oft g^anzlicli. Gegen das Ende 
des Ueum werden sie häufiger» aueh die Knötchen nehmen an 
Zahl nn; und in der Nlihe des Blinddarms ist oft die ganse 
Sehleimhant mit Insdn und Knötchen fibersäet. Diese Inseln 
haben immer dieselbe Form; sie »iud l<^ns, nm Ii der Länp^ 
des Darms, bis zu -drei Zollen» .wühreud die Breite bei den 
grosaten keinen Zoll erreicht 

Die Besehreibung der Knötchen llsst wohl nicht zwei* 
fein , dass es krankhaft veränderte Schleimdrnsen sind. Die 
Inseln im Ileum eutsprecüeu den sogenanuten Peyer'scbctt 
Drosen, die» wie Jene» aas Gruppen bestehen» die der LHnge 
des Damm naeb ansgedefant cind. In mehreren Fallen sah 
ich die ^nze Schleimhaut des Dünndarms mit einer unssahli* 
gen Menge kleiner , fast mikroskoplscljer schwarzer Punkte 
gleichformtg besäet» wie wenn sie mit feinem Kohlenstaub be- 
«trent wire ; sie erhoben steh nicht fiber die Sehleimhaul. 
Diese Punkte sind wahrscheinlich uiclitü anderes^ al» die Müs- 
duogen der cj^yptae mucosae» 
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AebsHcbe rotbe Fleckes , wie im BfogeDj trifft man stel- 
lenweiM andi im Dumidarm; leiten zeigen eich stärkere Ge- 

fass-Injectionen auf der Schleimhaut ; dag^cgcu ist die Gefliss* 

4 

haut des Düundarms ziemlich stark injicirt. 

In zwei Fallen fand icli Lutos - Saaceptionen des- Dunn- 
darms: im ersten Eine, im Anfang des Ucnms *), im aweiten 
▼ier. Bei zweien der letztem war das eingeschobene Stuck 
etwa sieben Zoll laug-, bei den zwei andern fünf; es fanden 
weder stärkere Injectionen der Gefasse'i nocli besondere Ver- 
änderungen der DarmhSnte an diesen Stellen statt ; es war bei 
einer vier und' drefssigjSbrig^en Weibsperson, die seebs nnd 
dreissig Stunden krank gewesen war. 

Die Biiuddarm-Kiappe ist häufig auf den Umfang einet 
Fingers zusammengezogen, nnd, wie der Blinddarm .selbst, 
mit Knötchen besetzt, aaf denen die schwarzen Punkte be- 
sonders deutlich sind. Der letztere enthüll oft eine grosse 
Menj^e düuuer Flüssigkeit, oder, wie 4er Dünndarm, zähen, 
gelblichen oder blutigen Schleim. Der aufsteigende Grimm- 
darm enthält, so wie der übrige Dickdarm, auch noch ein- 
zelne KnStchen ; in dem ersteren fand ich in einem Falle eine 
groäse Menge solcher, während sie im Dünndarm fehlten. 
Dif Schleimhaut des Dickdarms ist durchgängig blase, selte- 
ner mit Tothen Flecken besetzt; doch fand ich einigemal in 
dem zusammengezogenen qneeren Grimmdarm dieselben sehr 
bedeutend, und mit wirklichem Blut-Extravasat , besonders iu 
der Siibstanz der 'Falten, verbunden, welche letztere dadurch 
ein wulstiges Ansehen bekamen. Der InhaH des Dickdarms 
ist ebenfalls zäher, zuweilen blutiger Schleim, oder dünnere 
Flüssigkeit. Den queeren Grimmdann hndet man nicht selten 
zusammengezogen, bis zum Isabel herabgestiegen, und einen 



*; Vcfgl. Kraaken-üMcliicUtc Kro. XV. 
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Bogen 'nacli abwärts bildend. Der absteigende Griuiiudarni 
ist iB der Regel imS die Dicke. eiDee duniicii Dennt lueun^ 
nengesogeiL. 

Das Mesenterium seigt strotzende, ocliwsrxe Venen. 
Einzelne snioer Drüsen sind angcschwuilen hin zur Grüi«.se 
einer Bohne oder Haselnuss ; sie sind in der Substans speckig 
und blutleer: oft ist die Zahl dersell^en sehr betracbtlieh. 

Die Nieren sind derb, sSbe, fest, ibreSubittan« blntarm» 
nur iu den grüssoron Gefabscn viel Blut cndialtcud^ in meh- 
reren Fällen fand ich iu dem Becken derselben einige Tro- 
pfen einer gelben, euteräbnllchen Flüssigkeit 

Die Harnblase ist auf die 6r6sse eines Thalers so- 
sammeugczogcn , uiul an die syiuijhy.sis oss. pubis fest ange- 
drückt. Ihre Höhle ist einer Ha«einuss bht weluchen Nuss 
gleiehkommendy und enthiUt gar keinen oder nut einige Draeh- 
men Urin. 

Die S a a m c n b I tt s c h c n sind zus:mimLU(^cfaIIcu, beinahe 
leer. Die Kierstückc sind blutreich, büuüg mit Biutblaäcu 
oder Ecchymosen besetst. Die Substana der FaUopischen 
Bohren nnd der mnden Mutterbänder führt ebenfalb viel Blnt ' 
^ Der Uterus ist in derStfbstanc normaL Die die Hutterscheide 
lungebeude cavcnioese Schichte ist sehr blutreich. 

Die Lei eben gehen langsamer als andere in Fitnlnisi 

fiber; sie verbreiten keinen aasbaften Geruch, selbst nach 
Eröffnung der Uülilen , wenn sie auch erst 36 — 48 Stunden 
nach dem Tode geschieht. ICur der zähe Schleim im Darm- 
kanal, besonders wenn er sdion diireh Galle gefSrbt ist, bat 
einen eigenthämliehen, durchdringenden, fast harsartigcn Ge- 
ruch, der , trotz des Waschen« der Hände, noch einige Stun- 
den au diesen kicbeu bleibt. 

Verletzungen der Haut durch Stechen, Schneiden» 
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die man sich beim Seeiren vod Cboleraleieken zuzieht, heilen 
M gut mihI schnell, als wenn sie snf andere Art erfelgt wä- 
ren; selbst ein Substansverlnst der Haoty den ich 'mir «nog^ 

machte da vuu kerne Ausuahiner. 



Von der Natur nnd näcbsteo Ursache der Cholera. 



So wie nur eine g;ciiaae Kenntniis de^ Syntptome , des 
Verlaufs, der iSt.ulitMi uiif! Fumu-n der Kiauklicit zu einer 
ricliti^eu Therapie fülircii kann, so ist es bei der ChoiiM a für 
den behandelnden Arzt so wiehtig, als bei jeder andern Krank- 
beity sich dardi TorartheilsA-eie nnd ^rfindltehe Beurtheilan^; 
jener Gegenstände der Beobaehtnn^ einen Begriff von der 
nächsten Ursache und der jSatur derselben zu bilden zu suchen. 
£r bleibt dann eben so bewahrt vor einer roh empirischen als 
einer liandwerlEsmjbsi^-STmptomatiseliea Bdiandlnn^; beide . 
shid sehleehier als gar keine; er wird fKhin^, Marktsehreiereien sa 
verdamnien, Univcrsalniitteln zu misstraiien, rationelle Ansich- 
ten und Methoden zu würdigen; ihm wird ein Blick in das 
innere Schaffen der Natnr^ er belauscht ihre Heilprocessoj er- 
kenne sie mit beiKger Sehen, nnd lernt sein Heilverfahren th* , 
ncn unterordnen, statt slo sfürmisch zu meistern; seine Kunst 
ist bescheiden uud trägt den Stempel der Vernuufl nnd reinen 
Wissensebafl. 

Eine genaue Kenntniss der Erscheinungen der Krankheit^ 

erreicht durch fortgesetzte uud sorg-fakii^c Beobachtwi^ vieler 
Cholcrakranken , ist es zunächst, was zu richtigen Schlüssea 
auf das Wesep der Krankheit führt; sie muss diesen voran«' 
gehen , sonst ist sie nicht leicht vorartbeilsfrei> Eine wei'tere 
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Quclto derselbea tiad die LcirliL nüfTnan^^en ; die pathulu^i. 
sehe Anatomie gibt maache befricdigcDde Rcaultata, «Ii« dia 
Patholoß^ie allein verweigert » 4ie eise fallt üe Luekea aae» 
die die aiidrLC in unserer Etkcnntniss ISfiRt ; be ide isusauimcii 
führen zu ciuer sichera Pathogcnie, sofern überhaupt unser 
beeebriolUer Geiet aber daa Weaen der argaaiscben Proceiiae 
mit Siebeibeit an nrtbeilen Termag« Jeb balte die Leichen* 
öffnan^tt für uneutbehrlich eu einer wissenschafilichen Er^ 
keoutoiss der Cholera ; sie niüssen aber von Oberflächlichkeit 
eben ao frei sefn, ala von der Sucht, ftberail etwas Besonde- 
res an aefaen; jene sah ich an keinen Reanl'tatany dieae an 
krassen Irrthfimem fähren. 
,^ Der erste Eindruck der Kranliheitsursadie geschieht ho* 
T läagbar |uif das Nervenayatem. Wie wäm andere die pidta- 
liehe Gleiebgewicbtaatdmng im Organiaasna erkllrKeb» In den 
Fiilleu, W9 der Kranke ohne Torboten von der Krankheit ba* 
fallen wird? lu diesen Fällen eniptindet der zuvor gesunde 
Mensch ein Poltern im Bauch ohne Schmerz , es crfoln;en ho* 
gl^cb wässerige Stahleatleemngen atramweia^ er bricht die? 
aelbe Fldssigkeit, ea goaellt eich ein angatvollee Gelvbl in der 
Hens^rabe hinzu ^ und schon nach einer halben Stunde kann 
Kälte der Oberfläche, kaum fühlbarer Puls, Missfiirbun«^, hef- 
tiger Darat eingetreten aejrn. Dabei iat der Kopf frei, oder 
leichter Schwindel', vorhanden. Diese Zuftille deuten anf ein • 
primäres Erj^riffenseyn des Ganglien - Nervensystems und ins- 
besondere der Bauchgeflechtc desselben. Das eigene Gefühl 
von Bekiemmong bei ruhigem, gleichförmigem Athem, der in* 
..tenae Darat bei feuchter, kdbler Zange» der dampfe Schmera, 
4en der Kranke, besonders im weitern Verlauf, von adbat 
oder bei Druck auf den Bauch, in diesem empfindet, die«? Al- 
les, bei gänzlichem Mangel von Eolaündungs- uud Fieber- 
Symptomen, von gastriaehem, katarrhaliachem oder rheumat* 
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scliem Leiden, Ut atn eine unmittelbare Wirkung einer Ver- 

8timinuii^ des B a n c Ii • X c r v en {<y Atem» anzuziehen; 
die unter deiiisclbeu Umständen und so jdöulicli eintreten den 
Daraaiiiileerongen können ebeafalta nor einer solchen beige- 

■ ■ 

messen werden. 

Welcher Natnr ist dteae Yer<ttimmung: ? Diese Frage kön- 
nen wir so wenig losen, als uns überhaupt für die (iiialitati- 
ven Veränderungen des Nervenprinzips Worte und Ideen an 
Gebot stehen. Ffir dieselbe in der Erscheinung scheint mif 
der Ausdruck Kretbtsmus sa passen; das Ei<^rnthäinliche 
derselben , so wie der übris^en mit ihr in Verbniduu»; stehen- 
den wesentlichen Zufalle bcreclitigl uns, sie eine spezifi- 
• ehe au nennen. 

Manche Zofalle der Cholera, besonders in ihrem ersten 
Beginnen j liiiben eine nicht zu verkennende Aphnliehkeit mit 
den Wirkungen der Elektrizität und des G a 1 v a n i s m u s* 
leb erinnere an jene oben angeführten Zufälle an den 
Otiedem und ain Stanun , n&mUeh jenes Gefühl von Prickeln . 
und Nadelstech^n in deti Zehen und Fingern , das sich , wie 
Strömungen, durili die Glieder bis in den Stamm fortsetzt; 
von Zuckungen bald »hier bald dort, wie wenn die Theile den 
Condttctor' einer Elektrisirmaschine berührten^ von Schlägen 
oder Stessen, denen ahnlich, die durch Entladan^^ einer Leyd- ' 
ucr Flasche hervorgebraclit werden. Die Zusaninicnziehunt^en, 
die. der an die Muskeln applisirte Galvaoismus hervorbringt^ 
sind bekannt. Ist nicht die durch den Erethismus im' Innern 
und die Zusammenziehung von Aussen gesetzte Gleiehge- • 
w^idlts^i^urung einer elektrischen Spannung ähnlich, einer An- 
hänfung des elektrischen Fluidums auf einem Pol ? Wenn eine 
Leydner Flasche zu stark geladen wird*, so entladet >ie sich 
plötzlich von selbst: so todtcn die rapidesten Fülle apoplek- 
tii>chj audereiäcits i«t die Lösung dcb kiainples bei der üc- 
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• nesnnf* der Herstellting: det Gleiebgewiehtt d«feh Nibeniof? 

beider Pule der Flasche entsprechend. Eiiiiiiern nicht dit 
plötzlichen Au8leeruit{;eii , die nichts anderes, aU das von dca 
festem Theiiea geschiedene Sernn des Bluts sejm kOnnen, au 

■ 

die plötsficheu Gussregen bei Gewittern? Jene Ftfissigkeiten 

outlialtcii Wrisse Flurken: der Galvanisniu.«« briiig;t eine (Je- 
riunun^ des Ei\veis*ic.s im Blutserum /ii Fl(Hkeii hervor. Der 
auf eineni Isolirschemel elcktrisirte Aleuncli hat ein Ge^l 
von Beengung in der Hersgrube u. s. w. Ich entballe nucb 
einer weitem Ausführung dieses Geocnstandes, und bemerke 
nur noch, dass eine Analogie zwischen dem Nerveujirinzip 
und dem von den Physikern sogenanfitett elektrisehen nndgal- 
vanischen Fluidum bekanntlich viele Yertbeidiger bat. En 
bliebe daher zu entscheiden, ob diese ErScheiniingcii mit ins- 
seru eJekti i.s( iien V^erhaltnissen , die die Epidemie bediogcHy 
in Zusammenhang stehen, oder ob sie blos der eigenthdm- 
' lieben Verstimmung des Kervensystems angehSren. 

Unter den veitern Erscheinungen der Krankheit sind die 
auffallendsten: die Kalte der Oberfläche (mit VerstlivMiidcn 
des Pulset), das Einsinken des Gesichts, die lividü Färbung 
der Haut und schwarze Beschaffenheit des Bluts, das Aufhu» 
ren aller Seeretionea ausser der etgenthnmliehen des Datnu 
kanalfl. Wenun wir die diesen Abweichunv^en ents))i eclienden 
uorniaJeD Zustände des Organismus physiologisch betrachten, 
an beruhen letztere auf lauter Prozessen, die durch die im 
Capillargefftas - System des Kdrpers stattfiii* 
dende Thfitigkeit bedingt werden. 

Die Erzeugung der thierischen Wärme ge- 
schieht durch den im Capil|argeräa»-Systera beständig vor sich 
gebenden Stoffwechsel sowohl in allen übrigen Tbeilen den 
Kdrpers,' als besonders in den Langen. Wir bemerken jene ' 
Kälte in der Cholera nicht nur au der 'äussern Haut* souUcia 



Digitized by Google 



I 



— 46 — 

auch «n Zvage, der. Atbem bl «tkalt; die Enengusg der 
ttneriielien WäriBe scheint eise «anli in innern Orj^auen , nnd 

besonders ilircm Haupthccrd , den Lunken gesunken zu spyn. 

Die Xurgesccii/ der au&seru Oberfiäclie häugt 
von dem Bkitnnilauf und der £rnftbrang ab; letetere erfolgt 
dnreb die Tbattgiieil der feinsten GefSsse; dass sie in der 
Cholera, \Vic In andern akuten Krankheiten, darnieder liec;^!, 
zeigt die £llü;i»e und Ma^erkeil der langsam Reconvalescii en- 
den ; das scbneile Einsinken des Oeaicbts aber, sowie das Ver- 

m 

scbnunpfen der Zeben and Hände > leigt selbst eine völlige 

Suspensien derselben. ■ 

Die normale Färbnng der Haut, die^^esundc ilütho 
der Wangen^ der Lippen , der 2#angey beruht auf der freien 
Cirvulation eines gut oxydirten Blntes durch die feinsten Ge* 
nisse. Wir «fhcn in der Cholera das Gesicht, die Hftnde Uei- 
grau, livid, eidialil, die Lippen , Thräncncariinkel , Zunge 
bläulich, die Nägel scliwarzbiau ; das aus der Ader gelassene 
BInt ist seh war«, dickiussig; bei den Leiehen&lfoungett seigt 
sieb der aufgebobene Onterscbied zwischen Tenosem nnd «r- 
teriüseiu Blut. Diese Kischeinun^cn deuten liuf eine mangel- 
hafte Decarbonisation des Blutes, was durch den Yer- 
soeb'von Davy, w^nn er richtig int, wonach die ansgealh«- 
mete Lull nm'awei Drittel weniger Kohleosänre enthielt, ais 
bei Gesunden, voHends ausser Zweifel gesetzt wird. Die De- 
carbonisation des üluts geschieht aber im Capiüargefüss - Sy- 
stem der Lungen, durch dessen Verotittlung dasselbe mit dem 
Saoeratoff der Luft in Verbindung tritt 

Die Seeretionen des Körpers erfolgen an dem pe- 
ripheiischen Ende des Gefüss -Systems j der organische Bau 
der Driisen, so weit ihre Untersncbang der Anatomie gelan- 
ge» ist, leigt sich aus feinen Yersweigongen und Verseblin- 
guugen der CMm an ihrem Oebcrgaug von Arterle xuTene 
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bestehend, zwischen welchen die Ausfühnin^gängc der Drüse 
wurzeln; wir inüsr.cn annehmen, dass durch die ThtUigkeit 
jener die Secretion zu Stande kommt. In der Cholera sind 
die Secretioncu auf^^rehoben, die eigcnthüiuliche Ausscheidung 
im Darmkanal ausgenommen , von der wir später sprechen 
wvrden. Die Haut ist kalt, trocken, unthütig, denn die kalten 
klebrigen Schweisse sind nicht als das Produkt einer activen 
Secretion anzusehen; es scheint selbst die gasfürunge Ans- 
ficheidung der Haut suspendirt zu seyn , da die Atmosphäre 
der Kranken in den Spitaleru uufl'allend wenig verdorben 
wird. In den Dormauslccrungcn fehlt die Färbung durch Galle, 
es fragt sich, ifi nur ihre Ausleerung oder auch ihre Secretion 
aufgehoben? Die Gallenblase zeigt sich in den Leichen meist 
vullgefiillt , von einer schwarzgrüuen , schleimigen Galle; ich 
fand sie in rapid verlaufenen Fällen nur massig gefüllt, selbst 
kleiner als gewöhnlich; der ductus hepaticus ist in der Nahe 
der Gallenblase mit derselben Galle gefüllt , seine Verzwei- 
gungen aber sind leer ; die Substanz der Leber -fiirbt nicht 
gelb ab ; CS zeigen sich keine Erscheinungen im Körper, wie 
sie bei mangelnder Ausleerung einer fortdauernd secernirten 
Galle in andern Krankheiten bemerkt werden. Diese Um- 
stände, so wie die Analogie der übrigen Secretionen , zeigen, 
dass nicht nur die Excretion, sondern auch die Secretion der 
Galle aufgehoben ist. Urin wird nicht entleert, die Harnblase 
ist zusammengezogen, leer. Der pancreatische Saft scheint 
ebenfalls zu fehlen , denn sein Ausführuogsguiig ist leer , die 
Substanz des Paucreas fast trocken anzufühlen. Der Spei- 
chel, 80 wie der Nasenschleim, fehlen gänzlich; kein Cholera- 
kranker vergiesst Thränen. In den Höhlen der serösen Häute 
ist keine Feuchtigkeit. Die Saameubiäschen sind zusammen- 
gezogen, beinahe leer. Die Brustdrüsen zeigten bei Kindbct- 
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terinnen IVfüch in den Aiisfülirun|>>.sg;änp;«n ; es ist daraus nur 
zu schliescen, dass die vorhandene nicht anf'i^sogcn wurde. 

Was die im Daraikanal aus{>;eschie denen Safte 
betrifft, die durch Erbrcrlicn und Stulil aus;j;eleeit werden, 
so i8t zunächst zu untersuchen, welches ihre Quelle ist. Soll- 
ten die Schleimdrüsen der Sciileiinhaut desselben eine j\us- 
uahuic von der nur<;ehübeuen Function der übriji^en Driisea 
bilden? Wir linden sie bald in g^rösserer, bald in o;^erino;c- 
rer Menj^e zu Knötchen verdickt, von der Wurzel der Zunj*-e 
bi§ in deu Mastdarm. Diese Knötchen stellen in inselfönni^en 
Gruppen beisammen und sind besonders häufi»; in der zweiten 
Hälfte des Ileum ; sie sind oft sehr häufig; irai^Blinddarui in 
einem Fall fand ich im Dünndarm par keine, aber sehr viele 
im aufsteiornden Grimmdarm : im Map:en, Jejunum fehlen sie 
nicht selten. Ich konnte zwischen diesen \ irschiedenheiten 
und der Ifauiigkeit der Ausleerungen kein constantes Ver« 
hältniss entdecken. Die ausg^eleerte Flüssigkeit ist auf der 
Höhe der Krankheit klares , farbloses Wasser, mit weissen, 
geronnenem Eiweiss ahnlichen, Flocken: nur in leichteren 
Fällen , ferner von Anfaufj: und beim Ueberganj? in Lähmung 
oder Genesung ist sie dicker und scheimig. Eine Secretion 
der Drüsen der Schleimhaut würde sich anders verhalten. 
Wenn eine Drüse in vermehrter Secretion begriffen ist, so 
. kommt dieses unter vermehrtem Blutandrang zu Stande, die 
Substauz ist aufgelockert: jene Knötchen sind blass, fest, ihre 
Substanz derb, speckig, blutleer, die unterliegende GefUss- 
haut ist nicht stärker injicirt als an andern Stelleu. In den 
grössern derselben ist ein Tropfen einer trüben , graulichen 
Flüssigkeit bemerkbar, der in einer kleineu Höhle enthalten 
ist , und durch einen mit der Pincette angebrachten Druck 
aus dem schwarzen Punkt in ihrer Mitte austliesst: ihre Aus- 
führuugsmÜQdung ist also krampfhaft verschlossen. Diese 
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KpSicben sind am aliereomtontcsten avf der Vanal der Zmge ; 

sie fehlen dort nfe, so dass man sie unter die pathognomonio 
seilen Erscheinungen der Cbolera rechnen kann, sind immer 
sablreich , grosser als die im Darmkanal, aber soaat von der^ 
selben BoBobafieiihelt. Wir därfen daber aiinebmeB> dasa ibrc 
Fonetion dieselbe wSre, wie die der Kndtehen in dem letztem. 
Wäre aber in ihnen eine so profuse Absüuckrun^ von wässe- 
. rigier Flüssigkeit denkbar, ohne dass der Kranke immer aus* 
apaefcte oder In beatindigem Schlingen begriffen wäre? Die 
Tonaillen sind in der Substans Maas and entbalten in kleinen 
Hohlen tüne kä<ieartige Materie: aiu Ii sie s'nxd also in der 
Ausleerung gehindert. Bei einer vermehrten und veründcrtca 
Ab'^ottdernng der Schleimhant als aolcber endlich seigt immer 
die Znage eine entsprechende Beacfaaffenbeit 5 sie ist sefamna* 
tigf dick belegt u. s. w. Bei der Cholera ist die Zunge rein 
oder hat einen leinen, weiüseu, haucUähnlicbeu Bde^, und 
ist feucht, wie wenn sie in reines Wasser getaacbt wäre. 

Wir' nehmen aamit wohl mit Recht an, dass die Schleim* 
drüsen des Barmtanals unthätig sind, dass ihre Fuaetion, 
wi& die der übrig'en Secretionsorgane , aurgehobeu ist. Ich 
{glaube vielmehr, dass die charakteristischen Ausleerungen in 
der Cbolm von einer Attaachwitaung ans den Ge- 
fisaen herrfihren, ihnlieh der, die auf den aerSsen 
Hauten stattfindet; diu Schleimhaut ist nicht als sol- 
che thätig, sondern hat den Charakter einer serösen Haut an- 
genommen« Für diese Annahme spricht die Qualität der Ana« 
leemngen: sie bestehen ans rohem Sernm, in dem.Eiweiss« 
flocken schwimmen ; eine ähnliche krankhafte Secretion linden 
wir nur auf serösen Häuten , durch unmittelbare Ausschwiz- 
snng aua den Gefässen ; — die Beschaffenheit der Schieimhant 
in den Leichen: sie ist blass, dnrehsebeinend, s2h, locker 
an die Gcfässhaut geheftet , nur ielaere ist injicirt ; auf jener 

4 
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leigpen ftieh zwar st^lf nire)«e rotlie Flecken , die ^ber y wie 

wir oben {jpselien, in clio Catej^oi ie der Kccliynioseii gehören ; 
endlich dsrn i>ehnelle Ktsi .i'iiie>i der Auäleei uiigeii , verbuiidiMi 
mit der nächsten Ursache der Krankheit, die in einer Venttim* 
mnng^ des- Gefiss- Nervensysteme besteht. (Der dicke » zähe, 
klebrige Schleim , den mon in den mettten Leichen auf der 
Schleimhaut des DarmkauaiK findet, ist ab Produkt des para« 
lytischen Stadiums oder wenigstens einer dem Tod vorange- 
benden örtlichen Lösun<r des Krampfes anzusehen. Im spa* 
stischen Stadinm wird keine ähnliehe Masse au!i<^teert, wohl 
aber, wie wir gcselic« liuheii, im j)aial> ti.sclieu.) 

Wir haben oben nachgewiesen, da£s die Functionen 
des Capillargefäss-Systema anfgeboben sind. 
Was ist die Ursache dieses Znstandes? Ist es Lähmung odei^ 
Krampf oder die BeschnfFenhcit des Blutes, was ilui h^^din«^? 

Pas synipalhischc iNerveii -System steht in einer besoude« 
ren Beziehung zum Gefiiss ^ System des Korpers; dicss zeigt 
das anatomisehe Messer , es ist dnrcb physiologische und pa» 
thologische Thatsachen nachgewiesen. - Die Zweige desselben 
treten mit den Arterien , die sie vielfach netr.artig umschlin- 
gen, in alle Eingeweide der Brust-, Bauch- und Becken hdble» 
und bleiben mit ihnen in Verbindung, so weit wir sie zn Ter- 
fblgen im Stande sind ; sie begleiten dieselben an die Zunge, 
den Kehlkopf, den Schlund, ati das Gehirn, endlich in die 
Extremitäten , wo sie aber , der grossen Feiubeit wegen, sieb 
tticbt weit verfolgen lassen. Dasselbe fährt den Kamen des 

j 

' ▼egetattven Nerven - Systems , so fern nnter seinem EinHuas 

die im Capillargefass-Systrni vor sich gehenden Piocesse der 
Ernährung, Absonderung, Wärraeerzeugung und Entkohlung 
des Blutes zn Stande kommen. Unter dem EinHuas der Ner- 
YCII gesebiebt die Fortbewe^ng des Bluts an )eder einzelnen 
Stelle des Gefäss > Systems : durch denselben besteht die nor* 
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male orgfaniscfae Hitehutig des Blntet; eine YerSniteniag der 

letztern kann nur durr-Ii eine qualitative oder quantitative 
YeränderiiO); des ^ervcueiuüusscs erfolgen. 

MTeun wir .non seheoi das» die lierveiatecheiidtteD Symp- 
tome der Cholera aaf einer Aafliebanef der Fnnctietten dea 
Capillarg^efSss • Systems , auf einer Rarefartion des Bluts ia 
dem periplieriscbeu Theii des Gefüss > Systems , aut einer ab- 
nornen Misehuag dea Biuta bernbeo ; daaa dar erate Eindruck 
der <naaerii Krankheilauraacbe anf die CentraUheile dea ayai* 
pathiscbcn Nervensystems geschieht nnd einen Eretbismna der> 
siibcn hervorruft, so nuisseu wir eine pathologische 
Ver&nderang dea letaern äberhaupt ala nlehite Ursa- 
che der Krankheit annehmen. 

Wir haben sunKcbst die Cireniation dea Blutea in Be^- 
tracht SU ziehen. Das Verschwinden des Pulses , der Man- 
^1 des Turg^rs nach aussen deuten auf eine Rarefac- 
tton desBlntea im peripheriachen Thetl dea Ge> 
f &aa*Sy8tema$ aeine Coneentration in den Stim- 
men nnd ^rSaaern Zweigen desselben f^ht ans 
dem Leichen bcAiiuI hervor. Wenn man einen nach kurzem 
paralytiaehem Stadium ader apoplektisch Yeratorbenen dffaety 
ae effacbeinen die Langes anaammengeaogea » ihre Oberflitche 
Maas-; bei einem aeiehten Etnaehnitt Ist die Sabatans blaea» 
zahe, blutleer, erst bei einem auf dieselbe angebrachten Druck 
nnd bei tiefem Einachnitten, die die grdaaem Geliaaaweige 
treffen, dringt reicblicbea aebwaraea Blut ana dieaen i war 
^ dieaem Angenblick die Langen anaäeht , wird aie IVr auf 
Blut überladen halten ; letzteres ist aber nicht im Parenchyro^ 
sondern in den grossem Ge fassen aug^e häuft. Das- 
aelbe findet bei den öbrigen Eingeweiden 9 anaaar der KepC* 
mmd Rickenmarbabdhle statt; am Heraen eind 4ie Cnrenarve» 
neu strotsend, die vSubätaus blass , blatleer n. a. w. 

4* 
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Diene Betraclituiig:en füliren uns utif die Art der krank- 
haften Veränderung des sympatliiitchen Nenrensytttenis. Soll- 
ten bei einem Erethismus der Centrattheile desselben die peri- 
plierisrhen Tlieile ^rläiiint soyn ? l>»'i « lut » Lalimmi;; dvs 
Caiiillai i^efiUs- ^ystrins liätttMi wir ullcrdiugs Aunieluiii«; sei- 
ner Functionen^ Aufhebung; der Blutbewegung in demselben, 
aber gewiss keine Rarefavtion des Bluts, sondern vielmehr 
Aiihäufiin^ (lossclbon thuvU Stockung. Wir hüftpit diurli Auf- 
hebung: (l€8 Tonus eher scorbutiKche ErscheiiuiiiL;eii , lläaior- 
rhagien, £cch]rmosen, Brand. Man kann jene Ersglicinungen 
nur durch Annahme von Krampf erklären. Schon der An- 
' blick des Kranken lehrt, dass ein activer Znstand 7.n Orand 
lieget; die kalte, einj^e.sunkcue Haut ist nicht sciital^, uciih, 
leblos, wie bei einem Cachcktiscben , dessen Touus dem Er- 
Idaehen nabe ist, sondern derb, angespannt (ausser den fal- 
ti^n Finp^ern und Zehen) wie bei einem Mensehen, der der 
kalten IaiIa ans^-esetzt ist. Man wird bei den Seetioncu nicht - 
selten durch den Anblick des Gesichts überrascht , das weit 
weniger entstellt, mehr gerundet ist, als vor dem Tode (ohne 
dass sehen Faulniss eingetreten wäre); ist diess anders als 
durch Lösunu: eines Krampfes zu erklären? Man findet die 
Langen zusammengezogen, das Herz, die Nieren fest, derb, 
säh^ die Ausführungsgänge der Drusen sind krampfhaft ver- 
schlossen, die Harnblase ist auf die Gröss'e eines Tlialera au- 
aammen^ezoßren , der Pyloms Ist tns:^ eben so stellenweSs 
der Dickdarm. Uebcrall ist in den vom sympathischen INer- 
vensystem versebenen Eingeweiden die Coniraction vorherr-. 
achend; sollten die (jefSsse gelähmt seyn? Wenn die Krank- 
heit sieh glucklich entscheidet, so geschieht diess im Verlaufe 
weniger Stunden ; die Circulation wirrt frei, die äussere War- 
me, der Xurgor , die Secretioiieu kehren zurück. Könnte ein 
lähamiigsartiger Znstand der Geflsse sich so schnell herstellen ? 
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Wii niüsücii noch die Qualität lies Blutes , die RoUen» 
die die LuiiKeii, da» Uerz, da« Crcbirn^ das Ruckeuiiiark spie^ 
lea, in Betracht sieben. VerschiedeDe Schriflateiler Iwbcn 
iit dorn ciutMi uiler in dem uiideru dieser Tlicilc den Sit^ und 
die uu( liste Llrsaclie tler Krankheit /.u linden |£^u;laubt. 

Das Blut erleidet eioe sehr bedeutcr.^e Miscbungsver- 
anderung, es ist diekflOssig^ , scbwars^ olarti|P} duukelrotb ab- 
färbend, niid setzt, wenn et) ans der Ader g^laftseii wird, 
kein Serum ub. Die schnelle AuKSi-lieidiin^ einer g;ruN.«ien Men- 
ge seröser Plu8si|$kciten im Darmkanal kaon nur durch eioea 
unbekaouteu , vielleicht galvanischen Proceas erklilrt weitte«, 
der durch die spezifische Verstimmung des G^fiw- (üynipathi- 
srhen) iN ei vensyslenis bii vor{>ei ufcii wird imd in » iiM r I reii- 
iiung der fliissiti^eu uud festeu Bestaodtheile des Bluts besteht. 
Jene werden fast unverändert aus den Gelassen entleert» 
während diese, die zurückbleiben, durch die aufgehobene 
Function drs t u p i liui gefüss - Systems , also durch Zuriii Lltal- 
tuu^ der Kohle und der f'üt die Secrctiuueu bestimmten Stoffe« 
einer weitem qualitativen Veränderung unterliegen. Bei et- 
ner solchen Blutmiscbuug könnte, das Leben in die Daner 
nicht bestehen, doch zeigt schon die ^eri;i«^c ätüruiij; der Ge- 
liiruiuu( tioiieii, diuss dasselbe noch immer tauglich zur Uuter- 
baltung der orgauiscbeu Thatigkeiten ist. 

Das« die Entmischung des Bluts nicht die erste Wirkung 
der äussern Krankheitsursache ist, sondern einer vorherge- 
gangenen Afl'ettioii des ]Nerveusyi»tems lul^t, j>ebea auch die- 
jenigen zu, die die nächste Ursache der Krankheitserscbeinun* 
gen in jener suchen* Das Falsche der letztern Annahme gebt 
gewiss schon aus dem Bisherigen hervor. Nicht weit das Blut 
entmischt ist, wnU Ivciuc thieriscbe Warme erzeugt, erfolg^ 
keiue Secretiou u. s. w. , suudcrn weil die Function des Ca- 
]»UlargelSU8-Syit6fli9 durch Krampf der GefdMe aufgtbobea 
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isL Dm Blut kann nur daon durch seiue Qualität Kranklieits- 
erregend wirken » wenn ea in die CepillargeÜsae der Organe 
gelengt. Wenn letserea niebt g^eschieht, ao ist nieht jene 

Entmischang des Blutes schuld, sondern eine Krankheit der 
festen Theile. Man könnte sagen , da.s Blut sey zu dick , als 
daaa es dnreh di< CapiUargefäaae flieaaen kOnnte; dann werde 
es in diesen stecken, ea wdrde nieht achon in der Radial- 
arteric füliku; wciiu das Blut aus der Armvene halbgerounen 
ausfliesst, so folgt daraus nicht, dass es im ganzen Gcföss- 
System so beacbatFen ist. Die Circulation im Gehirn endlich 
dauert fort» der Pnia der Carotia iat noch kräftig» aelbst wenn 
der am Handgelenk verschwiindett ist. Die Deearbonisation 
des Bluts ist nicht desswegen gebindert, weil das Blut nicht 
geneigt ist, aeine Kohle mit dem SaueratolF der Lnft sn Ter- 
binden 9 sondern weil ea diesem niebt dargeboten wird. 

£in Schriftsteller, dessen Werk, tibrigens mit Recht, den 
Beifall des ärztlichen Publikums erhalten hat (Prchal) , setzt 
das Wesen der Cholera in eine solche Kutmischang des Blata, 
die vergiftend anf <Be Organe des Kdrpers wirkt; diese Yer* 
. giftnng soll narkotischer Art nnd der durch Blansftnre her* 
vorgebrachteu analog; scyii. Ich habe dagegen ausser dem 
bereits Gesagten folgendes einzuwenden : die Heftigkeit der 
Symptome mösste anf einen hohen Grad von Yergiftong den- 
teh; ich kenne aber keine narkotiaehe Vergiftung, die mit 
Krampf nnd aufgehobener Function des Capillargefäss-Systcms 
verbunden wäre; ich kann mir eine selche in hohem Grade 
nicht denken y ohne daaa Symptome von bedeutendem Gehirn-^ 
leiden, Bewnsatloalgkeit, Delirien, heftiger Kopfschmerz n. s» w* 
"Mg^egen vrSren ; wir haben aber gesehen, dase gerade in den 
bösartigsten Fällen die Functionen des Gehirns verhältnies- 
t missig wenig gestört sind. 

Dass das Blut hei heftigem Grad und langer Duner der 
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Cbolcra eine solche Sttife der EatniaeliUDg erreicheu kasB, 

\Ho t's zur fVrut'ren IJiiteiliallunij der (hicrischeii Functionen 
uufäiiig, und sdiou für sich «otierntc Krankheit«- selbst To- 
deeursache wird, ist immerhin «njEiigebeu; ebenso hebeH 
wies manche Nachkraokheiten, wie die Inrarrlna, Olislractio' ' 
iiea dfs Unterleibs Hämorrlioidfii . i», der /.u dicken oder 
sonst Cchlcrliafteii Beschaflfcuiicit de» Lluts ilireii Grund, des- 
son wollige Rikkbildnng der Natur nicht geiungea ist. 

Wae die Lungen betrifft) so gibt et Aprste» die in der 
Störung ihrer Function den Grund der Krankbeitsersch^^inun- 
gcu suchen. Sic verj»-leicheii die Cholera mit deu VViikuu^en 
des Kohlendampfs, wollen sie s'^ibst im System der Krankhei- 
ten unter die Asphyxien gerechnet wissen, oder sprechen we- 
nifs^tens von einer asphyktischen Form derselben. Wenn 
wir die Asphyxien betrachten, «u wind Störungen der ilespi- 
.ratioO) Ohnmächten (ßewuiwUosigkeit), Stillstehen der Blut- 
circulation ihre hervorstechendsten Erscheinungen. Die Stß- 
TW[k% der Respiration ruhK sunAcbst von der Anhiufnng von 
Blut in den Lungen her, das nicht vollständig decarbonisirt 
wird und daher träge abfliesst. Wir bemerken Erstickungs* 
snfille äberall da^ wo in dem Capiilargeiass- System der 
langen mehr Blut angeaammelt ist , als durch den Sauerstoff 

r 

der Luft i^eliöi deearbonisiri werden kann , so bei Lungen- 
entzürdung, bei gebindertem Rückfluss des Blute;» durch Druck 
• von Wasser n, s. w. anf die Lungen. Man findet bei asphyk- 
tisch Gestorbenen die Lungen att%etrieben , schwarablau, mit 
dunklen Blute bis in die feinsten GefKsse vollgefüllt Dtft 
Cholerakranke athmet ruhig, gleiciituroiig, mit Seufzen , Gäh- 
nen, aber ohne itfuhseligkeit; er schnappt nicht nach Luft^ 
liat nie EratickunginnßlU«. Seine Lungen aind snsammengeN' 
fallen, blass, das Gapiüargcfiss-Syatem leer. Der Cholern- 
krauke hat das vuUe Beivust^cyn \ es ist mt i^in ßiujiiger Fall 
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vorgekommen . wo der Krnnkc in den ersten Standen einer 
bösarti^n Cholera mehrere Ohnmächten (gehabt zu haben be- 
haoptete. Die CireulatioB steht bei demselben nicht still^ we* 
nigsteas Ist sie swiseben dem Herten ttnd Gehirn bestHndig 
im Gang^. Wir dürfen annebmen, dass das wenige Blat, was 
^urch das Capiilar^etass-System der Lnnge fliesst, vollstän- 
dig dccarbonisirt wird; die Lange braucht nicht mehr Lnfl, 
weil sie derselben nicht mehr BInt darbietet » ihr Appetit 
wird befriedigt, ihr Athnen erfolgt ohne ausserordentliche Aa- 
strengung;cn. Es findet daher zwischen Asphyxie und Cholera 
keine Analogie statt , es sind sogar gana entgegengesetzte 
Zost&nde. 

Das Hers ist in seinen Bewegungen trftg und sehwiU 

eher als im nui malen Zustande, denn seine Hohlen sind mit 
Blut überfüllt, doch sind sie gieiclitunui^ und der Kreislauf 
swiseben ihm und dem Gehirn geht mit aiemlicher Energie 
vor sieh. HersUopfen habe ich selten beobachtet. 

Das Gehirn und Räcicenmark spielen in der Cholera eine • 
eigene Rolle , letzteres eine sehr wichtige. Unter den ersten 
Symptomen der Krankheit tritt nicht selten Sehwindel und 
Ohrensausen auf; im Verlauf des spastischen Stadiums hat 
der Kranke ein betäubtes , schtSfriges Aussehen , verdreht die 
Anisen; aber sein Bewusstseyn bleibt ungestört, er antwortet 
frei und schnell. . Häufig bleibt der Kopf von Anfang gans * 
frei 9 ja gerade bei den bösartigsten Fftllen, wo die fibrigen 
Symptome gleteb von Anfang sehr heftig sind, kommt der 
Kranke oft tief in's zweite Stadium, ohne dass eine Affection 
des Kopfes zu bemerken wäre. 

Bei der Section zeigt sich das Gehirn mit Blut öberffillt 
bis in die kleinsten Gefilsse, seine Rinden - Snbstans ist r8tb* 
Itchgran ; heim 'Durchschiu'ideu desselben erscheinen viele 
feine Biutpunktej mau üodet. in seioeu Ventrikeln und %wi« 
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sehen seiACii Häuten ctivas Serum ergu.ssm Dicsilbi ii Er- 
scbeinangen finden im Kückeninark statt. Wir Ündeu also 
«lau Sensoriiim eommnae in einem en|ge|c«nKeielsten Zoetand» 
als die vom sympathiseben Nerven vonnfffsweise mit Zweien 
versehenen Or<2^aue^ Die Carotis und die artc ria vertebialis 
bekommen swar aueb Zweige von diesem, aber sie siud nicht 
sn die Substans des Gehirn» %u Terfblgen j es ist vielmehr 

. wahrseheinlieh » dass dieses das Leben and die Fnuettonen 
Keiner Gcfasse scll)stänili|>: uiiterhSU. Der Kreislauf zivisclieil 
Herz uud Gehirn ist verhftUuissniüssif? wenig gestört ; sollte 
das wenige Blut, was deearboniairt wird, vorsngsweise dem 
Gehirn infllessen? Diese Freiheit der Circulation im Ge- 
hirn !«te!)t offenbnr mit der verlialtnissniässiij;- ^rins:en Stti- 
ruiii> seiner Fiiuctioiicu und der durch seine Nerven unter« 
haltenen ThMtigkeiteD des Korpers im Znsammenhang. Die 
Sinne des Kranken «eigen keine krankhalle Erseheinnng) die 
Stimme bleibt; wiewohl sie sehwseh ist; die Respirationshe«. 

• %ve|2;uu^cn sind nilii2f , «^^li i( hf in ini«^ ; die lüit Gt liirn - Nerven 
* versehenen willkührlichen Muskeln am Kopf, Hals sind we- 
der von ICrimpfen belallen, noeh in ihrer Th&tigkeit gehemmt ^ 
' das Seblneken gesehiebt mit Leiehtigfceit , ebenso die Bewe- 
gung der kalten Zung-e. Andrerseits dient die «ii grosse Bhit- 
menge, die zum Gehirn g^eiun<z:t. zur Erklärung; der oben ge> 
nannten AlFectlonen des Kopfs bei Chelerakranken ; sie ist 
aber selbst, Felge der Coneentratien der Blntmasse naeh In* 
nen , welche am Gehirn ein Or^n findet, das nicht in den 
Kreis der von Krampf des Gefäss - Systems befallenen ge- 
hört. Die Affection des Gehirns ist eine seeond&re und «n- 
wesentliehe Erseheinvng, doeh ^'irird sie aieht selten in der 
Folge theils durch die Sympathie des Gehirns mit dem Gang- 
Meusybteui uud Kuckcumark, theiU durch die Andiiucr der Cou- 
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fUentionen b«4eatcnder, nnd erfordert immefbia die grö«sto 
Rackiiitht von Seiten den Artte«. 

Wiehtiger ist bei llDtersttcbung der Nntar und nlebsten 

l;i-.suclic der Krankheit die Rollo, die das Rückenmark 
»pielt. Wir sehen Krämpfe io den mit Häckenmarlui>]Nerven 
▼emehenen wilIfctibrIicbeB Maekelo der Extremititen nnd dct 
Stammee; der Damkmal, die Harnblase sind kranpfbaft 
j;riliVii: es stellt sich niclit sritfu im Vcrhiuf der büsartig'ea 
Form ciu heftiger, den Athem l>i-ni[;-euder , Schmerz iii dcu 
Lenden ein, der bis anm Tod fortdauert nnd offenbar dureb 
die starke Biatäberfflllnng^ in. der Gegend der canda eqninn 
bervorof'ebracht wird. Kin Riirkeiimark.'üMchla^ ist nicht »elten 
die nuciiste llrsache des Todes« Die Seitioii zeigt, wie. wir 
geaeben, starke Blntäberfülhing und Biutextravaaate in der 
Rfickenssarksbfihie , reichlicben Ergnss von Semm unter der 
dura mater. Es ist Grund genug ▼orbaaden, die g^enannten 
Kraukhcitserseheinuni^n wirkiirh in einer Affectiou des r«.ü- 
ckenmarks selbst zu suchen. .Ist diese primär, oder sccun- 
dir? weleben Antbeil bat aie an der gnttnen Kranbhoit? Die 
loniseben Krämpfe der wiUkfibrlieben Muskeln aind wedereine 
ganz coustante Erscheinung, noch treten sie gewöhnlich schon 
unter den ersten Symptomen auf ; sie fehlen bei Kindern un- 
ier aeebs Jabren gftnxlicb, aind binfig bei übrigens beltigeii 
Eraebeinungen unbedeutend 9 un^ kommen wobl immer erat 
nach vorausgegangenem Abfuhren cum Vorsebein. Da^i^en 
ist die Diarrhöe eine nie fehlende Erscheinung^ sie macht 
mit dem Foiters im Bancb immer den Anfang der Sjrmptomen- 
reihe. leb habe oben einen Fall erslblt^ wo bei einem acbl- 
Jihrigen HXddien die Krämpfe die bervorsteebendste Ersebei* 
nung, und, ausser Kälte der llnterfiisse und etwas beschleu- 
nigtem PulSj keine Symptome jtu bemerken waren; ich erfuhr 
aber doeb bei einer genauen Nachfrage » dast die Kranke 
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eine Viertelstande svvor Rumpeln In Bancb ««klagt} viid xu 
Stnhl ge<^ang:eii war. <Verf^. das €apitH von den Formver' 
schiedenlieitcn der Cli.) Wir Iialien cndfich die Diarrhoe, wie 
überhaupt die constantesten und baupüiüchlichsten ^^yinptoiue 
In einer Affection dea GanglienayDtema, aofern es Geflaa-Ner* 
Venajratem iat, befprSndet geftmden. Demnach können wir 
nicht an nehme n , dass das Rückenmark das primär - afRcirte 
Organ ist, oder g^ar de» Sitz der ganzen Krankheit bildete 
leh aweifle aelbat» daas. ea gleichseitig ergriffen wird^ wiewohl 
daMr weniger positive Beweise apreehen* Immerhin wird 
das Rüekenmark bald, anf welehe Art ea sey, in Mitleiden*' 
ßchatt gezogen, und ist von wichtigem Einfluss auf den Ver- 
lauf und Auagang der Krankheit 

Nachdem wir nun die nlchate Urtaeba der Cholera «9* 
tcrsneht und den näheren oder entfernteren Antbeil, den din 
einzelnen Organe und Systeme des Kürpers an iliren Erschei- 
iiunn:eu nehmen, gewürdigt haben , sind wir wohl berechtig^^ 
das Weaen und die nftebate Uraache der Krankheit in einer 
(speaifischen) Terstimmung dei sympatbiaeben Nei^ 
▼ ensystems an soeben, die sich als E ret h ism us sei- 
ner CentraUh eile im Bauch und als Krampf dea 
Capillargefftsa-Systema in den Toa ihm vorsage» 
weise veraehenea Organoa laasert; di» «iebala 
Folge ist Scheidung der fltfsaigen und festen Be- 
standthei I e d es Bluts, Concentration der Blut- 
inasse in den Stammen und gröaaaren Zweigen 
ilea Gefäas*Sy8tems» anfgehobene Faaetlon des 
Capillargefäsa^Systems, Congaatioa dea Blat'a 
nach dem Gehirn uud dem sympathisch ergriffe- 
nen Rückenmark. 

/ 

r 

• Der Proeeas der Geneaung geschieht durch Lo- 
«ang des Erathismua und des Geftekrampfcs ; die Fuuctio* 
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ncn dcft Capillargrfiiss • Systemii stellen sich wieder ein , der 
Puls erhebt sich , die Witrme und der Tiir^r kehrt ztirock, 
doit Biut wird dciii SaucrstuiF der Luft dart^cboteii, die Gallc^ 
der Urin^ der paokreatisrhe läaft werden abgesondert , die 
Schleioibant des Darmkanals kehrt zu ihrer normalen Fane> 
tion KiiHtek, die Speisen werden verdaut, während sie fHiher 
iiiciüt uiivt'j ändert wieder ausgeleert wurden; dif! Auslcerini- 
geii des Darnikaiiais nach oben und unten werden trüb^ schiei« 
mif^, dieklieh, mit Gade geHirbt* War die Krankheit noch im 
ersten Stadium , so tritt vermehrte Thatif^keit der Haut unter 
den Reaktionscrselieinniinen auf, dci Kranke verfällt ia eiucii 
ail^eiueinen warmen Scliweiss ; je mehr die Krankheit noch 
im Kästchen waf, desto eher tritt ein reicbiicber Schweiss als 
Krise auf. Im aweiten Stadium ^ird die Haut warm , bleibt 
aber trocken. Dieser Unterschied erklärt steh uns aus der 
p'üssercn Intensität der nächsten KrunklieitRurMache im zwei- 
ten Fall , womit eine bedeutendere £utmiscbuug des ^luts^ 
nämlich eine grossere Consistens und Armnth an wHsserigtn 
Bestandtheilen gegeben ist Das Blut fpbt das Material für 
die Secretionen : der Schweiss besteht aber i^russteutheils 
aus Wasser; sollte der Organismus einen ÜUiii verscbwcBdeu, 
der ihm gerade abgeht und den et erst wieder an ersetxen 
bemfiht se^n mnss? 

Wir können in der Cholera schwerlich iu dem Sin», wie 
bei Fiebern von Krisen spreciien ; die Secretiousorgane lee- 
ren nnr die für sie bestimmte, aber durch den Kramfpf 
Burnokgehaltenen Stolfe, aber keine krankhaften Produkte 
aus ; der Urin setgt wirklich eine geringe (|uatitative 
Veräiiderunj^ im Vcrj^Ieich mit dem kritischen l,lrin in lieidcr- 
hafteu Krankheiten ; die Galle wird in grosser Quantität aus- 
geleert, und V9B ihr kann man am ehesten annehmen, dasa 
sie als KoUe- und Wattcrstoffretchcs Produkt «tr Conection 
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de» wenic; oxydirteii Blutet weientlidi beiträf^ ond krittMbe 

IJetU'iitim«; hat. Die Symptome der zunickgekehrtcii Galleii- 
atisleeruntv sind die wichti|2,>ti>u fiir die Proguosc uud Tiie- 
rapie in dieser Periode der Krankheit 

Die nächste Ursaehe dea Todes ist doppelter Art, näm* 
lieh entweder Apoplexie des Räckenmarkis , oder allmählige * 
Gehirn- und Lunj;^(Mii;iiimiiii<^. Wir haben über beide früher 
geaproehen, aach die Verschiedenheit de« Leichen bei uudea in 
denselben angegeben. Ausser diesen Todesarten können die 
Kranken auf verschiedene Weise in Folge der Nnchkrankbei^ 
teil stci'ben. 

Ich bemerke noch, dass ein schneller Tod dnrcb Gcbini- 
Apoplexie nicht in. der Natur der Cholera su liegen scheint; 
ieb habe ihn nicht beobachtet, fand auch nie, selbst' bei star- 
ker llebeilülluug der Gofusse. Blutextravasat in der Kopt- 
Iiohle. Ich xweific aber »i,cbt, da«s durcii Missbruucli von 
Opium, Dampfbädern und andern stimulirenden. und erhitsen* 

m 

den Mitteln ein solcher künstlich herbeigefiibrt werden kann. 

Die Fragen, ob die Cholera einen gastri- 
sch e biliösen, e u t z ü ii d i i c b e ii , nervösen, s c o r • 
bntischen, fieberhaften Charakter habe, beant> 
.Worten sieh grSsstentheils schon aus dem Bishei'igen; ich 
faabe in dieser Betiehung^ noch Folgendes zu bemerken : 

Die gastrischen Symptome tchlcn gänzbVb oder alnd 
nnbedentend ; schon bei der Diarrhoen cholerica* hat der Kranke 
guten Appetit, sein Geschmack ist lettig, pappig, aber die 
Zunge rein oder nor leicht belegt ; man bat es mit keiner Sa> 
bima 7.U thuii ^ biiibst wenn Indigestion GeleijiMiIii'itfnrsarbc 
der Krankkeit war, tritt uucb Ausleeriinfi^ der scbadimftcu 
Masse der reine Cholera<Cbarakter sogleich hervor. (Ich ver* 
weise fibrigens Bocli auf das Capitel von den Formverschie- 
denbeiteu.) 
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Die Gftlle kann aieht scliacltii , da keine abgesondert 
wird. (Yergi. dai früher über die Fimctioii der Leber Ge- 

tagte.) 

Dem Charakter der Entsundung ist der der Cholera 
gerade eatgegengeietal ; der EntafioduHgaproceas beruht auf 
einer vermehrten «od veränderten Tbitigkeit im Capillarge- 

fass-Systcm ; sie ist ttiit vt'i iiielutem Tnr^^r und Blutandrang 
verbunden. Bei der Cholera ist da« Capillarg^efuss* Synteai 
iiQtbatig, blutleer ; die Section aeigt una nirgenJa firacheinnn* 
gen von Eutaondnng» aondern nnr von Congeation im Gehirn 
und lluckenniark. Wie sollte Entzündunfj^ im Verlauf wenig^pr 
Stunden sich entwlrkelii und h'is zur Produktbildung^ gelan- 
gen 7 Die Beachaffeuheit dea Blnta iat nicht geeignet an einem 
entaüudlichen Proeesa. Wir hal^n keine Sjrmptome von Rä« 
cken mark Pen txOndung, wohl aber von Druck auf dasselbe. 

Die Cholera hat keinen nervösen Cliaraktcr in dem 
' gewöhnlichen Sinn dea Worts; aie iat nerviM, inaofeni das 
ajrmpathisebe Nervensystem der Sita derselben iat. 

Sie ist keine aeo rhu tiarhe nnd pmtride Krankheit 
Die Symptome dieser patliologiNchen Zustünde fehlen ; das 
Blut ist sehr entmischt, aber auf andere Weiae^ als in dm 
letstern; ea gebt, wie die I^eiehen fiberbaopt, langsam im 
FSulniss fiber. 

Eiidli(;li ist ilie Cholera keine fieberhafte Krankheit 
und insbesondere kein Wcchsclfieberanfall. Zwar f.n* 
den snweilen bei der Diarrhoea ebolerica nnd im Anlkng der 
Cholera fieberlbnlicbe Bewegungen im Gefam - Sjratem atatt, 
der Puls ist beschleunigt, j^ereizt. der Krankt' luhlt Fiui^tcln, 
der Kopf ist hcissj mau findet bei JKiudcru auch im zweiten 
Stadium den Pula snweileu aehr freqnent, dabei höchst weich 
nnd fadenförmig; doch aind diese Erscheinungen nicht Re- 
gel j bei Krwacbseucn i;>t der Puls nicht nur klein oder Stb^ 
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lendj sondern aucli clu v vci larj^samt ; wir «eben in der «u«- 
gebildeten Krankheit kfinc unordentlichen, hastigen Bewegun* 
gen im GeHlst-Syslemi keine Expansion, «ondern Contrartion ; 
wir haben oben bemerkt , dass wir in der Cholera keine Fie» 
berkriseii haben, es erfolj^'t namentlich kein Scbweiss. 

Kiiiige Schriftsteller haben die Annahme geäussert, doaa 
die Cholera niebta andern > ala der Anfall eine» pernicilhiaii 
Wechaelliebm Mj, Es mag seyn, daaa der Anblick einet 
Cholerakraukcn Aehnlicbkeit bat mit dem eines an einer Febr. 
intermittens algida DarnicUerlif^enden ; allein da« Wesen der 
Krankheit) die nicht fieberhaft tat, und der ganaa Verlauf der> 
selben apreehen geg;en die Analogie. Bei der Cholera ist 
kein Frostgefühl : der marmorkalte Kranke fühlt kein BedArf- 
uiäs der Erwärmung, er xittert nicht, schlägt die Zähne nicht 
saBammen, aondera wirfit die Decke weg, weil ihn Uitse 
qaXlt; es folgt auf die Kälte keine Fieberhitze; wenn der 
Kranke warm wird, so ist er schon im- krittscben Stadium; 
die Krise, crfolirt nicbt duicb Scliweiss. Wtuu die Cbolera 
ein Wechsel tiebcranfall wäre, so niiissten docii, wenn der 
Kranke ibn glücklich überwunden bat, in Fielen Fällen noch 
leichtere Faroxjrsaien nachfolgen bia zur rdlligen Geneaung. 
Bei der Cholera habe ich nie Interniissiou , Exacerbation he- 
obachtet. Ich habe einen ei ü /.igen Fall in Wien gesehen, 
WO, wie der Spitalarzt behauptete, die Cholera in ein Wecb" 
selfieber übergegangen war. 

Die Cbolera ist ein Ens sni generis , eine uns enropSi^ 
sehen Aerzten ganz neue Erscheinung, die unter den uns bis- 
her bekannt gewordenen Krankheiten niebta Analoges hat; 
Es wird Schwierigkeiten haben, ihr In eine'm System der 
Krankheiten den rechten Platz anzuweisen. * yielleicfot reiht 
aie sich am besten den Bpilepsien an , • wenn wir den üegriff 
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dersolhen so nusdrlmen, das» er sich auch auf eiuc AflTcetion 
de« Baueligehirnti aiiweHdcii ISsst. 

Die qiideinitche Cholera ist eine £mbeinuiig in der Ge* . 
aehiebte -der Krankheiten, die a«f ' die Heilkunde von dem 
meiklir listen Kiiiilusg seyn wiid ; ^ie ist fust im alle Leinen 
deraelbeu vou gronaer Wichtigkeit ; sie giUt dem Anatotnen, 
dem Physiolofi^n , dem Pathologen, dem Therapeuten reichen 
Stoff zum Beobacliten und Nachdenken. Die Lehren von dem 
besonderu gesunden und kranken Leben df>s GehimK, des 
Rückenmarks , des sympathischen Nerveusystcuts , vuu der 
Function der Gelisse, von den Prinupien der Respiration» 
Circnlation des Blnts, Warmeerscogung, Secretion, endlich von 
der Entmischung des Blutes, ihren Ursachen und Folgen, ha* 
beu durch die Cholera ueue AutUaruug zu erwarten. 



Prognostische Notizen. - 



Für dteProfcuose ist vou besondrer Wichtigkeit die Auf- 
fassung dejT gansen Syinptoivenreihe; je mehr diese 
d^m von' dem zweiten Stadium gegebenen Bilde entspricht^ 
desto tutender Ist die Krankheit : erhSIt s'ich die des ersten 

* 

Stadiums durch längere Zeit, so darf mau eine Absdinci- 
dung der Krankheit durch die geeigneten Mittel, oder wenig* 
stens einen gelinden Verlauf erwarten. Freilieh springt eine 
gutartige Form Kuweilen schnell in eine bösartige über, ohne 
duss e.s uns gerade jedesmal gelänge, eine neue äussere 
Schädlichkeit, die auf den Kranken eingewirkt, mi entdecken 9 
daher sey man in der Vorhersage immer vorsichtig. 
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Wichtig tind die «clieiiibareD Widers pr Sehe der 

Symptome unter sich; man bomcrht nämlicli im ersten 
Stadiuiu oft scboa frülizcitif>; einzelne Erscheinungen , die 
den anegebildeten «weiten Stadium angehören , und ib den 
letatereit bleiben einaelne unbedetttend > wihrend die übrigen 
dem ati8goprägten Bilde entsprechen. 

Ein gleich von Anfang erscheiueudes Einsinken deK 
Geaicbteaugf 9 mit Anedrvelc von Trauer und 
tiefe nLeiden, deutet , wenn aneb die fibrigen Sfnptone 
gelind lind , an meisten auf eitee bSearti^e Form der Krank* 
beit: w;in darf darauf rechnen, doss bald allp;enieine Ver- 
scblimwening eintreten wird; anderutbeil« ist die Erhaltung 
des faet nornaLeti Ttorgore Und ein. heiterer Ausdruck des 
Gesichts ein gutes Zeichen. So sieht nan nituater^ daia 
junge ludividoen, besonders M'cibliohtn Gi SchIrchtR, durch den 
Transport in^s Spital iu einen Zustand \m\ Beäng3ti{^uno; und 
Unruhe versetzt sind, der einzeine Symj>toroe der schlinomsten 
Art herrorruft; sie sind Icalt, pulslos » btauroth, Terdrehen 
die Augen \ aber die Augenlieder^ die Wangen sind Hiebt ein* 
gefallen, und wenn sie sich erholt haben, fehlt der Ausdruck 
tiefen Leidens im Gesicht^ die Krankheit verläuft oft gegen 
Erwarten günstig. Wenn man bei einer gutartigen Pom auf 
einnal, z. B. #ber Naeht, jene auffallende Entstellung der 
Züge findet, so reicht ein Blick schon hin^ eine schlimme 
Wendung der Krankheit zu erratheo. 

Wenn der Kranke von Anfang grusseEingettott« 
menheit des Kopfs, Sehmerz Im £pigastriuu 
Wagt , sehr unruhig ist , dabei aber die Temperatur nicht ge- 
sunken , der Puls erhoben, selbst gereizt ist, so ist die Prog- 
nose nicht schlecht; schlimm dagegen, wenn bei Aralen oder 
wenig leidendem Kopf ^nd Banch, eingesvnkenes Gesicht, 
kalte Nase und Wangen , kleiner^ schwacher P«1s und sfarh^ 

5 
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Krämpfe stattliiulen. In jenom Falle gelingt es iu <ler Regel, 
4ie ILraniheit vor Eintritt des zweiten Stadiums abzascbnei-; 
4c8, in letztrem lat es bereits vorbanden und kann nidit 
wobl anfgebalten werden. 

Kälte der Zunge findet oft schon vor Kalte der Haut 
statt; wenn sie zagleicb feucbt und rein ist» ist schnelle Ge- 
aesuttg weniger su erwarten, als wetin sie nocb eineo gas trispben 
Charakter bat, wie es suweilen von Anfang der Krankheit 
der F.ill i.s{. 

Der Puls ist für sich oft trügerisch j die^h ist melir dt^r 
Fall, wenn er vorhanden ist, als wenn er fehlt; ist er sehr 
gesunken oder ganz fehlend , so entspricht meistrns auch die 
Heftigkeit der übrigen Erscheinungen diesem Umstände; doch 
ist iu dem oben genannten Fall bei jutigen furclitsaiuen ludi- 
vidnen die Pulslosigkeit weniger zu fürchten ; sie ist immer 
bsdenkticber bei alten Subjecten. ^ Wenn der P0I4 erhoben 
ist und noch Spannung hat , so ist die Prognose immer bes- 
ser ; seine Rückkehr ist aber dann u;anz bedeutungslos, wenn 
sie mit den £r8eheiuuu<^eii von Lähmung im Körper eintritt 
(im paralytischen Stadium). Im kindlichen Alter ist der Puls 
n»ist beschleunigt , oft bis zn 140 Schlagen. 

Was d i e H a u t betrifft , so gibt Eiskälte des Gesichts 
und der Glieder mit kalten Sch weissen , wenig HoÜuuugj 
wenn es mit grosser Entstellung vnd Missförbung des er- 
stem und Pulslosigkeit verbunden ist; wo diese fehlten, sah 
ich in einigen Fällen Genesung, selbst schnell eintreten. Im- 
merhia sind kalte Schwci^äC unter die sciiiiainisten Zeiclica 
au zahlen. Die M i s s f ä r b u n g ist im Allgemeinen um so^ 
bedenklicher, |e tiefer und je mehr sie bleigran und erdfahl 
"ist; doch ist sie von der Beschaffenheit der Haut abh'dngigi 
bei blonden Individuen mit weisser Haut iiud rotlicn Wangen 
ist sie häufiger bUuroth, der von erfrorneu Theilen iUiniich« 
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Wenn die Hfindc missfürbig sind luid zugleich runzlig;, kalt 
und klebri«^-, .so ist die Prognose schlecht ; ich sah sie in gut- 
artifi^ejD Fällen duukeiblauroth und. gerunzelt , aber weder kalt 
nocb feucht* Kfickkelir der Hantwftrine i«t ein g^tes 
Zeichen, wenn «tigleich der Turg-or der Haut wieder eintritt, 
wenn der Kopf frei von Sopor ist und sich Gallo in den Au«- 
leeriingen neigt; ohne dieae Erscheinungen ist sie bloses Zei« 
dicn einer dnrcli Lähmung erfolgten, thaifweisett Losung des 
Krampfi*«:, die deni Tod voi^hergeht. £benso iet ein Warmer, 
j>artieller, oder ein allgemeiner aber klebriger Sch weiss in 
den vorgeriicktcu Stadien der Krankheit anzusehen. 

Wenn die Aualeerrtngen gleich von Anfang sehr 
hüuflg arfolgen und bald anfli^reii ohne critisebe Erscheinun- 
gen, so ist ein bösartiger Verlauf zu erwarten j Wenn dabei 
die Symptome des GeflisskrampfeH (Eiskalte , Pulslosigkeit) 
Spitziges Gesiebt, Missiarbung) in babem Grade andauern, 
80 steht schneller Tod diirch Rilckenuiarksapopleiie bevor. 
Fortwährende Hlufigkeit der clmrakteristisehen Ausleerungen 
ist nicht ungünstig-, das Lj brechen erfolj^t zuweilen nur zwei 
bis dreimai ^n bösartigen Formen der Krankheit. So länge 
die Ausleerungen noch wftssrig, flockig, farblos sitid, ist der 
Ausgang iiifehr oder wenigier ungewiss. Sparsame, trfibe 
milchige Stuhle, mit oder ohne roscnrothc Färbung, deuten 
auf aniangciulc Paralyse; waren sie dtckschleiniig, züh, spar- 
sam , dabei gelbbraun , schwarzroth oder cbocoladfarben , so 
sah ich immet den Tod erfolgen. Gerstenschteimähnliefie, 
zugleich reiehliche iSidhIe .gehen den eritischen, galligten vor- 
an. Die in Folge der gliicklicheu Lösung zurückgekehrte 
Galle zeigt sich bald znerst in der erbmchenen Masse, bald 
*ni den Stühren. Oelber Beleg der Zunge uttd httTerer 
. Geschmack treten vor oder mit demselben efn und sind daher 
gute Zeichen. Das erbrochene Wasser wird gn'iuHeh, gelb-. 
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liclij mit gelben oder gTÜiispanr;iibif>en Sclilcimkliimpen ver- 
mischt,. Die Stühle werden mit Milch gemischtem Caffoe ühn- 
lieh, dann gelb oder gnin^ dicklich , mit Eidotterähiilichen 
Knollen nnd Schleimklampen. Wenn mit dem Erseheinen der 
Galle zugleich das Gesicht natürlicher , Jer Blick freier, der * 
Puls grösser wird, so ist der Kranke mit grosser Walirschcin- 
Uchkeit für gerettet zu erklären* 

Anch die Urineiitleernngy der aber die der Galle 
Toranxngehen pflegt , ist önter diesen Umständen ein 'günsti- 
ges ZciLhei). 

In der erethiscbcn Form tritt zuweilen mit Schmerzen 
an£ der Brust , an den knrsen Kippen , Atbmungsbe* 
schwerde ein, die^ wie die übrigen Zufalle dieser Form, ' 
leicht zu heben ist. Wenn in den spätem Stadien der Krank* 
heit sich mühsames, gehindertes , lautes Athmcn einstellt , so 
ist, besonders bei alten Individuen, die Geiuhr gros^t, denn 
es ist anfangende Lungenlähmung) meist mit Sopor ▼ergcsell- 
nchaßet, ivelche aufzuhalten dem Arzte nicht leicht gelingt. 

Hertip:c, andanemde Schmerseii ia den- Lenden, 
sah ich öfter dem Tode vorangehen. 

In der Reactionsperiode fordert besonders der Kopf 
BerHeksIchtignng } behält das Gesicht das schläfrige, betMubte 
Ansehen , fehlt in ihm der Aosdrnclc von Heiterkeit , der mit 
günstiger Lösnnp^ der Kranklicjt iu rmdern Fällen eintritt, so 
ist Verzüg^eriing der licconvalescen/. durch den Congcstivzu- 
atand uß Gehirn, im schlimmem Fall Uebergang in den sta- 
tt» nerrosns torpides ra befurchten. Wir haben fr&her be- 
merkt, dass der Kranke sich zuweilen einen iialben, bis 
ganzen Tag scheinbar recht wohl befindet, dann erst tritt 
das Gehirnleiden hervor ; der Arzt hat in diesem Fall oft nur 
den Blick des Kranken, dem der normale Glanz noch fehlt, ein 
Uielites GeßilU von Prack In der Stirn , das er klagte seia 
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mattes Ausselieu,, iciaen Schlaf mit halboffenen Ämgta ala 

Zeichen, Ale ihm VoTsicht hei Stellungf der Prog;no«e gebieten. 

Bleiben schmerzhafte Kai]»/indui)f::^eii itn Bauch^ mit Unre- 
gelmässigkeit des Stuhlguit^s, Aiifj^ctrichcnlieit Acs Bauchs^ 
, gcosaer Mattigkeit etc. Eiirück , so ist ebeafaUs lauge Recoo- 
videseenz » wp nicht hartnäckige chronische lioiden zu be< 
fürpb^eoi, 



j^haudiuog der Cholera, 



Die Cholera ist einer rationellen Behandlung fähige daan 
Ist aber eine genaue Kenutniss ihrer Symptome , Stadien^ der 

Processc der Natur zu ilirer Heilung und eine vorurtheilsft'ele 
Würdigung ihres Wesens nöthig. Es gibt keine Methode, 
die in allen FäUen anwendbar , keine Panacee , die uufchlbair 
wäre. Jede Form ^ -Jede Periode der Krankheit erfordert ihre 
eigene Verfahrungsweise. Häufig spottet die Krankheit aller 
Kunst, und die traurigen Resultate, die Prag iu der ersten 
Zeit seiner Epidemie nachgewiesen bat, wiewohl ihm die in 
Wien gemachten schönen Erfahrungen zur Benutzung vorla- 
^n , seigen aufs neue, dasa die Krankheit oft genug gross« ' 
ist , als unser Wissen. Doch hat uns die Erfahrung so viel 
gelehrt, daä& wir iu keinen Glückstopf zu j»reifen brauchen, 
um das Passende zu finden , dass es bestimmte Indicationen 
gibt, die wisseuachaftlich begrfindet sind, nnd dass, WO iKb 
denselben entsprechenden Mittel. den Dienst versagen, nna 
auch die Wundermittel der Marktschreier und Speculanten im 
Stich lassen. Die Erfahrung lehrt uns , dass die Kunbt bei 
der Matur in die Schule gehen muaa , dasa diese sich niehft 
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gewaltsam meistern lüsst , sondern ihren eigcnenr Wrg^ zur 
Heilung eiüsclilügt, den die Kunst vor Au<;en haben nma»^ 
um ihrerseits den rechten tu gehen. Die Ketur wird aher na* 
BientUeh dareh das Generalisiren vielfach misshandelt ; wer 

4 

nnr darauf ausgeht , die Poren des Dannkanals za stopfen, 

handelt eben so unsinnig, als wer nur aut Galle treibt oder 
in Erpressung eines Scbweisses alles Heil sucht. Die Natur 
bewirkt datselbe aber an seiner Zeit nnd in organischer Ue- 
bereinstimmung mit dem Ganzen. Wer fiberall nur Lähmung 
sieht und reizt, verkennt und misshaiidelt sie so gut, als wer 
von Arm zu Arm Ader sclilä<;t, von Bett zu Bett Eis anwen« 
det. Die Konst ist nicht allmächtig, aber ihr Werth fiiUt nnr 
durch Mtssbraueb ; sie bewahrt ihn auch in nnserer Krankheit. 

Die Vorboten der Cholera schwinden hSofig von selbst 
wieder, \v(jiin der Kranke sich warm kleidet und iliatetisrhen 
Schädlichkeiten ausweicht. Unter ihnen ist die Diarrhöe 
am häufigsten; man lüsst den Kranken das Zimmer bäten, 
vnd wenn sie atark ist, oder schon mehrere. Tage dauert, an 
Bett liegen; warme Bedeckung, ein aromatischer Thee. über- 
haupt ein gelind diaphoi-ctisches Verfahren , ist häuiig ausrei- 
chend. In hartnäckigeren Fallen reicht man Xct. anodyn. 
aimpleic snxjj — xx Tropf, in v}-^vjjj eines; Dec rad. Sa* 
lep oder Alfbaae. Weicht sie nicht, so Ist Jpecac am Platz ; 
man gibt die Wurzel in einem Infus von vjjj — xx gr. auf 
^ vj culat. , entweder für sich, oder mit einem Zusatz von 
Opium; aie darf Uebiichkeit, selbst einigeqial Erbrechen er* 
regen, ohne dass'man sich vor letzterem an fOrchten hätte; 
nur ist es dann Zeit aufzuhören. Man legt dem Kranken 
erwärmte Tucher auf den Bauch ; zuweilen ist auch jetz^ 
achott Keiznng der Haut durch Sinapismen zweckmässig, na- 
mentlich tvenn Beengung in der Herzgrube stattfindet; man 
legt eiuen Scnfiteig auf die obere Baucbgegend* ätopf<>ude 
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Klystirc sind nicht uur üUcrflüftsig, süi^dcrn häufig au(h gchüd- 
Ikii , indem sie Bauchschmerzen und Eingcuommeubtit de« 
Kopfs hervorrafeD. Als Getränk bekomnC der Krsnke neben 

* ■ 

dem Thee sehleimige Pceocte, Mandelmilcli. 

Im ersten Stadinm richtet sich die Behandlmi^niieli der 

Form des Uebels und der Beschaffenheit des Individuums. Im 
AUgemeuieQ ist Umstimmuag des Nervensystems 
und Hervori'ttfung einer vermehrten Hnnttbltig- 
keit das, was der Arzt bczweekcn muss. Die Natar heilt 
die Kranken in diesem Stadium mit dem Krsrhcinen von 
Schweis»; den^ Arzt {gelingt es oft, ihn schneil herbeizunih- 
rcn nnd dadareh die Jiraukhei| akzuschneiden. Unter den 
Mitteln zu diesem Zweck nehmen der Aderlass nnd die Ipe* 
eacaanha die ersten Plätze ein. 

Der Aderluss ist besoudcrs in den leichteren i^uinten 
der Krankheit an£^czci<^t; schon bei der blosen Diarrhöe, na- 
mentlich w«nn sie mit einiger Aufreizung des Gefdss-Systemg^ 
gereistem nnd beschlennigtom Pnls, rothem Gesicht, Schmer^ 
zen im Kopf nnd Baach verbunden ist, thnt der AderlasS'OfI 
gute Dienste; doch i&i er hier meist entbehrlich. Wenn der 
Kranke neben Diarrhöe und Krbrechcn Sebmerren im Epiga- 
sfrium, dem Nabel, im K#eua, an den Rippen, Beengung ift' 
der Herzgrube, Schwindel, Ohreusansen, Eiagennmmcnbeit 
und Schmerz im Kopl' klaj;t , zuj^^loicU der Puls noch erhüben 
und die Temperatur der l{aut nocli wenig; gesunken iat, sff 
ist diess der Zeitranm, wo ein Aderlass nicht versanmi iter^ 
den darf, nnd die schönsten Resultate zeigt. Ich sah in via* 
len Fällen, wo er unter diesen Anzei;^en nnterttommen wuritA» 
nach wenig-en Stunden , solbst iinmittelbar darauf einen allge* 
u^eincn warmen Schweiss aosbrechen ; der I^rauke fühlte sicli 
schnell erleichtert, das Gesieht wurde nalärlicher, heiter» din 
Stnhle seltener , cfinsistenlcr* Claw^buUch. ^folgt n^cb dm 



AitorlMten noeb ein- oder etaigemai £rbraelica, auch wenu 
€■ svvtf naebgetaiMn bttte. 

Die obeii(;;eiiaiiiiteii Üantlnde, die den Aderlass verian- 

geii, fuidcii nun besonders bei der erethischen Form statt: vh 
darf, weuu sie tttattfindeu , auch einige Kalte der ZiiM<i:e uud 
des Geeiebto nkbt abbalteo, ibn retcbticb eder wiederholt vor- 
sanebmeB,. eo bmge der Pak noeb erhoben und das Gesiebt 
nicht eingesunken ist. Dass man bei kräftigten uud jung-en 
Individuen mit mehr Dreistigkeit Bhit lassen darf, als bei 
SebwacUieheD und Bejahrtes» Tersteht sieh von selbst; die 
eretbtsehe Form der Krankheit ist aneb im Jng;endUeben und 
mittlem Alter blnfiger, während im hohen meist wenif^r Auf- 
regung statthudet, das paralytisehc Stadium mit einzelnen 
Symptomen schon frähseitig eintritt, häufig aber sich lange 
binaossieht Bei deerepiden Subjecten möchte ein Aderlass 
immer zu widerratben seyn. 

Was die Quantität des en lassenden Blute» betrifft, so 
darf sie mn ao grüsscr seyn , je aus^-espruchencr die genann« 
ten Indieationen und je kräftiger da^ Individuum ist ; ich sab 
Jene gjfinstigenResulate bei Aderlässen von 5 bis 16 Unzen ; Aber 
i/) zu steigen, ist' tiberliassii^ und wohl auch schädlich, in- 
dem es die INaturthatigkeit durch Schwäclinng hindert. Es 
ist zweckmässig, den Aderlass zu wiederholen, wenn auf den 
ersten einige Erleichterang eintrat, aber Jene Indieationeoi 
noeb fortbestehen, wenn man das erstemal wegen Kleinheit des 
Pulses , einiger Kälte der Oberlläebe nur wenif^ Blut liess, 
aber dei V ei lauf der nächsten 12 — 24 Stunden keine Zunahme 
dieser Zufalle zeigt. 

Wie wirkt das Blattassen unter diesen Umständen? Ei 
ist eine zu meebanisebe und einseitige Vorstellung, wenn man 
den guten Erfolg bin« darin sucht, dass durch Verrlugcruug 
der Ülutiuaiifte das Uefäss-Syatcm wieder freiere Wirksaaikeil 
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in Fortbc\vc(j;uiig des Bluts gewouuea liaUc, das bcreiu in an- 
fangender Sloekung begriffjen gewestn Wf. LeUtere ist io 
dieMm Stadiom der Krenkbeit eine «Bcrwiesene Sacbe} apA- 
ter, wo sie «ntgcsproeliener itt, seig^t aicb nicht deraelbe Er- 
folg; vom Aderlassen : endlich 8ü vveni^; die Stockunp dw Blu- 
tes uäciiste Ursache der Krankheit ist , so wenig iat daa 
' FreierirerdeD der Cireolatloii fiir aicb Uiaaebe der QeneavBg} 
ea ist eine seevndire Eraebeinung, • Offenbar wirkt die BInt* 
entziehuug zunächst auf das Gan^-lien-Nervcnsystem; dein in 
demselben stattiindeuden Erethismus wird durch sie die Nah« 
TttDg abgesebnitten, und der mit ibm in Znummenbang ate* 
bende Krampf des Oel3faa-8yatenia , welcher schon bcgoaMii 
batte^ wird damit fi;ebfoeben. 

Wir betrachten zanächst die Anwendbarkoit der Bhitent- 
ziebaugiadcn weitern St^adien der Krankheit. In derg;ut- 
artlgen Form iat im sweiten Stadium der Pule noch fühlbar» 
die Blutmasae ist niebt in dem Qrad nach den Stimme« «ad 
grSsaeren Zweigen conccntrirt, wie in der bSaartigen Form; 
es ist noch möglich, aus den Armvenea Blut zu beicommen, 
wiewoiil schon mit Schwierigkeit und is geringer Quantität. 
Hier, wo also daa Qeaiebt elngeannken und miaafirblg^ Hanlb 
Zunge und Athem hall', der Pub klein, aebr weieh, die*Aua>> 
lecrungen acht cliolerisch sind, ist der Aderlas s. wenn ersieh 
auch nicht durch Stockung und Dicke des Bluts von selbst 
▼erbietet^ gewiss immerhin mit Toraicbt aosoweadeil. |tt klei- 
ner Quantitüt wirkt er so anmüchttg bei der grosaea Inten« 
aitftt der ürsaebe, und von einer grossen förebte ieh leichter 
rcD Eintritt der LühmuDg, da man der Natur das Material 
zur Herstellung der natürlichea l^bätigkeiten nimmt. Ich 
maaa ubrigena gcateben, daas ea mir aa blarelcbendea Erfahr 
rangen fiber dieWirkaamkeit dcsaelben In dieaer Periode febU; 
^ut^iu ciuigcu iullcui wo die orcthiscbe Forn^ iu diaa&i 
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Stediam nl»erf^{^an«^n war. sah ich von kleinen AderlsiMen 
guten lii loli;, in amliTii w nv der Vorlaiif dei KiuiiLlu it ilioil.s 
fpmstifc, tliciU uogüuti;;, oiine iIans es in^Ucli p,cwes«a 
«wire, einen benoiiderit EiafluM der AderliMen, die inincr 
Ueiii waren (an 5 --8 Uaseo), aar deaaulbcn an etkennen. 
IN'iK sah ich aiiflfallciid gcUnellc Besserung von deiKselben, aber 
nttf'h kcinea uiimittelbareu Naciitheil. Es stellt sich frcilidi 
«la wiin»chenaweHb dar , der heftigen^ CoBfcestion nach deai 
Atickeanurkt die sicK immer in den Leteben leigt und eint 
wiehtig:« Helle beim Tode spielt, beß^e^^nen %n kdnnen; ieh* 
sah aber v^'eiiip«tcii** viitvu Fall, wo dreizehn bliitii^e Scliropr- 
küpfa auf dca Kücken gesetzt, und die j\achblutuü<; durcit- 
fencbte Warme lange nnterhalten wurde, mit Ted enden, yon 
«hier reiobiieben Blatentsiehnng durcb Bhitegei Dind ieh eben 
so weni- i; ii^iiuc Resultate. ' 

Auf der Hühc des .spastische» . Stadiums und iu der bös- 
artigen Form ist ein einigcrmaasen ergiebiger Aderiaaa un* 
nieglich« Man kann bSehatcns ft^4 Unsen Blut ana der Arni^ 
vene bekommen, und' dieae nur allmäblig durch Streichen und 
Kill ten des Anns liini«; der Vene 5 man gewinnt mir dd.% in 
den nächsten Haut%\vci^oa stockende Blut^ ohne das» es 
•iMn merklieben EinÜnfs auf di» gansa Blutmasae haben 
kdante. Man könnte sich eher vnn dar EroiTnnBg der Jngn* 
larvene etwas veisprechcn, doch fehlt es mir darüber an 
Beobachtungen. 

Wenn daa paralytische Stadipm eingetreten ist, ao darf 
■Wtt an kein Blutlaaaen mehr denken ; dasselbe könnte nnr 
di« Lfthmung und den Tod beaehleiinigcn. Es treten in die- 
Hcm Stadium Fälle ein, wo mau sich bei obi 1 liaV hlidior Win • 
digung deri^ufälle 2U Blutcutziehuug- veranlasst ^latilirii küoutc ' 
Im Anfang desselben hat das Grsicht noch das betäubte^ trun* 
hene Auaacben bei vollem ^wusstseyn; ea finden dentUcli 
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fortdaucrude Cuii{;cstionen nach dem Kopi sinktt, aber das Ge- 
hirn i»t gfMchwüciit} tie siod passiver Natur; nan «iebt dar 
ber von einigen, S— 6 Blntegeln tuwnüen noefa gattf wenn 
«uch vorfibergpebende Wirkang; int aber wirklieb der Sopoi*. 
eingetreten, aus dem der Kranke nur uuvet neliiulich und lang- 
sam oder g^ar nicht mehr antwortet, wo er den Kopf nacb 
biaten dreht und die gehroebenen Angnn auf £iaen Punkt 
richtet 9 10 haben wir an mit allmlibttger Ctebirnl&hmnnii» 
.als dem Vorspiel dee Todet, zn thnn, wo kein Mittel mehr 
hilft, aber namentlich ßluteotzichungen gar aiobt sii versu» 
eben sind. 

Neben dicaem Sopor^ häufig aber ae^ vor dem Schwini- 
den dea Bewusstaeyna , heateht die Beachwerde dea Athmena 

mit lauten, röchelnden, kurzen aber nicht beschleunigten Zügen. 
Man könnte durch den zuweilen ziemlich kraftigen Puls, die ciip 
rfickgekebfte W^ärme, den Mangel von Bewuaatioaigkeit ver* 
führt werden y afi einen bloaan Congeativaustand in den Lns* 
gen au denken und eine Ader an dffnen ; ea tritt aber nicht 
nur gnr keine Erleichterung ein, sondern iih sah den Tod 
desto .schneller erfolgen» Diese Atbmuugsbe«ch werde dauert 
nnunterbcocben bia.aum Tode fort, an ihr aeheiten^ anch ^if 
nbngien Mittel , aie ist, an^og dem Sopof} Folge der allmih« 
Ilgen Lvn<!^nlabmtin£f. 

Wirkliche Con^estiuncu nach den Lungeu , die BUitcntr 
Ziehung erforderten , habe ich in der Cholera nicht beobacbr 
(et; eelbat im jRcactionaatadinin^ wo doeli die Cejig^t jenen 
^aiQh dem Kopf oft viel au achaffen machen, fcnmmen lie nieH 
leicht vor, wenn nicht iluixii JLrkältung untl uuilere neu^ 
Scbodlichkeiteu entzündliche und rheumatische Zufäiie eintre- 
ten» was aber nicUt hieher gebort. Znr Diagnoae apicher 
Zufalle im paralytischoa Stadium ist daher ein^ genaue Wur* 
4fguttg der gesamiuien Symptome iiöchiit wichtig. 



Vou dem Adcrlass ah Heilmittel in der Cholera gUl abo 
kurs Folg^ciidetr Je nelir sich die im ersten Stadiaiu h^fiod- 

liehe KraiikliLit der erothlsrhcn Form iK^hcit, desto mehr ist 
ein AderlaAS angezeigt; er ist Iticr das souveränste Mittel; 
beim llebergaug ins spastische Stadium und bei leichteres 
Gradeo desselben kann man einen kleinen Aderlass ohne Ge- 
fahr nnternehmcn , er ist aber den nbi igen Mitteln an Beden- 
tuiig uutcrgcordaet ; bei liulicrcn Graden desselben verbietet 
er sich vou selbst durch die Stockung und dicke Beschaffen- 
heit des Bittts \ beis^ Debergang ins paralytische Stadinm und 
wo dieses wirklich eingetreten ist, wird zwar mit der snwel- 
leu eintretenden Rückkehr des Pulses auch das Aderlassen 
wieder möglich , es ist aber |>o.sitlv schädlich und tuidcrt die 
Lahmung; mehr Sopof und Athmungsbesch werden in die- 
•om Stadinm vorhanden sind, desto offenbarer beschleunigt 
es das tragische Ende. Je gutartiger die Form der Krank- 
heit lind je junger diese ist, desto schneller und günstiger ist 
der i^^iiblg des Blatlasseus. 

Wir kehren su den Abrigen lAitteln Euruck. N&chst dem 
Aderlass ist im ersten Stadinm die Ipeeneuanha das wich- 
tigste. Man kann sagen , dass dieselbe , in gehörigem Maass 
angewendet, nie scliadet ; sie ist dem Wesen der Cbülera cnt- 
nprechend; sie passt von Anfang fast bis sp- £nde, bei Alten 
und Jungen^ Krftftigen und Schwaclfea 9 iiii4 »1 hSnllg för 
sich allein ausreichend. 

Wenn den angegebenen Indicationen zu einem Aderlass 
^Genüge geschehen ist, so hat man oft nichts weiter zu thuttj 
als die Hanttranspiration durch die gewöhnlichen Mittel, aro- 
matische Theas, warme Bedeckung su befordern. In den 
leichtesten Fällen retchen letztere Mittel allein hin. Tritt die 
kritibche Rcactiuii nicht ein, so reicht man dem Kranken ein 

jTfid. Ipcc i . dasselbe tbut mm gleich von Mtmgi wo 
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jene Indicationen nicht stattfanden, oder wo die Krankheii 
uchon mehr rorgeruekt ist, oder Symptome einer biliftrti|ett 
Form zci^t. 

Die Dosis und die Wiedcrholnnjs? des Mittels richtet sich 
besonders noch der Beschaffenheit des Erbrechens ; bricht der 
Kranke aehr biufi^» so reicht man tie gar nicht, sondern be- 
•chrlnkt sich anf Süssere Mittel and warme achletmige odo? 
aromatische Theea ans Eibisch, Chamillen. Pfeifer -Krawie» 
münze. Wir haben früher selum iM nu rkt, dns« im Allf^emei- 
ncD häufig^es und fortdauerndes Krbreclicu eher eiae ^ün^tige 
Erscheinung ist; äber die kfinstliche Stoptog dtt Analeenitt- 
gen werden wir unten sprechen. Durch den Thee wird das 
Brechen unterhalten, ohne vermehrt zu werden. Ist das Er- 
brechen nicht häufig, so dass es nur alle ein bis zwei Stun- 
den , oder noch aehener erfolgt« so gibt man ein Inf« rad* 
Ipec aus Scr*ß — ] auf J t] colat 9 alle f bis 1 Stund einen 
Sssl5ffel voll. Hat das Erbrechen aufgehört, ohne dass der 
Kranke besser wurde, so Misat man Sß — 5j infundiren. Es 
ist gut, wenn auf ihren Gebrauch das Erbrechen sich wieder 
einktelll, oder unterhalten wird^ denn dann erfolgt meist eine 
gflnstige Lösung der . Krankheit Dennoch ist es verkehrt« 
den Act des Erbreebens als die einzige und durchaus wesent- 
liche Wirkung; der Ipeeac. , wenn sie mit Nutzen an£»r\Tnii<lot 
werden soll« anzusehen. Die Ipec. wirkt nicht ailciu als Er- 
brechen erregendes Mittel so gdnstig, sondern« und noch viel 
mehr durch seine umstimmende und abspannende Wirkung auf 
das Nerven • nnd GefSss • System ; sie wirkt der spezifisehen 
Grundursache cntg^egcn , sie hebt den Erethisinu.s des Ganp;- 
lien - Nervensjrsteips , den damit zusammenhang^cndeu Krampf 
der Gefiisse ; dadurch wird die Tli&tigkeit der letatem wieder 
expansiv« die Blutmasse gleiehlörmig vertheilt, die Ausseliei- 
dung eigenthümliclici Flü^aigkciteu im Parmkaual aufgcho- 
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hea, Nieht die Breotimittel wirken günstig in äet Cholera^ 

80udcrn »gerade die Ipecac. ; zwar wirken alle Brechmittel 
. umitiiumend uud iclaxirend auriNeivfii undGenis.se, aber die 
Terstimmani^ jener In der Cbolcra ist eine spezifische y daher 
ransste erst die Erfahrung lehren, dass fi^crade die Ipecac. nn«' 
ter Ihnen es Ist, welche dieselbe su hohen vei'nia;^. Wir se** 
hen liäiiris: !>«nsti*rr Wirkun;:: von Her Iper. , olme dass sie 
Erbrechen oder am h nur Eckel ei ic|rt. Ks m iirc fehlerhaft^ 
sie in allen Fällen so lan^ oud in solcher Dofiis zn ^eben^ 
dass sie Brechen erregt ; Immer nniss «ns der allgemeine 2^«- 
stand des Kranken In dieser Beziehung^ leiten ; bessert er siclf 
auch ühne Ki'bteehen, so driti<^cn wir nicht auf letzteres-, son- 
dern geben sie aaf dieselbe Weise fort , ohne su steig^en , bis 
sieh die Krankheit entscheidet; tritt daj;egeif hanli^ Erbre^ 
cheti ein, so setzen wir sie einige Zeit aas vnd geben sie 
dann in kleineren Gaben fort. 

Im. ersten Stadium und im Anfang und den leichteren 
Formen des zweiten gibt man keine grossen Gaben der Ipe^ 
cac*^ man reicht nrit den oben angegebenen ans; die Krank« 
heit bleibt anf einer n>Sssi{^<'n Hohe, und allmShItg treten dii$' 
Symptome der kritisf Ikmi Reartioii ein. Ich habe keinen Fall 
gcschoM , tvo eine iu diesen Füllen i^ereiclite j^ros.sc Gabe der 
Ipec. dnrch. das erregte Erbrechen die Krankheit schnell ab" 
geschnitten hätte; ieh halte solche Yersnche filr gewagt.* 
Wohl*abcr sah Ich schlimme Folgen von einem ans Verschen 
zn lauge fort;; ('Setzten Gebrauch der Iperai. ; es trat heftiges 
anhaltendes Erbrechen von Wasser mit Schleim , starkes Sin- 
ken der KrSfte, Bls'sse des Ges{chts, starkes Herzkloj[ifWtt nnd 
Frösteln ein, ohne' das Jedoch die Cholera selbst , nSmlich die 
Symptome des Gofiiss kramp fcs. zuj^enommen hätten. (Bei die- 
ser lIviHicme.sis that fül«»;-endcr pulvis aernphoros gnfc Dien!<te . 
Nro. L R. Bicarbon. Sodae 5}, Extr. Hyose. gr. Jjj, M. P 
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fHilr., div. in dos. vj. — Nro. I|. R. Aeid. lart.» Saecfa. aKb» 
ana 5^, div. i. dos. r], S. Von jedem Nrow all« 4 Stund i 

Stück in Wa^säLT während des Auibrauseiis zu iiihmcn.) 

£« gibt, inul) im ersten Stadiuui, einen Fall, wo ea au« 
geseigt isti die ipec so^^leicb in einer Brechdosis sn gebea( 
wenn nloaUcb ein DläCfehier Gelegenheiisnrsache -der Kränk« 
heit war, und j^astrisehe Symptome, als: dieber Zungenbeleg^ 
Gcfülil von VuIIseyii in der epig^astriscbeu Gi'>;end , Atüstns- 
seo, üeblicfakeit) endlieh die Aitgabc de:« Kranken selbst) das 
Torbandenseyn einer nnverdattteu Speisennssse und 'saburrii« 
ser Slaterie- nuseig;en-. Man ffiht in kurzen Zwtscbenrlnaian 
einige Esslöfi'el eines starken inf. r. Ipec. (v. 5j auf 5 vj), 
üdei besser eine bis zwei Gaben des Pulvers. Scr.ß — Scrgp. 
dos. ich mnss übrigens bemerken^ dass diese Indication seUensr 
•tntrilt, als^nan *vieUeieb(.glanben mficbtt; w» ein givbat 
Diit&bler die Krankheit veranlasste, bricht der Kranke in 
der Ro'^cl sehr bald vüu sell)>t. die Müsse wird ans^^cworfcn ; 
' gescliicbt diess .nicht^ so fehlen dennoch bäuliy; die {^cuauuten 
SjrmpioMe) aus denen wir auf ihr Vorhandenseyn sebiieäsc« 
könnten. Leider llsst ans> besonders bei der nngubitdetea 
Tolksklasse, blnllg' auch die An^e des Kranken im Stieb, 
iudetn er aus dummer Furclit die vorau^e<;iuigenen Kxcesse 
läaguet ; wir haben den reinen Cholera - Charakter vor i|OS^ 
unmentllcb die reise» feaebte Zunge» und eben damit aifeb nur 
die gewftlmlicfaett ladicationen für die Ipecac* Zuweilen et* 
folgt auch mehrmals Erbrechen , ohne doss das corpus delicti 
ausgeworfen würde. Ein Mann, der Abends in cm Spital zm 
Wien gebracht wurde» erbrach auf einige Gaben IpecPolvet 
mebrmal eine wässerige Flüssigkeit mit einigen Speisan<< 
rasten erst den andern Morgen folgte eine Sehusselroll nn« 
verdauter SchA\ imine nach. Auf dem Land in Mühren fand 
ich in der Leiche einer Person» die sechs und dreissig Stun- 



den Xraak geweeen trar .tmi mebrmal g:ebroe1ien hatte, im 

Ma^en nieluerc Pflauiueukerue und grosse Stucke unveidau^' 
ter Hobbirucu. 

Wo wir Von dem VorheiidenMyti eiftef slibiirr^een odef 
tmyerdauten SfjeueDinasee in grSseerer Menge liberieiigt sindj 
«nd dne Brechen frip^e erfolgt , ist immerhin die Darreichung^ 
der Ipec* Jii Brechdosen üngczt'v^t : ilire Entfernung^ bewirkt 
einen gcündern Verlauf« Ich muss hier bemerken dass nach 
neiner Beobachtung iin Allgemeinen Diatfehler eeltencr bte* 
artige lohnen erEeiig:en, ab andere Gelegenheitniiraachen) 
Kum Thcil wolil dcsswegen, weil gewöhnlich bald Brechen 
entstellt , wodurch die Ursache entfernt wird* 

Keben dem Aderlaas nnd der Ipec« sind «die wicbtigsteo 
IHittel die Sinapismen; sie aind, wie die Ipec^ fast in 
allen Zeitrinmen der Krankheit angezeigt. Man legt eineo 
Quartblatt grossen Seultcig auf die epign^ttrische Gegend^ 
Sie rdtben die Haut bald und versagen überhaupt, auch in 
spitcren Stadien ^ bei Eiakälte der Haut, dienen Dienet selten, 
iäieaiad besonders angezeigt, wo der Kranke starke Beengung 
und Druck in d<»r Herzgrube klai»t. 

Was din künstliche äus8ere Erwärmung betrifft, 
80 gehört sie im ersten Stadium gleichfalls au den wielftig« 
sten Mitteln ; denn Hervorrufun^ . einer vennebrten HanttÜl« 
ti^eit ist, dem Heilprocess der Natur gemäss, Aufgabe des 
Arztes'. Man bedeckt den Krnnkrn mit Fcderbrtten oder 2 — 3 
wolleueu Derken, bis au den Hais: hat er einen Pelz, so Wik- 
koH »an ihn in solchen ein; an die Fösse, die smm% erkal' 
ten , legt man erbitete, in ein, leinenes Tneh geschlagene Zie^ 
gel, auf den Bäsch erwSrmte Tlteher. Wenn schmerzhafte 
Krämpfe Torhanden sind, so reibt mau das Glied mit Branut* 
wein 9 oder Campberspiritus , doch unter der Decke, dass de» 
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Kranke nicht ^kältet wird. Auf besonder.« srlunorzbnfte Stel- 
len am Bauch legt mau feuchtwarnie, aber leichte Kataphismeii. 

AU Getränk reicht man schleimige Mittel, Mandelmilcb, 
Gersten«, Snlepdecoct ; ist schon stnrher Durst eingetreten, 
kaltes Wasser in kleinen Porti<>nen , aher 6Aer. Ne1»en der 
Ipec. , oder, wo sie nicht ^ep:ebcii wird, iiii- sich allein, be- 
kommt der Patient von Stunde zu Stunde eine kleine Ober« 
fasse warmen Thee von Chamlllen, Pfeffer-, Krausemöns, Me- 
lissen, Eibisch oder letzteren mit eincm^ der ersten gemischt. 

Tm' «weiten Stadium, wenn das Gesicht missflrbig 
und ein{>esnnlv('ii , Haut. Zuiii;^ und Athem kalt, die Störung 
des Gemeiugciuhls sehr stark ist, was sich durcl) den inten- 
sen Durst, das. Gefühl von Angst, Beklemmung und innerer 
Hitae ünssert, die Kriimpfe sehr toniseh und schmcrahafr, der 
Puls sehr klein und weich , oder fehlend , die Ausleerungen 
gana Wüssri*c? fHii)K:s und mit weissen Flocken gemischt äind, 
ist im Allgemeinen, wie früher, U ni s t i ni ni u ng; des Gang- 
lien-Nervensyslems Uaiiptindication ; doch sind jelst aur 
fieklmpAing des Innern Erethismus und des nun vollständig 
ausgebildeten GeAsskrampfes , krlfÜgere Mittel nSthigf die 
Tendenz nach Erre^miji, eines Schweisses fällt wefr, dagegen 
sind fixe äussere Uegeu reize auf der Haut zur Be- 
freinng der inneni Theiie in höherem Grade angeaeigt. 

lieber die Anwendbarkeit des Aderlasses in diesem Sta- 
dium haben wir schon gesprochen. Die Ipee. wird nach den- 
selben Grundsätzen fortgegeben; sie j^oll liir-hcu erregen, 
wo dieses fehlt, ohne dass der Gesanimtzustand des^ Kranken 
in der Besserung begriffen wäre. Ist die Krankheit schon 
au einem hoben Grad gelangt, ao bleiben die Ausleerungen 
ans, während die Symptoase des heftigen CrofSsskrampfes 
fortdauern: es gebt anf Apoplexie oder auf liKhmnng los. 
Diess ist der Zeitpunkt, wo wir die Ipec. in grossen Gaben 

6 
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reichen niu!«»eti , uui Eiiulnu-k xii niarhen: hS^ ist uns das 
durch si« erregU Erbrechen ein ZeicUen der f>;escl)eli«>iiea 
Einwlrkimg; wir gebeo sie so laog nnd in solcher Dosis, 
Ikw Bnehe» erfolgt; erreichen wir dieses nicht $ so ist es 
ein Beweis, dass die lntensitll der Krankheit anf einen Grad 
gelangt ißt, wo keine Absüiidermie: mehr zu Stande kuiiuiit, 
und Schlag dl olit , uder dass bereits Lahniung^ der Bewe* 
gmgsth&tigkeit des Darmkanals eingetreten ist Die Ipce. 
ist hier in Snbstans» in Scrvpeldosen anzuwenden, und diese 
alle l — ^ Stunden an wiederholen. Leider bleibt ihre Wir- 
kun^ häiilig aus, ich sah sie uukT den aii^c<;cbeiieii Umstün- 
den in Zeit von 2 Stuuden zu 8 Srr. reichen (zum Theii ab- 
wechselnd mit grossen Gaben von JHoachus) , ohne dasa die 
' geringste Wirkung orfstlgte. Am weisten ist wohl in diesem 
Fall ausser der Ipec von de» Oampher su erwarten, an den 
v,'kv sügU'icli kommen wcitUii. Erfolgt Erbrechen, so gibt 
man sie in kleinem Gaben des Pulvers oder iiu Infus fort. 

Im aweiten Stadium seigt sich noch ein anderes Mittel 
sehr wirksam, das in die Claaae der excitirendrn gereebnet 
. wird , nftmlieh der C a m p h e r* Sobald Külte der Zunge nnd 
Haut, »ehr klrincr Puls, Einj^esunkeiilipit und Missfätbung 
des Gesicht« eiugetreten ist, zeigt er sich iu vieleu Fulleu als 
Rettungsmittel. Ich sah ihn namentlich im Spital au Brunn 
unler diesen UmstSnden gewöhnlich anwenden und swar In 
folgender Form, die sehr sweckmässig ist. R« Camphor. Ser.» 
Sülv. in Spir. äther. niti. 5/3 D. u. Davon wurde alle | — ^ 
Stund 8 bis 12 Tropfen in 2 — 3 Essl. voll kalten Wassers 
gageben« Der Salpeterütber hat an aich im Geschnmck et- 
was erfrischendes; die Auftösung d«s Camphers in demselben 
unter einer gehSrigen Quantität von kaltem Wasser wirkt küh- 
lend auf die Geschmacks - rVcrven des Kranken ; er nimmt das 
HiUcl gaxAOt sei« Durst wird chi^r befriedigt , als ytrmeUfU 

■ 
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Ich sali in vielen Fällen von hohem Grad, silb.st Losartig^cr 
Form der Krankheit, wo ke|a anderes iauerliches Mittel ^ «1« 
der Camplier in dieser Form gereicht wttrdc» Genetang ein- 
treten. Offenbare nachtbeilige Folgen von aeineiii Gcbraudii 
wie Vermehrung: der Congcstionen nach dem Kopf, der örtli- 
chen Schnierxen im Bauch , Kreuz , schnelle ätoj^fuugen der 
Auaieemngto , habe ich nidit beobachtet. 

Afao gibt Ihn, abwecbaelnd mit der I|»cc.> oder wo dim 
nicht aage^eigt ist , ffir sich allein. 

Die Erfahrung lehrt, dass der Cnmpher ein wichtige 
Mittel in der Cholera ist, es fragt aidi nun, wie er wirkt 
nnd ob auch die Theorie ihn mit der Natur der Krankheit 
vertr'dglieh ^Andet« Wir haben su dieaeu Zweck von de» 
Werth der atimulirenden Methode in der Cholera an a|Mre- 
chen. Fast alle Aerzte in Asien, Russhind, Ungarn etc. brach- 
ten, wenigsten:^ nach vorauAgetichicktem Aderiati», excitireude 
und irrltiropde Mittel in Anwendung-; die stärksten Eeia^uiit- 
tel worden aumunmengesetat und in groasen Gaben verabreieliV 
Sie aäben Sehwüche, L&harting ala Grundnrsaehe der hefli* 
gen Symptome an, oder brachten, wenn sie auch nur eine 
llutcrdrückuDg der vitalen Kräfte annahmen, weuig&teuü «>ehr 
früh schon jene Mittel in Anwendong, nm die drohende Läh- 
mnng abanbaiten. Man laaae aieh aber dnreh die JUlte» di« 
scheinbare Schwüehe der Lebenekraft, die Kleinliieitnnd Weich« 
hcit des Pulses , das einem liippokratischen ähnliche Gesicht, 
die Uuthütigkcit der 8ecretiousorgane niclit ztt einem ober' 
ftäehlichen Sehtnsa verleiten. Wir haben gesehen, dass jeu| 
2«rillle Felge eines aetiren Ztutandea, einer Teratianmafg 
«ad «xeeaeiven Thätigkeit des sympathiscben KervensysteaM 
sind; wir haben keine ErscblniTun«; , Uuthätigkeit an?) Läh- 
mung, sondern Spannung-, Krampf fast in allen Organen des 
lUrper«. Oder berechtigt uns die vieUei^li paa^nigrndft 

6* ^ 
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Lähmung, schon vor ihrem Eintritt, ja bei ganz cntgegeuge< 
sdstem Znstand zu rdsen ? Der Äni bat immer zunHehst 
den Zustand zu beklmpfen, der ist^ aiebt der seyn wtrdj ver* 
kennt und misshandelt er jenen , so wird nothwendig anch 
dieser verscliiinimert. Die Erfahrung^ bestätigt die Unricbtig^- 
keit der stimoUrendeu Methode ; freilich gelingt es der Natur 
zuweilen, neben der Krankheit auch die Knnst zu überwin- 
den; doeh habe ieb bei jener Methode immer ungiiiistigcre 
Kesuttate gesehen. Namentlich geht die Krankheit viel hSa> 
fig'cr in Nerveulicber über ; die Congestionen nach dem Kopf 
sind in der Cholera immer sehr zu fürchten und zu verhüten, 
•ie mfissen aber dnrch slimnKrende und erbitzende Mittel, die 
die Cirenlation nicht frei zn machen im Stande sind ; noth- 
wendig herbeigeführt wnd vermehrt werden. Daher sah ich 
in Spitälern, vro istimuiirt wurde, weit mehr Kranke an So- 
por und Nervenfieber damiederliegen. 

Unter den atimulirenden Mitteln zeigen sieh nmi besonders 
diejenigen schädlich, die, wie die ätherischen Gele, die aro- 
niatischscharfen wnd spiritiiösen Mittel, von einer mehr nach- 
haltigen Wirkung sind, iudeiu sie neben der Aufreizung des 
Nerven- und Gefass- Systems den Darmkanal örtlich stark af- 
üearen. Der Campher steht an Flüchtigkeit dem Moschus we- 
nig nach , sein» Wirkung ist weniger Srtlieh« Derselbe zeigt 
in seinen Wirkungen auf den thierischen Rorpcr eine beson- 
dere Beziehung zum sympathischen Nervensystem, besonders 
sofern es Gefass- Nervensystem ist; wenn wir Ihn in grSs- 
Sern Gaben geben, erregt er, eher als andere Retsmittely 
Verlangsamung des Pulses, Cleblichkeit, grosses Mattigkeifs- 
gefShI ; als Hauptindication für seine Anwendung in a.stheni- 
sehen Fiebern gilt Kleinheit und Weicliheit des Pulses, er 
macht ihn voller und stärker; auch daraus geht jene Bezie* 
hnng hervor« Ich gfawbe daher, dass der Campher iiicht dnrch 
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seine Reizwirkuug, sondern durßli eine besondere Beziehung 
zu der Verstiimnuiig^ des Menrensysteins «• wobitliätag in der 
Cholerft wirkt. Er findet seine Anvr^nduBg im tweitoa St»> 
diam , wo )ene Verstunmangr IlShe erreicht hat, wftbrend 

er im ersten Stadium zu leicht durch vorherrschende llcizwir- 
kung^ schädlich wird. Wir {;cUeii ihn iu eiiicr Htichti^en Form, 
in UeineiBy Sfter wiederholten Gaben, in Verbindung mit ka^- 
ten Mitteln» wodnreb ^ letztere niicb gewildert sn werden 
lebeint 

Ich begnüge »»ich mit diesen Andeutimgcu filK'.r die Wir- 
hnngsweise des Cainjdicrs, die, dm sie eine spezifische Ner« 
venoffection xnm Object hat, nas iinmer eine Frage itbrig las- 
sen wird. Wir dfirfen rom Campher nicht an viel enrarteui 
er ist 'Sowenig als Irgend ein anderes Mittel im Stande, den 
Krampf plötzlich zu löseu. Der Gefasskranijil die durch 

ihn erzeugte Glcichgewichtsstürung ist zu «tark, als das.s eine 
scboaUo Ldsnng desselben ohne die nachtbeiligsten Folgen 
für den Organiss^ns .erfolgen könnte. Wir beben gesehen» 
das« Im ersten Stadium suweilen in Folge des Aderlassens 
schnell Schweis» und Lösung der Krankheit eintritt. Dic^:^ 
ist im zweiten anders; schnelle Liisung kann hlos mit Liih- 
mung eintreten. Diese bildet mit finen Grund» warum die 
Anwendung stark erbttsender Blittel von Innen und Aussen 
sum Zweck einer tcbnellen Erpressung eines Scbireis^ea biv 
ganz verfehlt ist. 

Eine besondere Berücksichtigung erfordert in diesem Zeit- 
raum der Krunkbeit die heftige Alienation des Go* 
meingefubls» namllch die aus * Biner Quelle slr^monden 
GefSblO ron Burst, eigen thiimlicher Angst und lleklemmting» 
und innerrr }\ itzc. Man muss ihr auf einen gewissen Grad 
nachgeben und sie symptomatisch beschwichtigen. Geschieht 

dies« nichti so wirl^t 4ie 4<ldurch verfniasste psycbUcbe Anf- 
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reisiin^ unA Aiittr»iig:ung bSehtt nacbtheilig auf die Kninft- 

heit zuiiirk uud bel idcrt den Eintritt der Lähmunn;. Wir 
wissen y welch mächtigen Eiiifluss die Psyclic /luf die Eiitste* 
baoi^ und den Verlaaf solcher Krankheiten äussert, die ihren 
Sitz im Nervensystem Überhaupt) besonders aber^dera sympa- 
tbisehen beben; wir wissen diess namentlich von den Wech> 
selfu ljrni , die, wenn auch nicht dem Wesen , doch dem iSli/. 
tiarh mit der Cholera verwandt sind: dasselbe gilt von 
der der Cholera verwandten Falisacht Die Cholera selbst 
seifet am biafig;8ten bösartige Form , wenn deprimtrcnde Ge* 
mfithsalFecte sie veranlasst haben ; solche können e|ne leichte 
Form schnell in eine bösartige umwandeln. 

In dieser Beziehung kommt besonders die Stillung des 
Purstes in Betracht ; der Kranke lieht nm kaltes Wasser 9 er 
▼erschlingt es mit Hastigkeit nnd hat wenigstens angenbiick» 
liehe Befriedigung;. In Wien wurde die Anwendanp: des Ei- 
ses zu einer Methode erhoben j sein Gebrauch fand in grös- 
serer oder geringerer Aosdebnung viele Anhänger. Ks wurde 
theils innerlieh angewendet ^ theite Öusserlich zu Reibungen 
der Haut , theils als Eiswasser in Klystieren. Mit gehöriger 
Distinction der Falle anj^owcadet, gchüit das Eis zu inner- 
lichem Gebrauch, nach meiner Beobachtung, zu den wichti- 
geren Mitteln in der Cholera. Im ersten Stadium ist dasselbe 
Hiebt angezeigt ; der Dnrst fehlt entweder noch oder ist niefat 
so heftig- , dass der Kranke die Yersagnng kalter innerifchev 
Mittel nicht ertragen könnte; es ist zum Zweck, ciacu 
Schweiss zu erregen, iürderlichcr , ihm blos schleimige Ge> 
tr&iike und Tbee- sn reichen, höchstens von Zeit an ZeitWas-. 
imr, das Mngere Zeit im Zimmer gestanden. Sobald das zweite 
iStadium mit den vielfach genannten Symptomen eingetreten 
, ist, gibt üum dem Krankon von ^ zu \ Stunde ein Stückchen 
Kis von der Grösse einer Uuseinuss in dcu Muud; er läss^ 



Digitized by Google 



— 87 — 

«• gew^Mich in diesem vergehe* und schl^ncM dm kelle Wm* 

(Ser ; in der Zwischenzeit reicht tnan ihai vun lo zu lo Mi- 
nuten, wenigstens von \ zu -| Stunde 3 — 4 Ei««lütfclveU bruMi* 
kellet Waeeer, oder aveb Weeeer, in dem £ie8t«cke gelegeii iM. 

Bfen darf dee Trinken nicht dem Wiflen den Xrenkdn 
iherlMsen; er bandelt nttvemtiefHur ntid folgt bles eetnem 
krankhaften Iii>tinkti> ; stellt uiaii iXa^ Tinikg-eluKS in seine 
r<iäbc, so er^reilt er es und leert es bis tnif fffn Grund. Wie- 
wohl die Tradition Beispiele lieTerl) wo kraukc durch nahe- 
•chrünkie Befriedigung ihres Dnrstes sich gerettet haben sei- 
len , so ist diess doch , so viel irb weiss , nirgends cor llrst- 
lichen Maxime «j^cwuideii. Die Oaneirhung* «los Getiiiuk.'» tu 
grösserer Menge und länjj;eien Z%vischen räumen i«t uieht i^u 
sweekmassig» denn der Durst kehrt ancb bei jener sclraell 
aordck nnd ^n&li ihn in diesen desto linger. Die Darrelcbnttg 
einer grossen Menge von Eis oder kalt Wasser aber ist offen- 
bar durch den iaiiinendsn EuidriM k, den sie auf das 'Nci vcn- 
sjrstem machen könnte, zu fürchten. Wenn man sie auf die 
angegebeike Weise gibt, so ist ancb keine tfn 6cbuelle Unter- 
•drtteknng der Ansleernngen an belurchten-; In der Regel er- 
folgt das Brechen j wenn es vorhanden ist> kars nach dem 

Xiiiikeii. 

I«b halte den regelmässigen Grebrauch dicker Mittel in 
hostimmten Deoefti und kleinen Zwiscbenriumen aneh ans ei- 
nem aadernGrnnd nicht für «nwichtig; sie scheinen nftaiiieii 

« 

neben dem symptomatiseben Zweck , den sie erfüllen , wirk- 
lich auch den Nerven-Erethismus nnmittclbar z« bekämpfen ; 
diesä kann aber, wie durch andere Mittel, nicht auf einmal 
und stürmisch gesdi«heii» spndärn durch regehnässig wieder- 
holte Einwirkoagen« 

In Wien wurden hänfiß^ fflioeraiisebe nnd ▼egfetabilische 
- Säuren, nameattich ScbweieisämC} elii^. aciU. üall.^ äai|»e- 
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» 

UsnÜfUtp Velttateitttlare» ao wie GMonruMur im Oetrftiklc ge- 
flieht; ietttere« in folgender Form: R. Bee. rad. 6al^[> V/jj, 
Afid. muriiit. oxy^. ^jjj, Sacch. alb. Jjjj (^ß) 1^»« 
Kraukea ertragen die Säuren meist {fitt, die Snlpctei'»ilurc am 
weaigeten. Ich bemeri^te im Allgemeinen keine . offenlNire naeh- 
timtlii^ Felgen toIi ihrer Anwendung | die Kranken nehmen 
eie gewöhnlich nicht ungern , doch wird ihr Verlanen nneh 
» reinem kaltem Waiiser nicht aufgehoUcn. In Betreli ihrer 
Heilwirkang in der Cholera kann ich nur so viel sagen, da&s 
mir weder «ufiülend gfinetige Erfolge in den eluMlnen Fdl- 
Ion, wo ich ele anwenden eah, noeh die allgemeinen Rcsnilat» 

. der Spitäler, wo §ie unter die Hauptmittel gehörten, diesel- 
ben sehr empfohlen haben. Nach unscrn Erfahruu^n in an- 
dern Krankheiten sind die Säoren nicht föhig, einen Krampf 
de« GefSUa^yateme m heben; eie etSren vielmehr die expett* 
oive ThStigkeit desselben nnd die Functionen des Capillnrge- 
fäss-Systems : sie mochten auch unfähig seyn , die Con^estio* 
nen im Kopf und Kückenmark zu heben » da sie dem GefU&s- 
krmnpf nicht entgegenarbeiten* Ich mnss mich aber damit 
begnfigen, sie Terdlchtlg sq machen. Indem bei einer Menge 
anderer Mittel, die neben Ihnen ang^e wandt wurden, die Be- 
übaclitungen über ihre Wirksamkeit nicht rein seyn konnten. 
Eher ist der Gebrauch einer Saturation von Magn« carb. oder 
Natr. carb. mit Zitronensaft sweekmlssig (R. Magn. earb. 
Suee. eltr. i|, s. nt fiat satnr., Aq* comm. $ vj, Saeeb« alb. jj))* 
Die SInaplsmen sind im sweiten Stadium der Cholera 
unentbehrlich und von der grosstcn Wichtigkeit. Nicht selten 
sind wir auf die Anwendung äusserer Mittel bcBcUräukt , wo 
nümlich starkes Erbrechen die Einwirkung Innerlleher .Mittel 
aufhebt. Dei* Heftigkeit des Innern Krampfes mdssen starke 

'inssere Oegenreise entsprechen. Sie sind auch spiter, wo 
selbst grosse Guben iuncrlicher Mittel fast keine Wirkung 
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awlir lumrv , Mufi^ der letxte HoifiiQnf^sanker : des Arstev 

da sie ihren örtlichen Dienst noch leisten. Je hcftigier der 
Grad der Krankheit, in desto i;rü.sserer Ausdehnung^ nnis^en. 
•ie angewendet werden. Man legt eogleich einen. Quartblatt 
gvossen Senfteig «nf die obere Bauehgegend, andere auf die 
Waden» die innere Seife der Vorderarme. Hot man eine bSs* 
artige Form vor sich, wo die Heftigkeit der Zufälle, dan bal- 
dige Aufboren der Auslccrung^cu schnellen Llebergnn«^ in Lah> 
nitng oder Apoplexie fürchten lässti legt man solche anch auf 
die Brust» den Kacken, die Schenkel , wickelt Hünde und 
Uttterffisse in Senfleig ein. 

Die Sinapismen sind den Blasenpflastern vorziixiehen, da 
sie schneller wirken als letztere; sie erregen schon nach ei- 
ner Stunde Rotbung der Haut» setsen einen a]lu»ähli$>; zuneb« 
menden und lange anbaltenden Gegenreis , ohne durch tu 
grossen Sebmerx die Unruhe und Angst des Kranken ra ver* 
mehren und Uebcrrcizimg des Nervensystems bcftirchten zo 
lassen. In eben dieser Beziehung sind sie den heroischen 
Hautreizen, wie dem Glüheisen, der moxa, dem Abbrennen 
von Weingeist und gewiss auch der Aetzung der Haut durch 
ILangenb^der weit vörzuzieheu« Diese Mittel sollen durch ei- 
nen pldtzlicbcn Eindruck eine rasche Lösung des Krampfes 
bewirken; aber die Nutur löst den Krampf nicht rasch, wenn 
sie Genesung herbeiführt, sondern allmäblig. Gesetzt auch» 
iolcbe Mittel bfttten in einzelnen Fallen sich wirksam gezeigt» 
00 nfisMn sie» wo die Wirkung nicht eintritt und der Krampf 
fortbesteht, durch die heftige Koi/unp;', die sie setzen, die 
Lähmung beschleunigen. Wenigstens besciiriinke man ihre 
Anwendung auf die rapidesten und bösartigsten Fälle» wo 
der' fast gewisse Tod Versuche mit solchen Mitteln ioher ent- 
«ehtttdigt. , Man bedenke immerhin , dass das Nervensystem 
iu ciucr ungchcuciu iS|jaiiuuug hegriil'en ist; Mittel, diu di^ü- 
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«elbe beftiK erschüttern , ohne die Spannung; »u übcnvindeily 
mtoea ebed dadnreb noChwendix die WirkuDgpen der leUlera 
8tei|;eni ; sie mtoeii liier darch Ueberrelsoni; LahmaDg oder 
darck Druck d«ii Blate auf das RAckenm&rk oder Getifrn Apo- 
plexie herbeiführen. Nach diesen Grundsätzeu «ind alle stur- 
luiKcheo Methodeu ia der Cholera sa beortheilen. Die Siaa- 
pisnieii erregen eine allmftblige vnd fortdauernde Reisnng der 
peripheriaclien Nervenenden, bewirken dadnrcb BeiVeinng der 
Jonern Thello dei Nervensystems und Rückkehr der expansi- 
ven Gefä.sH-Thätif^keit. Letztere erfolgt niclit durch uiiiiiittel- 
bare Attruition der iSafteniasse , sondern dorcb Iiosttug; des 
Krampfes, der diese nach innen concentrirt bat. 

Unter den finsseren Mitteln kommen wir snnicbst an dta 
erwärmenden. Die Natur heilt den Kranken in diesem 
Stadium nicht durch Sch weiss ; wir sehen, wcua Gene^uü^^ 
eintritt , alimähUg den Tnrgor und die Warme zurückkehren^ 
die Haat bleibt aber trocken. Die Anwendung Ansserct Er* 
winanngsmittel ist nicht uebr sn dem Zwe^k der Sdiweisa- 
erzeu^nn^ anf^ezeig^t, sie ist aber dennoch bis auf einen' ge- 
wissen Grad uotbwendig, weil durch Reizung und Bethäti- 
gung der Peripherie die Xjdsang des ianern Krampfes unter^ 
stiitst wird. Blan bedeckt den Kranken auf dieselbe Art» wie 
wir es fHlber angegeben haben , legt ihm beisse Ziegeln m 
die Sohlen, mit heisscm Wasser i;ciullte Krüge, die man in 
ein Tuch schlägt , oder mit heissem Sand gefüllte Säcke an 
die äussere Seite der Unterschenkel and swischen dieseUiettf 
man umbindet seine Hftnde nnd Terderarme mit gewimtem * 
Flanell) legt ihm Flanell, oder ein susammen gelegtes erwimi. 
tcs Tuch, oder auch warrae Asche in einem leichten Sack auf 
den Bauch. Der Warter muss dafür besorgt seyn , dass der 
Kranke in einer gleicbrörmigen Temperatur liegen bleibt ihmI 
sich nicht «ntbtösst ; er vpss ihn , w0 er diess beoierkiti wkh 
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der xudccktu, uud Aen Kranken durch frcuiidliclieu ZunpiucU < 
cor Beobachtung der VorsehriiI bewegea. Dieser Ist oft aekr 
ttarubig, hm Oeföbl von ittoerer Hitse und Angst irermtt« 
lasst ihn, wenigstem Arme and Brnst su enlblSssen. 

Ich mtiss hier, wie schon früher, an die nothwendigc Be- 
Tueksichtiguug des psychischen Zustande« des Krankcu erin- 
nern , der Folge der Stdrangen seines GeaeingefAhls ist «nd 
mit der&randnrsache derKraalLheit eogenan aasamoMnbftngt 
Jfede Anfreimig und Steigerung desselben hat nachtbeilige 
Folcfcn. Schon aus diesem Grund hat mau i»ich vor einer zu 
Starken künstlichen Erhttsung zu hüteu; wir müsseu suchen, 
den Kranken mit den Erwftrmungamitteln so wenig nis as5g* 
Heb xn beilstigen and namentUeh strenge Zwaagsmnssregeln 
irernMiden. Ich hatte anf den Lande in Bfibren Fftlle s« 
tersuchen, uo ich narh den Angaben des bchanduhulcu CUi- 
rurgeii kaum zwcii'etn konnte, dass zu friihzeitig^e Auivea- 
dung innerer Reismtttel und an starke Äussere Erbitanngdnreb . 
achwere Becken n. s. w* den Ted beeebleunigt, wo nieht her* 
beigefiihrt hatten; knrs w<tr demselben wer ein preftiser war* 
mer Schweiss aiisg-cbi ot Iilmi, Alle Z%vang;sma8sregetn, um den 
Kranken unter der Decke festzuhalten, alie Mittel, die durcü 
ihr Gewicht einen belästigenden Druck auf sefaen Ktrpev 
ausfibm, vermehren seine Angst i rufen Anstrengungen aciusa 
C^mtnths und seiner MuskeikrSfte herrer uad steigern die 
Krauklieit, statt den benbsichti^n Zweck zu erfüllen. Die 
Wärter in Spitalorn pflegen mitunter Riemen um das Bett zu 
Spannen, um die Decken festsnhahen , den Kranken die Arme 
anzubinden $ es ist ein bequemes Mittel für Jene , da sie we- 
niger nach dem Kranken in sehen brauchen , sehadet aber 
diesem; er fleht mit verzweifelter Gcspräcliigkcit um ihre 
Entfernung;, und wendet alle seine Kraft an, um sich ihrer 
entledigen. Ich sah sirfche Kranke,^ 4it, nachdeai sie loa- 
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veiM hiedeii. Man vcniitidi* nainctiHkli Drciig-ung der Brust. 
Bei svhr unruhigen Krauken i^ann man ohne ^acbtbcii den 
Rand der Decke an die Settentheile der Betisteile binden« ettra 
wie man es bei Kindern in Wiegen maebt, sie sind dabei 
nicbt an ihren Bcwep^ngen und ihrem AÜimen gehindert. 

Die wariiicu Bader liaheu in Wieu und Mühren we- 
nig Anhänger gefunden ; ich sprach einen einsigen Spitalarst 
in Wien , der sie in grosser Ansdehnung und mit gutem Er- 
folg angewendet au baben bebauptete. Die wenigen Fille, 
wo ich sie anwenden sab, waren schon sehr vorgerückt, so 
das« der schlimme Ausgang, den sie nahnieu, mir nicht ent- 
scbeidend bei Beurtheiluug ihres Weiihes sejn konnte. Dn 
die Kranklieit auf Krampf, auf einer belügen Spannung und * 
Gleiebgewiebtsstdrung im Nerven* und 6efiss*S)rstem berubt» 
so findet allerdings die Theorie in den Badern ein zweck- 
mässiges Mittel, denn sie wirken krainpfstillend, rclaxirend, 
vod befördern eine gleicbmüssige Vertiteiinng der Gefiun- und 
NurventbAtigkeit. Aber 4er Eindruck wairmer Bider ist offen- 
bar XU scbwaeh, der heftigen Kranldieitsunaebe gegenüber; 
zugleich ist ihre Anwendung wit Umstanden verbunden, die 
ieicbt positiv sctiädlicb werden ; sie erfordert immer eine 
grosse IKnskeianstrengung von Seite des Kranken» er föbit 
aicb durcb dasBnd niclit erleichtert» sondern dnreh den Druck 
des Wassers, seine WArme und Verdampfung beengt; er 
muss mit grosser Sehuelii^keit abgetrocknet und ins Bett zu- 
rückgebracht werden, um Erkaltung zu vermeiden^ diess ist 
sehr schwierig und wieder mit girosser Anstrengung für den- 
selben verbttn4ep. In vielen Fallen ist ihr Gebrauch durch 
die Sehwüche oder Unruhe des Kranken gans nnansifuhrbar- 

Heisse Butler sind wef»cn der hcHigcu iltü/unj; uud 
)i!l'bit»uiig uud der stüiini^cUcu i:;iu\vjikuug gaa^c au v^^rwor* 
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fen. Dftfl»«lbe gilt Ton den Dampfbldern; sie war«i#ii in 

Wien als schadlirh befunden und solir selten Än«[»'ewendet. 
Zur Anw<;adung derselben ^ah offenbar die faUche Idee Ver* 
anl9tsnng, dMS ditreb scbneiie Erpressung eines Schweisses 
der Kranke gerettet werden mfisse. Von ihnen gilt dasselbe, 
was wir oben bei Gelegenheit ' der beroischen Hautreisc ge- 
sagt haben. 

In Wien worden Reibungen der Uaut, besonders der 
Glieder mit Eis^ häufig angewendet. Sie geschahen auf ioi- 
gende Weise: ein oder swei Wfirter nehmen bequem an fas- 
sende Etsstiicl^e in die Hand, und reiben damit, kräftig und 

. raseh, ein GHid des Kianken um das andere, mit nuigliclist 
geringer Eutbiüssuug des übrigen Küi pers ; bei jedem Glied 

. wird 1—1 Minuten verweilt ; w&hrend ein Wärter am Fuss 
beschalligt ist,, kann der andere achon an einem Arm anfan* 
gen. Jedes einseine Glied wird , nachdem es gerieben Ist, 
sorgfaltip; abgetrocknet, in erwinmtc Tücher gesrhlaj^en und 
unter die Decke xuriickgebracbt. Je nach 2-r3 Stunden \vic< 
derholt man die Heibung, wenn keine W&rroe snruckgekehrt 
ist<< Diese Eisreibnngen sind wirklieh ein kräftiges Mittel 
nur Hervorrnfnng der Hantwärme ; ich sah letatere in einigen 
Fällen nach ihrem Gebrau cli /.uriickkchren ; in andern waren 
sie unwirksam. Wenn wir bedenken, dahs die Bekämpfung 
dnea Symptoms der Krankheit 9 nämlich der Hauikilite, nn« 
nrilglich die heftige Krankheitsursache > nämlich den inneren 
Krampf, heben kann, dass mit der Anwendung dieses Mittels 
Eutblüäsung des Krauken bei gleichzeitiger Befeuchtung ge- 
geben ist, so können wir schon an sieh dencselbcn wenig 
Werth beilegen. Letsterer Umstand ist aber besonders in 
Spitälern an fürehten, wo eine fortgesetste Beantbichfignttg 
der Wärter nicht leicht mügUeh ist. Ich sah aber auch in 
jenen Fällen 9 wo Genesung erfolgte , häufiger als sonst an- 
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haltende« Scblockten , hartii£ekieeg Erbreeben und Abwci« 
eben , Hersklopfeii , heftig« Congesticmtii iMcb Afm Kojif m- 
nickbleiben, wodurch die Rflconv«leic«as sehr versogert wur- 
de. Allerdinn^s Waren diese Zufälle zum Theil aneh der 
gleichzeitigcu zu langte fortgesetzten iniierliclieu Ainvrndiuij^ 
des Elses ia diesen Fallen beisumesscn. leh hatte dis Eis- 
reibuugeu tär entbehrlich ; wenn ich Ihnen aneh oiebt sltea 
Kulscn absprechen will, so haben sie doch leicht naehtheillg« 
Folgen , nnd mfissen mit der gruasten Yorsiclit angewendet 
werden , wo» uauientlicti in Spitälern eine hüchüt schwierige 
Aufgabe ist 

Yen Rcibongen anderer Art, ab trockenen oder nil 
•piritaSsen, arotaatischen Mitteln, sah ich keine gfinstlgea £r- 

foI{irc ; wurden in Wien und Brünn selten angewendet, in- 
dem die Krfaiii uii|>; ihre Entbehrlichkeit bald erwiese. 

Im Spital so Brünn wurden kalte Waschungen des 
CkaicbtS) der Vordesanne, der Brust nicht seiton angewen- 
det, wo diese Theile kalt waren nnd sieh nit kaltem Sehweiss 
bedeckten; sie wurden Ko^loirh abjjetrocknet und ausser dem 
Gesiebt wieder zui^ederkt. Ivh bemerkte öfter ein Rotberwer- 
den, selbst einige Warme der Haut aadi demselben y es hielt 
aber nicht lauge an« Einig* solche FfiUo gingen in Oenesun|f 
Aber, wiewohl die kalten Sehweite schon den schlimmem an« 
gehören; ob die W aschimg^en da/ai brii^etrajjcn; weiss ich nicht, 
immerhin sah ich keinen oUen huren Nachtheil von denselben« 

Ab palliative Mittel kommen die Reibung on »it Can»« 
pberapiritno nad Ihnlichett Mitteta bei helttgon aobmem- 
haften Krimpfon in Betracht; sie sind hier sur Linderung 
der Schmerzen sehr wirksam. Der ^\'^i^^er f>ies.st einen Thee- 
löffel voll von dem Spiritus in die iiolilhaud oder auf einen 
wollenen Lappen nnd reibt den von Krampf ergriffenen Xhoil 
mit aidglichat geringer Entbltoung desKranken, abo> bei den 



Digitized by Google 



9» 



0 



FfiMen wtaigftteiis unter dtr Decke. Dareli kriidiges Strei« 

clien llinp^s der Muskeln , durch Kneten und Drucken . des 
Theils, durch Streckung cwier Beugung der cii gezogenen oder 
«teifen Finger und Zehen wird der Schmerz gemindert, der 
Kranke erleiehtertj den Canpberepirltne sah ich daxo »ehr 
brauchbar, doeb. auek gew&bniicben Bnuintweln in deMcn 
Eniiaagluag : anch trockene!^ Reiben that gute Dienste, Eine 
zwei und aclitzigjiiltri^ Frau, die sehr »iclauerztiBfte Krämpfe 
der iUUide halte, bat um heimet Wasser» um diese hineiasn- 
legen 9 und fand sieh dadurch aelir erleiehtert. 

Auf besonders sehmershafte Stellen im Bsneb oder In 
den Leuilea , legt man feuchtwarme Kataplasmen, aus 
gleichen Theilen gewühnlichen und Leiusaanientuchlfi , denen 
man sweckmissig Cbamillenbhimen» HyeselanMiskraut bcisetst. 

Unter den Süssem Mitteln sind die Sinapisnien und din 
treekenen Erwirmungsmittel die wichtigsten und sweckmSs- 
sigftten ; bei ihrer Anwendung bleibt der Kranke ruhig He- 
gen, wird nicht cntblosst, uirUt augestretigt ; fsie nmchen kei- 
nen heftigen und stürmischen Eindruck, sondern wirken m^ls- 
•Ig, anhaltend und gleichförmig 3 djdiei behält die Natur, nn- 
terstutst dureh die entsprechenden innem Mittel, ihre freie 
Wirksamkeit zu der die Genesung bedingenden, all mäh Ii« 
gen L08uug der Krankheitsorsachc. 

I>ie Anwendang der Blutegel leistet, namentlich am 
fUpfe, nieht aelien gute Dienste. Sehen im ersten Stadium 
erlelehteni sie den Sehwlndel und die Eingenommen beit des 
Kopfes; wenn im zweiten Stadium der Kranke ein besonders 
betäubtes, trunkenes AKSseben zeigt, die Augen verdreht, 
wiewohl er mit vollem Bewnsstseyn Antworten gibt, so sieht 
man nieht selten auf die Afplicatien ven Blutegeln an den 
Sehläfen und der SUrne ein merkliches Freierwerden des 
^icks und der Gesichtsziige. Doch sah ieh diese Wirkung 
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TOQ fteebl bi« zehn Stucken so gut als von KW9n*lg bis dreis* 
sie. Es ist Iteine Termehrte Tbattgkeit <I«r GefSsse im G«- 
hira, kein gresteigertes Leben des Bluts, was diese Conges- 

tionou horvornift . sondern da- mit Rarpfartioii des Liuts 
veiUuiidcne Gelä^^krampf in andern Ori^ancn des iiürperii, ein 
impctus a tergo; daher haben diese Cougestionen swar kei- 
nen 'rein passiven Charakter, aber anch keinen activen in dem 
Sinn , wie wir ihn in Entzundnngcn nnd manchen Fiebern 
sehen. BIutep;eI ^snkcn immer nur paÜiativ und voruberge- 
heud, da sie die Kiankheit^ursache nicht heben j daher siebt 
man von der wiederholten Ansetzung einer geringen Menge 
von Blutegeln bessern Erfolg 9 als von der Ansetsung einer 
grossen Ulenge anf einmal. 

Bei Ucbcrj^aui^ in'.s paralytische Stadium, wo das 
belaubte Aussclten noch vermehrt^ der Blick mehr matt wird, 
' and wo allmählig der auf Lahmung beruhende Sopor eiotritt, 
dauern die Congestioneii fort, aber die bej^nnende Gebirn- 
ISbmnng gibt ihnen wirldicb einen passiven Charakter. In 
diesem Zeltraum ist eine (Iu|»]»elte Vorsicht in Anwendung" der 
Biutcuzichuog uöthig ; fünf bis sechs Blutegel bringen auch - 
hier zuweilen vorfibergehcude Krleicbternng, ohne zu schaden. 
Dagegen s<ih kh von zwanzig )>is' dreissig Sttieken zwar 
ebenfalls eini{>'cs Firelerwerden des Kopfs , so' lang das Blut 
floss 5 aber ein darauf folgendes desto «^rosserep Sinken des 
Gehirnleljons. Ich ratlie immer nur %veiiige Blutegel, fünf bis 
- acht» bödislenS zehn Stuck, auf einmal zu appliciren, dieses 
im spastischen Stadium, wenn die Congestionen stark sind, 
drei aueh viermal zu wiederholen; dann aber, wenn die Aus- 
leerun^en ohne gleiclizeilio-eu Eintritt von Rcatlioasevschci- 
nungen aufhören und der So pur sich einzustelleu beginnt^ 
sie ganz wegzulassen, oder sich auf einmalige Ansetzung von 
fünf bis sechs Sttick zu beschriuken. Ich babe-oben schon 
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b^erkt« dass icb eine groeee Menge von blutigen SehrSpfkfipfcn 
auf fl«ii Räcken ebne günstigen Erfolg? anwenden sab ; im- 

merbiii müchte aber der starl<e und anhaltende Rücken- oder 
Leudeuschmerz, %venn er sich einsteiit, einen Veraucb mit ei- 
ner stArkern SrÜichen Blutenxiebang indieiren. 

Blutegel anf'sebniercbafte Steilen desBancliSj geben aileb 
Euweilen vorSbergeliende £rlei(chterung; von einer grossen 
Menge sah ich auch hier nichts Gutes. Die dabei nötbige 
Etttblosung des Kranken ist immer ein unginstiger Umstand. 

Bei einem kräfligeo Mann, wo neben dem inräekgekebr- 
ten Pule und Turgor der Haut und galKgter Färbung der ftb- 
rig^tts seltenen Ausleerungen , starke Congestionen nach dem 
Kopf furtdauerten , und seiue Unruhe^ seine Yersuclie weg« 
inkufcn, sein Verdrehen der . Augen » so wie leichte Delirien 
die Entwicklung eifiee etatua nervosua vcrrietheu, beebaehtele 
feb eine Eracbeinnng, die über die Wirksamkeit der Blutend 
leerunf^en im Reaction8.%tRdiiim -Aiifschhiss zu geben versprach; 
es trat uiliulich vriederholtes Nasenbluten ein , i]as Blut war 
nicht mehr schwarz, öiartigi sondern dunkelrotb, geranii 
aebnell alier sierolicfa fest und obne AlMats von Serum. Ea 
zeigte eicb aber weder firfiher nocb später eine merkliche Er- 
leichterung des Gehirnicideus ; doch stellte sich trotz des Ftar« 
kcn Clut Verlustes auch der Sopor und der Tod nicht schneller 
ata in aoderu Fällen ein % Man. darf in diesem Stadium mit 
Blntentsiebung etwas keekef seyn, sich aber- auch nicht aii> 
▼tel davon versprechen« Vir werden noch einmal darauf mu^ 
rückkomuieu. 

Die Beschaffenheit der Ansleervngen des. 
Darmkanals als in diciren des Moment mnss nocb 
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betoiHlerB bcirachtet wculeii. Es frag^ tkh.^ mU mma im^f^ 
Müdenisg* 4er eigentkAmlielieB Stoie stopfen oder M8f dem? 
m11 man die Aaeleeruan^thStig^eit dct Deraibuial« walindfÜ» 

kcii oder antreiben? Was die ersteie Frage betrifft, so hau- - ' 
delt es sich zuiiäcUs darum , ist jene Absouderiinp^ als einfa« 
che« Sjjnpton nt betracbtea» oder ist ne logpleich pwilllve 
Uraaelie anderer Gefabren ? Dann; alelit es in nniererM«A|> 
nnmtttelbar anf nie einsuwirkf n ? und endlieli, hat diem, wMm 
es mö^Uch ist,' keine andere IS'achtheilc , die deu euvuigeit 
Vurtheil überwiegen ? 

Man könnte auf den Gredanken kommen, daaa Jene Jkkmm- 
dernngen dnrch Inanition de« Körper« nnmittelbartf lürsnclm 
der gefahrdrohenden ZufSlle und des Todes werden,' und ein« 
indicatio Vitalis 7,u ihrer unmittelbaren Slopfiing eintreten 
könne. Diess käme bei g^rosser Häufigkeit der Austeerungeu 
iberhanpt und namentlich bei g^leicbseitiger grosser Scbiiellin^ 
keit derselben in Betracht. In den bösartigsten Fällen sehen 
wir sie selten erfol^^en, aber wenn * wir genan nachfragen 
oder zufallig einen solchen Krauken gleich von Anfang selbst 
beobachten, so finden wir, dass er plötsUch von Abweiehcn x 
und Eibieehen befallen wird« das mit knrsea Zwischenrftn- 
mea hanlig und reichlich erfolgt , aber nach } bis 1 Stnndi^ 
schon nachlässt oder aufhört. Dagegen sehen wir die Fälle, 
wo die Ausleerungen längere Zeit fortdauern, in der Regel 
glücklich enden. In jenem Fall ist allerdings die Quantität 
der Ansfeeryngen wo nicht absolut, doch relativ grSsserj 
indem sie in sehr knrser Zeit erfolgen. 

Wenn wir nu» aber einen solchen Fall mit den Wirkun- 
gen eines tödllichen Säfteverlustes vergleichen « so sind wir 
gewiss nicht im Stande 9 die . geringste Analogie aofsufinden. 
Bei einem schnellen Yerlust einer grossen Menge von BInt 
oder mdern Slften inhe» wir StilisCtbcn der CirenlntioQ mit 
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'Bewusstlosigkoit , Ohnmachtpn rntstehcii ; sie fehlen bei der 
Cholera , (!as Bcwusstscyu bleibt und wenigstens die Carotis 
klopft be»täudig ; dort tritt schneUes Siuken 4er Moskeikräflei 
CovvaJsionen aus Schwäche ciß, hier finden anbeltende» hdchit 
acttve Krlmpfe der willkfibrlichen Muskeln statt ; dort sind 
die Leichen bloss ^ schlaff, biegsam, hier natürlich oder stär- 
ker gefurbt, fest, steif, iu&t alle Thcilc des Körpers durch ei- 
ncD noch asch dem Tode fortdauernden Krampf eoniraUrt; 
•ndlieb tSdten gerade die rapidrälen Falle der jCholera durch 
Schlagfluss , was dort nie der Fall Ist. Die gefahrdrohenden 
Zufalle, wie die Kalte, Pulslosig-keit , Eiiigesunkeuheit des 
Gesiebt« treten über hier auch fast gleichzeitig mit den Aus* 
lecrungen ein ^ sie beruhen, wie wir oaebgewaesen haben» auf 
aktivem tonischen Krampf der GefSsse. Man kSante die durch 
die Ausleerungen ge^etste Verdickung des Bluts für die nflcb- 
ste rrsaclie der Gefahr halten; allein gerade in den .siliutll- 
fiten Fiüien ist dasselbe dunner als in andern; wir verweisen' 
fibrigens auf das^ was wir fr^er dber die &olle» die das 
Blut spielty gesagt haben. 

«Die Ausleenragen sind also weder Ursache der. gefahrdro- 
beudeu Zittaile, noch des schnellen Todes; die ipdiraiio Vitalis 
, • zu ihrer Stopfung findet n^cbt atattf ihre H&ofigkeit und 
Schnelligkeit kaBd uns blos sp beaableunlgter und aoege- 
dehnterer Bekämpfung der Krankheit aelbst veranlassen ; wir 
bedecken den Kranken mit Sinapiauien, roiilien ihm Campher 
mit Eis. Oder hofft man durch Stopfuni^ der Ausleerung;! n 
die Krankheit selbst au beben ? Sie sind sunächat Symptom 
der apeaifischen Nervenveratimniiiag ; gelingt es um» diepitt \ 
zm heben , so hSren auch sie auf; dagegen ist es gegen alle 
patbologisL iicii Grundsätze, durch Hebung des Symptoms 
die Hebung der Ursache su erwarten ; wo man dicss erreicht 

M haben gUabt, hat am entweder. d»ii £vf<ilg «iiiMawl» 

■ 7* 
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oder anbewnsst gegen Syiuptoiu und Ursache zugleich ge- 
wirkt. Es geliogt uns i uweileii> eine chronische gewöhnlidie 
Diarrb5e^ die gUichsam nnr darcb eine Gewohnheit des Darm- 
kaiialt fortbesteht , durch sogenannte stopfende Mittel so hei- 

ieii j allein die Diarrhöe in der Cholera ist weder eine chro- 
nische noch eine gewöhnliche. Die Ausleerungen in dieser 
bernben y wie wir gesehen haben y höchst wahrscheinlich auf 
einer unmittelbaren Ansscheidong aus den Gefftssen, ähnlich 
der auf serösen Hinten. Es fragt sieh ferner sehr , ob es 
ein pliaraiaceutisches Mitte! L;ilit, jene zu Ktopfen, ausser ver- 
mittelst Hebung der Krauklicitäuiäache oder dwcb lähmende 
Mittel. 

Wir nfissen die Ansleenmgea noch ron einer andern 
Seite betrachten ; es fragt sich , ob ihre Fortdauer nicht von 

Wiehtigkeil iiii die Losung der Krankheit, ob ihre Stopfung 
nicht positiv uuchthcilig; ist. Dieselben hören oflt auf. 
rend die Symptome des heftigen Geftoskrampfes noch fort- 
dauern, und awar bis zum Eintritt eines apoplektiscben To- 
des oder bis zum lleberganf? in ein paralytisches Stadinm. 
Müssen wir nicht hier anneiuuen, dass bei der höchsten Stei- 
gerung der Kruiikhcit , die durch Druck des Bluts auf s Hük- 
kenuark Sehlagfluss oder durch Üeberspannnng des Nerven- 
systems Lähmung ersengt, die Ausscheidung der charakteristi- 
schen Steife nicht mehr'zn Stande komme? Wenn die Er« 
zählunjjen A\,ilir sind, dass vorher f;csunde PerÄonen i)lötzli(h 
todt uiederiieien , was freilich noch einem Zweifel unterlieget, 
so sehen wir die bösartigste Form da» 'wo gar keine Auslee- 
rungen stattfinden. Endlich sehen wir in den Filien,^ die 
sich gdnstig l^en , die Ausleerungen gewohnlich , selbst oft 
noch in grosser Quantität, fortdauern. Führt uns clicss nicht 
auf den Gedanken , dass diese Wirkung der die Krankheits-. 
uvs^cbe «unachendca enrenveistimmong sogleich eine Aii 
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Krifie für letztere ist, wodurcli sie zwar uicht geliobcii wer- 
den kann, aber auf einer gewissen massigen Höbe erhalten 
wird. Ich kann da« Nervensystem hier mit einer Leyduer 
Flasche vei (gleichen ; diese liisst .sich ohne Gefuhr dnrcb län- 
gere Zeit laden, wenn die umgebende I^iift feucht ist, wo- 
durch immer einiß^e Elektrlcltüt 'wieder absovbirt wird \ fiu- 
det letzteres nicht statt, so zerspringet die Flasche. 

Diese Ausleerungen sind ein Ucbcl, sofern sie ein krank- 
hafter Zustand sind, aber ein nutli wendiges ^ es gelingt uns 
vielleicht, unmittelbar das Hebel zu heben, aber nicht die 
Nothwendigkeit desselben, leb suh sie nie in solcher Menge 
erfolgen, dass ein rollapsus virinm entstanden wäre; selbst, 
wo sie gleich von Anfang in grosser Schnelligkeit erfolgten, 
behielt der Kranke noch Kraft genug, um wegzulaufen, und 
ohne Zittern nach dem Glas zu greifen. 

Mau muss immer befürchten, durch Stopfung der Auslee« 
rungen die Intensität des Gclasskrampfes uud damit die näch- 
ste Gefahr zu steigern ; durum ist sie zu verwerfen , selbst 
wenn wir zugeben , dass die Verdickung des Bluts in den 
Fällen, wo es in paralytisches Stadium übergeht, einigen An- 
thcil an dem Eintritt der Lahmung und des Todes hat. Wir 
lesen uicht selten von Gehirnapoplexie als eingetretener To- 
desursache, in Fällen , wo grosse Gaben von Opium oder an- 
dern Reizmitteln zum Zweck des Stopfens gereicht wurden; 
dieser Ausgang erscheint rein als künstliches Produkt, denn 
er wird bei vernünftigen und temperirten Methoden nie be- 
obachtet. Ich sah in Wien nicht selten Klystiere mit Opium, 
jedoch in massigen Gaben, seltener mit Alaun und ähnlichen 
Mitteln , häufig von Eiswasser , zum Zweck des Stopfens der 
Diarrhöe anwenden ; sie hatten oft gar keinen Einfluss auf 
die Quantität derselben , nicht selten aber oflfenbarc nach- 
theilige Folgen; diess gilt namentlich von den £;isklystieren> 
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nach (IcrciJ Grbrauch ich die stlion ohen bei den Eisreibun- 
geu angeführten Zufällci namentlich aber heftige Conf;estio- 
aeQ aach dem Kopf beobachtete , die im d^lindestcu Fall die 
ReconvaleseettE aehr Terzogerten. leb kenne keine Indicattoa 
Bur nnmittelbaren Stopfttog der cbarakterialiaeben Ausscbei« 
dünnten in der Cholera. 

Eine andere Frage ist: sollen wir die Entleerung der- 
in den Darmkanal ansgesonderten Stoffe naeb austea bem- 
men oder fSrdern ? Die mit den Aualeernngen verbandeno 
Mosketanstrengiing ist so gering, daea von ibr keine Erscbd* 
pliing zu befürchten ist; das Erbrechen erfolgt meist ohne 
Wür|>en, ohne grosse TbeHnahme der Respiratiousmusicelny 
die Stühle ohne Schmers und Zwang. Die geringe Er« 
• acbfitternng dagegen , die das Erbreeben immerhin macht, 
scheint vielmehr günstig zn wirken. Bei der Ausleerung ist 
fast nur die iMuskelhaut des Darnikanals wirksam , sie darf 
aber nicht in ihrer Tbätigkeit gehemmt wcrdeu, denn diese 
•teht von aelbat still, wenn nichts mehr anszoleeren ist So 
lange aber Flüssigkeiten in den Darmkanal ergossen werden, 
kann von Zeit zu Zeit eintretende Ausleerung nur wunschens« 
Werth seyn ; das Zurückbleiben einer grossen Menge von 
Flüssigkeit in demselben moss durch Ausdehoang und Druck 
naehtheilig wirken, sie steigert namentlich die Alienation des 
G«neingeföhls. Ein nach langer Pause eintretendes Erbre« 
eben wirkt immer günstig; es sind diess gerade die Fälle, 
wo der Kranke sich durch dasselbe selbst erleichtert fühlt; 
während er zuvor sich unruhig umherwarf, die Augen ver- 
drehte, JammertSne ansstiess, wird er jetst mhiger, sein Auga 
freier, wenn auch nur auf knrae Zeit. Es ist wabrschein* 
lieh, dass die cum Zweck des Stopfens der Absonderung an- 
gcwcudctca Mittel UäuBg nur eine Uuterdrückuug der 
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wegtli&tlgkeU des DarmkanaU bewirkea; da die Fortdaa«r - 
dieter aber w&Mcfceaairertb Ist) so stad sie doppelt so fSrebM. 

Endlieh tipricht noch j^egen die Zwerlmiissif^keif stopfen- 
der und die Auslecninp^ hrmmeiidor TNIiüt'l dir gün«tig^ Wir- 
kung der Ipccac. , von der %vir sihoii fi iilier f;;PMprocIieo , uod 
der erdiiiendeB Jüjstiere. Man gebe dem Kranken, wenn er 
seit 3 — 4 Standen keinen Stnbt hatte y nnd nanientlieb, wen« 
der Bauf h anfgetriehen , schwappend , sehmershaft ist , 9im 
laues Ivlystier nus Kieienabsud ; erfolget nach 1 —"2 Standen 
kein Stuhl, wicderlioU man dassflbe mit dem Beis^ats von et* 
was Sals. In den höheren Graden der Krankheit, wo die 
Auslec mögen anfbSren nnd wo wir oben grosse Gaben der 
Ipecae. in Substanz ang^rzei^t fanden, setzt mau mehr Sals 
bei uod wendet »ie häufiger an. 

Wir haben ge«ebeo , dass die Ipecae. , dieses treffüche 
Mittel, doreh nomittelbaro Umstimmong nnd AlMpannung des 
Nerven* und Gefass-STstems , darcb Her vorrn fang der expan- 
siven ThXtigkeit des letztern wirksam ist ; sie erhält zugleich 
die Bewegthäti^keit des Darmkanals, wa.s hie mit den erüff- 
nenden Klystieren gemein liat. Ich schreibe ihr aber noch 
eine andere wiehlige Nebenwirkung su: sie reist nSmlieb die 
AttslSbrangsmiindongen der Schleimdrfisen des Darmkanab 
und wahrscheinlich auch der Leber und des Pankreas ; sie 
weckt die natürliche Thätigkeit der Schleimhaut als solcher 
lind disponirt auch jene grossen Drusen wt Wiederaufnahme 
ihrer «ufgehobenen Function. Zwar ist letztere nur ein 
Symptom der Krankheit^ durch Ihre Herstellutig, wenn sie 
auch für sich möglich wäre, heben wir nicht die Krankheit; 
allein durch eine massige (uicht stürmische) und fortgesetzte 
Reizung der peripheriscben Iferven» nnd Gelassenden wird 
die LSsuDg des ursftehlieben faraern Nerven- «nd Qefltoslei* 
dens erleiehtcft uud aBiersfutat. Diese Wirkung der Ipecacs 
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die mmJi den erftiPneiideii Klystieren eisigcrmasmii xnkommfy 

ist der der aussein Krw'arnmnj^sniittcl und lUntri i/r analogf. 

Unter den ersten Wirkuugeu einer eiotretendcu güuälig^t'u 
L&raog sebcii wir die £otwicklaDg eindr Art voo gastrisoli* 
liiliSaem Zustand , der sieh darch diekeohleimigeo und gallig» 
ten Zttiigenbeleg, bittern Ckacbmaek, acbleitnlge und g:alligte 
Auslpernn^en nach ohen und unten ausspricht. Es ist eine 
kritisclic Rcaction des Darmkauais und der Leber^ die iu die- * 
aem Stadiuny wo auf der Hanl swar Torgor und Wärase^ 
aber keine ▼ermebrte ThXtigkeit sich einstellt » autb eine be- 
sondere Aosdehnung und Bedevtnng hat. Diese kritische 
Reactioa wird durch die Ipccac. vorbereitet uud t ino-eleitet. 
Haben wir uns nicht auch in dieser Beziehung vor den sto* 
pfenden Mitteln sn lurchten ? sie wirken nicht blos auf die 
Quelle der charakteristischen Ansleerangen^ sondern anf den 
ganzen Darmkanal. Sie hindern die Heilprocesse der Natur, 
ohne einer dringenden Indication^ die für sie vorhanden wäre, 
Genüge zu leisten. 

Ich habe mich bei diesem Gegenstand der «Untersuehnng 
linger verweilt , weil eben den Ansleernngen In der Cholera 
häufig ein zu grosser oder ein zu geringer oder ein gans - 
verkehrter Werth beigelegt wird^ und eine symptomatische 
Behandlung in derselben schlechter ist als gai keine. 

£s sind noch einige Worte über swei Mittel an sagen» 
die, besonders früher, grossen Ruf unter den BCitteln gegen 
die Cholera hatten, nämlich das Opium und den Calomel. Das 
Opium sah ich im Ganzen selten Und nur in kleinen Gaben 
anwenden. Es thut, wie wir oben erwähnt, in der Diarrboea 
choleriea gute Dienste , es kann auch im ersten Stadium «n 
x-^xw Tropf, der tinetura simpl. oder des laud. liq. Syd. dem 
Ipec. infus oder dem Theo beigesetzt werden; doch halte ich 
es für entbehrlich. Auf der Hohe der Krankheit sah ich von 
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kleinen Gaben keine Wirkung; aclir groHse (r.u xt xi. und 
mehr Tropf, p. d.) halte ich für positiv schädlich; ich färchte, 
dass sie zu reizend^ zu stopfend, zu sturmisch wirken, heftige 
Cong;estionen nach dem Kopf . Gehirnapoplexie herbeiführen, 
und g^eradczu die Intensität der Krankheit steigern, statt den 
Krampf zu lösen. In Klistieren ist das Opium , wie alle 
stopfenden Mittel, zu verwerfen. 

Cälomel sah ich ebenfalls nur in kleinen Gaben, ge- 
wuhnlich zu ^r.ß alle 3 — 4 Stunden, höchstens 7m gr.j alle 
2 Stunden anwenden. Es geschah mehr cmpiriscli, ohne nä- 
here Indication, in verschiedenen Stadien der Krankheit. Der 
Erfolg war kein auflfallender und erlaubte keine Schlüsse auf 
seine Wirksamkeit Nur bei Kindern, wo oft sehr früh schon 
ein Sopor mit hydrocephalischcn Zufällen sich einstellte, 
schien er gute Dienste zu thun ; man gibt ihn hier zu gr. /3 
alle 3 — 4 Stunden, wohl auch häufiger. Ucber die Wirkung 
grösserer Gabeu , zu einem halben bis'ganzcu Scrupel , habe 
ich keine Erfahrung; die Anwendung derselben scheint von 
der Idee ausgegangen zu seyn , dass man schnell eine ver- 
mehrte Leberfunction hervorrufen und dadurch die Krankheit 
heben müsse. Wenn sie nicht zugleich gegen die Grundur- 
sache wirken , so kann durch sie weder das eine noch das 
andere erreicht werden. Es wäre möglich, dass der Calomel 
in Scrupelgaben, wie die sogenannten metallischen narcotica, 
Wismuth, Zink, Blei, abstumpfend und krampfstillend wirkte ; 
doch möchte ich es nicht versuchen , so lange Erfahrung und 
Theorie andere Mittel an die Hand geben. 

Der Wismuth wurde sehr selten angewendet, und nicht 
als Hauptmitte] ; er soll einigemal bei zuräckgebücbcnem ge- 
reiztem Zustand des Magens u. s. w. , also in Nachkraukhei- 
tcn gute Dienste gcthan haben. 

Wo die Krankheit iu ein wirkliches paralytisches 



Stadl «m fibergcgang^en ist, also 4Se Antlccnin^ avMrciiy 
«Ker ««{^Icicfi grosses Sinkru der Lebenskräfte «iog-ctrelen 
ist 3 was fiitli <1iircb die starke Maak<^cbwaclie , dureii dia 
■icbt aithr einkaltay aber allea Targors eatlielMrende, well», 
aiasefbltene Baat, dmdi dia statt dar lividen aiagatrefaae 
aelimiitzig:« , erdfahle Firbunn;, dorrli de« Maafpel dea Dur* 
stcs, der Klagten und Schmerzen . durrh den zwar /A\rüc\^^c- 
kelirten, aber leeren und schwacben Puls, durch de» aihnäh- 
lig etatretenden wahren Sopor^ endUch das iaote and rö- 
chelnde Athmen anaapricht) — in diesen Stadinm, wclehea 
svnSchnt «nleV den Eiaeheinnng^n der Gehirn- und Lnngen- 
lahxniing ia Tod ubergeht, ist die HoiFiiunp^ der Rettung den 
Kranken fast null. Nur von Anfang , wa der Sopor und das 
Rdebeltt sich noch nicht eingeateilt haben» gibt die An wen* 
dnn der exeitir enden Methode noch einige Hoffnung an 
<Be Hand ; man Teraoche ate ImaMrhin in ▼ollem Bbase. Man 
reicht dem Kranken jetzt C.unpher in PulveiTonn , ^ g'"- P« 
dos. alle Stunden , zugleich ein iiif. r. Valcr. oder Serjientar. 
vnd Her. Araie. nnt Spir. Cor« €!ervi$ atellen aieh die Ath* 
Mngsbesehweoilen ein, so iat Senagn mit flor. benaola an 
Vlatz; gleiehsettig legt man ein grosses Blasenpllaater auf den 
Hadcen, auf die llcrxgrubc, nuf die j\rme; ein Blascnpflastcr 
nber die ganze abgescborae Koptscbnrarte wäre wohl zu 
veraneben. Wie aehr man äieh bfiien nnsa» ia der Affeetion 
dea Gehirns nnd der Brost einen Congestiranstand an aebsaf 
babe i«h schon oben benerkt Ein kraHiges Reiamittel, um 
das schwindende Nerven-, besonders Gchirnlebcn aiiftuhalteri, 
ist das kalte Stursbad^ ich sah es öfter anwenden, wo der 
Kranke in Jenen aoporSa^eonatösen Zustand darniederlag; 
awel warter beugen den Kopf dea Kranken über ein , n^ben 
dem Bett auf eineni Stuhl stehendes bölaernes GcfSss, ein 
Üiittci 6chüttci AUS der Hübe vqu ^ Ft(«s kaltes W^ser 
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io 'S — 6 Httl wiederlioiteii Gissen fibcr deasttbc«^ nan legf 
dann den Kranken snrfiek aufo Kiaarv nnd troeknct ihn ab. 

Die Wirkung- ist überraschend, der vorher regtinpslosr Kranke 
wehrt sich mit den Armen pegen die Wärter , er bewegt die 
verlier atarren Au^&pfely die Besinnnng kebrt anrficfcy eir 
spricht und antwortet; aber nach 10 ICiinteni hdchatem 4 Stnn* 
de, Heg^ er wieder im alten Znstand. Ich sah dna Sinrsbad 
3— 4mal wiederholen; es schien wirklich einigemal den Ein- 
tritt des Todes hinaasznschieben ; gerettet wurde keiner. 

Im Stadinm der Reactien aind es besonders swei 
Punkte > die nnsere therapentiseho Fdraorgn arheisehen% nim« 
lieh der ungestörte Fortgang der sehleimig-biitOsen Darnmns- 
leerung-en ur^d die Verhütung starker Cong>estionen nach dem 
Gehirne. Sobald die Zange sich gelb belegt, der Kranke bit« 
tcrn Geschmack klagt» die Ansleemngen nach eben und unten 
kich gelb oder grda firben» nnd augteich Wirme der Hanl 
mit Targor snrfickkehrt, der Puls sieh 'hebt, das Gesieht freier 
und natürlicher wird, so hat man mit' Darre! chiinsr des Eises, 
der sehr kalten Getränke und des Caniphcrs aufzuhören. Wo 
das Eis noter diesen Umstinden fortgegeben wurde » sah ieh 
^kartnäckiges- bHiSses Erbrechen ohtie Erleichtemng , heftiges 
Schlocksen , starke Oongestionen nach dem Kopf entstehen. 
Die Ipeeac. in einem schwachen Inf. zu vj — x gr. auf ^ vj 
col. ist auch jetzt uoch zweckmassig, wenn jene kritisclien 
Ansleemngen sparsam sind; ist, dies nicht der Fall, ertbigea 
iiamentlieh die Stuhle reichlich und 6 — 0mal täglich » od^ 
aocli 5fter , so reicht man dem Kranken innerlich gar nicbta, 
nur als Getränk ein Dcc. rad. gram, aus ^}—)ß auf -^j colat., 
dem mau, wenn der Kranke Durst klagte 1. — 2 EsslölTclvoU 
des besten Weinessigs beisetst. Die Graswursd ist in.die- 
wm Stadium durch -ihre geiind erdffiiende Wirkung nuf die 
Leber und dcu Darmkaual bcboudcis empfehle^. 
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Eiüe Gefalirdrolieoile HSufigkeit der Amdeerungen tritt" 
nicht leiclit fia, wo der Kranke ia dm friilierrn Stadien ver« 
n^iiftiir b«hande1t wnrde : man nSiwte ihr schleimtg'e Miltd 

iiut kUiiH n (i;il)f 11 vcm i)]*ium cntq;r '^cjisctzen. Das Kibreclien 
fehlt in diesem Stadium niclit selten ganz , die Kiitsclieidung 
erfolgt nur dareh die Stuhlgänge; daher reichen wir mit der 
Regalirnng dieser in der Regel aus; nur wenn, was tihrigena 
selten iiH, eine Targeseens nach oben eintritt , mit Gefühl • 
von Volllu'it in den Pracordreii, Eckel, bitterem Aufstossen, 
Stirnsciimerr . qreben wir die Ipecac. in gjü.sseni Gaben , bis 
erleichterndes Erbrechen erfolgt Wenn die Stühle trage sind, > 
flo reicht man gelind erSlFnendc Mittel 9 namentlich Tamerin* 
den, Manna , b. B. R. Rad, Gram, .^j , fmct Tamarind. ^jj 
coq. c. s. q. aq. per ^ Iior. ad .colat. '^/j. S. Alle Stund 3 — 4 
EsslöfTcl voll. Dieses Mittel war in Verbindung mit crüft'ncn- 
den KJjstieren meistens ausreichend* Letatere sind besonders 
wichtig; man wiederholt sie, so oft der Kranke in 4— 5 Stun- 
den keinen Stuhl |>^el)abt hat. Wenn sich die Zunge rdntfgt, 
und die StiiUie kotbig werden, so ist die Kutscbeidung voll- 
endet. 

]>er gastriacb-bilitee Zostand, dar die Hanpterteheinang 
des Entseheidungsprocesses bildet, ist ein eigenthfimlicber ; 

er beruht auf einer quantitativ erhöhten Absondemngstbätig* 
keit der Leber und Schleimhaut des Darmkanals, ohne dass 
die abgesonderten Stoffe ein qualitativ kraakhaHes Produkt 
wSren; er besteht daher auch bei regelmässigem Gang der 
Krankheit ohne die krankhaften Znföllc, besonders Gemein- 
gelühlsstiii ntison , die mit demselben in andern Krankheiten 
vergesellschattet »iudj der Kranke fühlt sich dabei wohl, er- 
leichtert, hat bei seiner dickl»elegten Zunge und bitterem Go- 
acbmack guten Appetit. Zuweilen über treten Erscheinvngeii 
gtatSrter VerdmimgstbÜtigkeU im Verlguf dieier Periode mtC» 
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die Zange wird nidit reiii| der Xranke bat wtmig Efelnst 
»• .8. w.; bier kommen nach Umetftnden nrometleebe» bittere, 
aaeieerende Büttel, meiitha, abtyothinmi trifolium, Itbrtnutn, gen« 

tiuua, rheum, tauaxucuni und ähnliche in Anwendung;. 

Congestionea nach dem Kopf sind ia diesem 
Stadium wohl au beruekaichtigen ; mit ihnen beginnt jener 
atataa aenroaua torpidna, wenn er eintritt 9 der oft genug ei- 
nen tddtfiehen AuBg^ang nimmt Sie aind im Gänsen aelten 
und unbedeuteud , wo der Kranke früher nicht zu reifend 
und stürmisch behandelt wurde. Mit ihnen ist in der Kegel 
eine Trägheit nn«! llnregelmMaaigkeit der kritischen Darmaus- 
leernngen verbunden» und wenn wir dieae in Ordnung brin- 
gen, so «eben wir b&uli.i^ aneh die Coogeationen aebwinden. 
Man Ättzt dem Kranken 5 — 10 Blutcp^el au den Kojji , und 
wiederholt dieses, wenn keine Besserung eintritt, 3 — 3n)nT) 
man le^t ihm Senfteige auf die Waden, reicht erölfueude Kly- 
atiere und gelinde Laxiermiltel. Ausserdem tbun Säuren, be- 
sonders vegetabiiisehe , Essig, eine Limonade von Zitronen* 
saft oder Weinsteins'aure, von den mineralischen das eüx. acid. 
Hall, gute Dienste. Starke Blutcntziehuugcu sind zu miss- 
rathen, denn- die Congeationen linden in einem gesdiwacbten 
Organe statt; dieaa beweist aehon jener etat, nerv., der ans 
ihnen sieh entwieltelt und der immer torpider Natur ist und 
bald in laljniungsartij^cii Sopor übergeht. Wir haben früher 
bemerkt, das« sie sehen mit grosser Aufregung des GcfiLvfi- 
Sf Siems, Hitsennd lebhaftem Schmers im Kopf verbunden sind. 

Sollte Jener etat, nervös, eintreten, was sieh durch das 
rothe, wie angemalte, dabei niebt heisse Gesiebt, die rfiekkeh- 
rende Entstellung' der Ziio^e, durch die Vei*nchc dcü Kranken, 
wegsulttufen , und leichte Delirien kuod thut, wozu sich Be- 
aehwerden im Schlingen und Athmen geaellen, und waft end- 
lieh in' den aopoi^-cmitdiea Zutland fibergeht, ao müssen. 
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wir, wie im paralytischen Stadium, zu nervinis übergeben, 
mit deii^a wir in Anfang iwackmässig noch Säuren verbin* 
dm. Hier mochte inuner anch der mosehu «ngeaeigt seyn/ 
'wiewohl ieh ihn ohne Erfolg* anwenden sah. 

Die iibrig"eii N a ( h k r a a k. h ei t e n der Cholera bedürfen 
keiner besondern Betracbtiiag ; eic haben niclit« Eigentbüin- 
licbea^ ihre Bebaadlnng miiss nach den beiLannten therapen* 
tischen Regeln eingeleitet werden* 

Dic88 sind die GmndsStxe und Mittel zur Bekämpfung 
der Cholera, die mit die Eilalirung als die crtuigreichsteu 
geaeigt und die Theorie gebilligt bat. Wir haben ea mit ei- 
»em schweren Feind an thnn^ der ihnen in vielen Fällen die 
8pitse ' bietet. Der acbon oft ausgesprochene Sats, dass un- 
sere ärztliche Hilfe um so glücklichei ist^ je bülder sie kommt 
und je juugcr die Krankheit, bat sieb auch mir bestätiget. Die 
bfismrtigsten Fiile treten mit einer soldien Intensität auf, 
dass sie schon^ in den ersten Stunden den Stempel des un- 
abwendbaren Todes tragen. Bas Gleichgewicht der Kr&fte 
hat einen so heftigen und gleichzeitig so raschen Stoss er« 
litten, dass eine glückliebe Uerstelluii^ dcf^selben nur durch 
eine ebenfalls rasche Lösung uiuglich wäre; diese tritt aber 
nur mit dem Alles ausgleichenden Tode ein. Es wirdnins 
nicht gelinf>eii , ein Heilpriii^ip, ein Mittel anfsoSnden, das 
diese rasche Lösung mit ErhuKuii»" dt*s Lebens bewirken kunn- 
te; diese Fälle stehen über unserer Kunst. Man hüte &icb 
,wabl> allen Berichten über die Resultate dieser oder jeuer 
Behandlung unbedingt xu trauen ; sie dürfen nicht nach Ei- 
nem Maasstab benrtheilt werden. Wir sind anch mit Markt- 
Schreiereien aller Art beschenkt wurilen. Nur die Rapporte 
haben Werth , wo die Aerzte uns genau und treu den Grad 
der Krankheit in den bebaadcHen Fällen angeben', oder wo 
die Zahlen » um die es sich bandelt , gross genug sind » dass 
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4ttr ZmiM «iebl la leieht in Spiel aey« kau«. Et iii ate- 
licb eitt Mentettder üntonclM, wir di« Kf ankca mit 4«i 

Vorboten, im ersten, sireiten, oder im paralytinehen Stndiam 
ia liehauUluog bekamen. Mit dea Vorboten sind wohl Alle 
«I ratten» in ersten Stadiun .fast jUle» in swail» im Allg»> 
nciaett etwa üe lUUfte; in «mgebildeleii piiralytiaeh«i k«i* 
Bcr* Wer alle Vorboten, ««nentlicb jede Diarrhöe nüreeb- 
net, wer die un unmittelbaren Nachkrankheitcn , wie NtTvcn- 
fieber, Lungenläbmung oder gar die nach lange dauerndem 
8e|por Verstorbene« gar nicht nnfführtt iiat es leicht, günstige 
Zablenverbltttniflse wn gewinnen, Dnsa dieas aber geachiebt, 
weiss ich ans eigener Erfahrung. In der Privatpraxis, m« 
nieiitlült in Städten, weiden die Acrztc meist schon gerufen, 
wenn noch Vorboten oder die ersten Grade der Krankheit 
atattfi aden; sie bat meist einen Wirknngskreia » der die nie- 
dersten Tolbsfclasaen ausschlleaat ; diese aiblen aber aiebf mir 
die meisten ErkranknngsflUle, sondern sind am glMchgöltig^ 
sten ^gen ihre Gesundheit, denken zuletzt aa üiztlülie Hilfe . 
und bevölkern vorzugsweise die SpitÜier. Die Privatärzte müs- 
aen daher In Al%enetnen gUicklicber seyii. Die J&eanltate 
in Spitülern sind insofern die alebersten aar Vergleiebanir 
unter einander, als es sich um grosse Zahlen handelt, wo das 
Verhält ni&s der Grade der Krankheit suh mehr ausgleicht; 
al« die ungünstigen äussern Umstände, nämlich der Traiutport 
der Kraalicny das aebr ▼erapitele Hereinbringen Vieler der- 
nelbeni ao aiemlieb Aberall gleieb sindi ab Alle Verstorbenen 
Sn den Rapport aafgenonne» wardaa^ aaf welefaa Art aie auch 
gestorben seyo mögen. 

Ich will Kur Vergleichoag die Resultate eini^r Spitäler 
von den nir bekannt gewordenen Zettraami nebst den in üi- 
toea am moitlea angeweadilOB IGttel Innra aafdbraa: 
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Im Spital aof 4pT Wieden xv Wien wurden MI- 
nenMnren , besonders aber Cblorwasser, reicblicbe allf^enei- 

ne und örtliclie Blutcnzieliung^en , Tpecac. mit kleinen Gaben 
vuii Opium, Calomel, Siuapisuien, Ei« iuuerlicbj Keibuuj^en 
mit Eis» jMtl kaUem Wasser nad Essig, zuweilen stopfende 
Kl]r»ti#re von Eidotter and Opium i angewendet. Im Mona! 
October waren fast awei Dritttheil der Beluuadelten mit Tod 
ab^egang^en , noch einige im Bestand. Ich nuiss bemerken, 
dass der Octuber noch zu dem Anfang der Epidemie in VViea 
SU reebnen ist, wo nberbaupt weniger JLranke gerettet wur- 
den, als später; im November stellte sieb das YerbSltnis« 
aebon etwas gfinstiger. 

Auf einer C Ii ü 1 e r a A b t h e i 1 u n des allgemeinen 
Kranken Ii uu^ea wurde das Eis in der o^rössten Ausdeb« 
nnng angeweudeti ianeriicb, au Reibungen und in Klystierea, 
ausserdem AclerlAssen, Sinapismen, Ipec, elix. add. Hall.| so* 
weilen wnrde aber nicbts aTs Eis gereicht. Anfangs November 
wurden mir fuJjjeutlc Zalileii «renannt: bebandelt 115 Personen, 
davon gestorben HQ, einige noch im BesJand. Unter den Be- 
bandelten waren viele Schwangere and Kindbetterianen , bei 
denen die Krankheit mtiat- glücklich verlauft. 

Im C holera>Spi tal Nro. 1. su Brünn standen mir 
*lie m'iiauei,tiMJ Mittbeilunofen «her die Stcrblichluits- Vcrliält- 
nisac zu Gebot: ich habe selbst dureli vierVVocbeu die Ereig- 
nisse in demselben sorgfältig beobacht<t. Unter der ftrstlicben 
Leitung des Hrn. Dr. Olexik wurde grSsstentheils nach der 
oben von mir besehriebenen Bchandlungsweise verfahren und 
uauicntlich folgende Hauptnn'ttel in Antvendnng gcbraclit : 
Aderliii^cn im ersten Stadium, Sinapismen^ Ipec, Kampher 
in spir. ftth. nitr. gelOnst mit kaltlem ff^iBBtT^ dieser« so wie 
Eis ittnerlieii im aweiten Stadium, mäi^sige Sriliche Blutensie- 
huugeu, uur eröä'neude Klystierc <kciue Pieibungcu ausser bei 
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KrSmpfen). IdeMe Laxiermittet und tcUeiiuigsaaerUche Ge- 
tränke im lloactjünsstadium. 

Die ersten Fälle der Epidemie ia Brünu kamen um den 
KWftiixigsteh September vor. Dos obengreaaniile Spital em- 
pfing am ersten Oetober den ersten Kranken« Bis cum aebt- 
cehnten October war die Bebandlang^ in den Hunden des Hrn. 
Dr. Buresch, und als dieser* an der Cholera gesloibcu war, 
einiger andern Aerzte von Brunn. Sie verfubren nach ver* 
sehtiienenen Metboden. Die Resultate waren ungfinstig, was 
freilieh dem ersten Anfang der Epidemie , der damals statt- 
fand, beizumessen ist. Vom 18. Okt., wo Hr. Dr. Olexik das 
Spital übernahm, bis zum 16. Dczenib. , wo es geschlossen 
wurde (um 2. Dez> wurde der letzte Krauke aufgenommen)» 
ergaben sich folgende Labien Verhältnisse i 

VorbitebMi» ZugftwaeliMii) Tobüsttiamc» 0«aesttt» Gcsteriwn, Mit chronischen 

Nacbkrankheiteii 

1^ W. M« W. M. W. M» W. M. W. In efn Midcrm 

10 — 12 101— IjtS 111—137 74—71 34—63 Spital tmnstVrirt. 

%2 ' 5äi äii Iii i? 5 

Unter diesen 148 Kranken waren nicht an Cholera krank 

7 Mämic'i uiid 16 Weiber; von jenen starben 4, voa diesen 5. 
Nach Abzug dieser Individuen ist also das Yerhältniss der 
Genesenen su den Gestorbenen 122:88. 

Die Zahlen während der gaonen Daner des Spitals vom 
1. Oktober an sind folgende: 



i Traiitferirt : 
300 156 138 0 



S 
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Kranken- und Sectionsg^chicliten. 



Vorbemerknni^ Bei den in den fol|[^flcn Kranken- 
l^scbichten anter den Heilmitteln vorkommenden Tnfoscen nnd 

Decocten ist in dor Rog'el die Quantität des Mittels nidit an- 
gegeben ; in diesem Fall wurden dieselben ohne Au<>nbi* der 
letztern ordinirt, und in der Apotheke noch der sehoi» be- 
kannten^ in den batreicliiseben Spitälern gfewöbniichen. Norm 
berettet. leb fibra daher dieae Ordinate nebst der Quantit&t 
der Mittel an: 

£in % Dec. rad. &aiep wird bereitet aua Scr.j r. S. 

_ ^ ^ — Gram. — — — r. G. 

— — AltU«. - — — 5jJ r. A. 

— * — Inf. — Valer. — — 5]]] r. V. 

— — — , flör. Arnic. — — — 5j f. A. 

— — — — Chumom.-— — — 5jj C, 

Die Dosia der Mixturen war, wo aie nicbt angegeben iat,,. 
alle Stnndeii ein EsAlliiFel' voll , von den Dec rad. Salep und 
Gram, alle Stunden 2 EssIüiTel voll. 

Die in den Krankeugeachicbtcu vom Spital zu Brünn vor- 
kommenden guttnlae camphorae aind folgcndermaaaen. 
«naanunengeaetat : R« Campb. Scr. j, Spir. aeth. nitr. Die 
Dosis derselben, wo sie nicbt angeo^ehen ist, war 8— 10 g. *^ 
alle Stunden, in 2 — 3 Esslöffel voll kalt Wasser. 

Das Eis wurde in baaelttuaagrossen Stücken verabreicUt. 
Unter tegunienta calida sind an verstellen: 3 — 3 wol- 
lene Decken (Kotxen) , ein erwärmtes Tucb auf den Bancli, 
ein in ein Tuch gewickelter erhitzter Ziegel an die Sohlen. 

In den Sectionsgeschichten spreche ich der Kürze we^^on 
von Knötcben, Biatpuukteu, Inseln, im Darmkanal u. a. w. oline 
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nüherc Beschreibung der damit bezeichneten VerSnderunp^en ; 
diese liudet sich in dem obigen Capitcl , cias dea Sectionsbe- 
fund sunnuinsch entb&lt. D«s Räckeaiiuurfc konnte nut Zeit* 
mangel nicht in allen Fällen autmnebt werden. 

L Forma perniciosa apoplectica. Mors. Obductio. (Brunn 
ChoI.Spit. n. I.) 
Jakob Rzihal^ 20 J. alt, Arbeiter in einer Tncbfabrik, 
gia^ am 8. Novbr. gesund und munter an Bette; Naoht« nm 
kalb « Uhr wurde er von Abfflhren und Erbreeben befallen» 
und nach der Aassage seiner Wohuun^s^cnossen bald blau 
und kalt. Es wurde zu HauKc nicht« augewendet und der 
Kranlie den 9. Nov. Morgens 8 Uhr ins Spital gebracht» wo 
er Folgendes seigte: 

Bas Gesiebt sehr entstellt, bleigrau ; die Angenlieder ein* 
gesunken, duakcigrau ; der Blick aiaU ; die Lippen blutig Haut 
und Zunge eiskalt] Hände livid , faltig, feucht ansui fühlen ; 
Durst stark j Stimnie schwach \ klebriger Schweiss auf dem 
Gesieht ; kein Puls ; schwache Kr&mpfe in ilen Waden | im 
Spital erbrach er sieb nicht mehr und hatte etnmal OelFoung 
von wasseriger triiber braunliclier Flüssigkeit mit vielen brau* 
neu Schleioiilockeu ; er antwortete frei. 

Ord. Gutt. eampb. nr. vj^ o. i hör. in aq. frig. Sina- 

pism. ad epigMtr. — Aq. frig. p. pot. 
Indem die ZofUle in gleieber Heftigkeit fortdauerten, 
wurde um hall» 10 Uhr ein Sturzbad versucht, der Kranke 
uümiich in eine VVaunc gestellt und mit kalt Wasser über« 
geasen : er strAubte sich stark » sprach lebhaft, der Körper 
wurde roth» der Blick lebendiger; er wurde ins Bett surfick- 
gebracht, mit warmen Tfiebem umwickelt und mit wollenen 
Decken bedeckt. Nach wenigen Minuten war die Haut wie- 
der misslärbig) er leg bis Mittag ruhig mit balbgescblosse- 
nen Augen , 4ann wurde er naruhig» warf sich hin und her 
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warf die Decken zwrück : um 2 l'Iir Nachmittages war das 
Gericht und die Fü^se uoch kalt, auf Kuiupf und Armen 
warmer Schweiss ; er wurde rMgy hkg mit balbgcschlossenen 
Attgen (und stillem Atbmen) aod starb um btlb 3 Uhr. 

Bie am 10. Nov. um II X^br Vormittags vorgenommene 
Leit*hcnöffi)un}>- crpab FolL;ciuli.s : 

Körper luittlcier Grösse, Haare braun, Gesicht wonio; ^ * 
entstellt ^ Wangen rotb y Augenlieder etwas eingefallen , balb 
geölTnet.; RegeRbögenbaut beilb'rann; ewiseben den ZUbncn 
etwas weisser Yertrockneter Scbaom: Mund Mchi geöffnet; 
Hals kurz. Alle Gelenke des Kurpcr«) steif: KIlciihc.g'eno;elenk 
unter rechtem Winkel gebogen^ die Finger, besonders der 
reebtcn Hand> stark fiektirt, an der Volarseite runzlig, die 
Nägel blau ; das rechte Bein im Kniegelenk schwach gebogen, 
die Knickelile dieser Seite narb innen gerichtet, der tlnterfuss 
mit den Zehen stark nach uuswin ts, mit der Suiile nacli in- 
nen gekehrt; das linke Bein mit dem Knie etwas nach ein- « 
würtSy der Unterfuss mit den Zehen einwärts^ die Sohle nach 
Innen geriditet; die Farbe der' Beine von der Mitte des 
Schenkels abn;iits zie{>pIroth. Der Bauch etwas aufgetrie- 
ben. Die Muskeln zcigcu sich beim Einschneiden dunkelblau- 
YOthy werden aber .bei Einwirkung der Lufl lebhaft rotb. 

Kopf. Das knöcherne SchSdelgewolbe mit viel Blut ver- 
sehen, blftnlich. Die harte Hirnbaut injicirt, l&ngs dem sinus 
lüiigitudinalis mit rothen Flecken besetzt, die aus zusammen- 
gehäuften Clntpunktcu bestehen. Die Getassc der weichen 
Hirnbaut von Blute strotxead. Alle venösen Sinus mit einem 
dickllfissigen , ölartigen • schwarsen , dnakelroth abfSrbenden 
Blute vollgefüllt. Beim Durchschneiden des Gebims seigen 
sich sehr viele rothe Blutpuiikte; die Mark^suhstauÄ des gr. 
GehirnR ist etwas weich; die Rindens. breiig und dunkel- 
graurötblicb ; in den Seitenvcntrikeln wenig klares Serum ; 
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iIm ptex. cliaroid* blutreich; die glaiidnla |kiBeaji< fest, d«r 
Pons Varoli , wteh mehr die medatU obloog^. feel and bUi ; 

das kleine Gehirn bintreieh , sehr weich; aus der Rucken« 
uarksböhle fliesst etwas blutii2;es Scrtiin, 

Bmat. la der Pleurahöhle kein Sernm; die Liin|*eii 
Uassy soiamiDengeaogeii » nach hinten danAer, die Substaas 
in der Tiefe blutveieh , dnrehaus knietemd ; ScMeimhaal der 
J^ul trölirc leicht gcrötlict, htarkoi p Injcrtioiicn in ihren Achten * 
Im Herzbeutel einif^e Tiopfcii FUissigk(»it der reclite Ven, 
trikel achlaff, der linke aufgetrieben und fest^ der rechte Vor« 
bof aufgetrieben 9 der linke suaammoogefallett^ im rechten 
Ventr. einige blasse VasaratolFi^rinsel mit weichen Klanpen 
«chwarzcn Blutps : im linken Vcntr. wcnijj^ flüssi^n Blut; 
die iwraazveuen des Herzens sü ul/.piid von Blut. Die Ql. thy* 
rnns sehr gross i bis aar dritten Rippe herabretchead. 

Die Zunge weiss; an ihrer Wurad etwa ffinfaig anm 
Theil linaengroBse weisse Knötchen nit einem vertieften Punkt 
iti der Mitte, aus dem sich eine wcisslichc Flnssi«:;k( it aus- 
drücken iäast, ohne dass jene zusammenfallen: einige kleinere 
auch auf dem Rücken der epiglottisj in den Falten, die die 
Schleimhaut auf Jeder Seite awischen der cartal. arylaen. und 
tbyreoid. bildet, je ein linsengrosses Knötchen dieser Art; 
einige kleine auch \n\ Oesophago. ; dieser blas.^, uqr an der Car- 
dia mit einem Gefaaskranz versehen. Die Submaxillardruaeo 
blutarm. 

Bauch. Dia Leber normal, «iemlich bintreich; dia 

Gallenblase voll von einer dunklen braung^ünen schleimigen 
dickflüssigen Galle. Der Ma^eu mit etwas Luft und einer 
trübliohen, mit schleimigen Flocken vermiaehteo Flüssigkeit 
gefüllt; seine Schleimhaut aufgelockert, an der vordem Wand 
mit einer tbalergrossen , eccbymosenähnlichen Gruppe von 
Blutpuiikteu btibcUtj die Scliiciiudruäeu am Eingang des Oeso- 
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pliftgot vergrfiiMrly weiMlieb, bei «tusclBen tiod die Ausfili. 
Tungtsriiiidaagen ab Punkte tichtbar; gegen den Pyloros bin' 
eine pmese Menge binenkorngroster nnd grSetere KnSicheii, 

dabei sehr viele als Sternchen oder Zn^eija^chcn jj;ruj)j>u tc Bliit- 
punkte ia der sonst blassea Schleiiuhaut; die GefÜssc der Ge» 
liseheat mit aebwafnem Blute gefüllt Die 0riisen dea Me- 
aenter. darcbgingig vergrfisaert, aelbst bia anr GrSeae einer 
welschen Nuia; Sbre Sobetani speckige, blaaa nnd fest) an 
denen im Mes. des lieum sind kuruige Ablagerungen einer 
kalkigen Masse. 

Die Falten der Sebleinsbant des Dnoden. stark entwickelt 
nnd biaaS) die Geftea der Gefaaaiiaut injictrt; im ganaen 
Dünndarm eine grau^änliclie g^rsteuschleiinähnliche Flüs- 
sigkeit, worin weisse Flocken schtirimmeii. Iiu Duod. ein- 
aelne Knotehen , auf welchen bäolig ein oder auch mebrem 
dunkle Punkte bemerkbar sind; aie werden im Jejunnm ael* 
teuer. Im Ileum sind mehrere Inseln*, ungefähr alle 8 Zoll 
eine; sie äiud bis 3 Zoll laiii^- und nur | bis \ Zoll breit. 
Die Schleimhaut des Dünndarms ist übrigens durchsrheinend, 
aäby nnd auf der darunterliegenden Haut leicht bin und her 
an aehleben, Ibra Falten, leicht an verstreichen. Gegen daa 
Ende des Dönndarma werden die Inseln grSsserj auch die ein- 
«einen KiioIlIuo %vieder hSufiger und grösser, beim Ueber- 
, gang in den Dickdarm zum Theil von der Gnisse einer klei- 
nen Erbse. 

Auf der anf^iewnlsteten Schleimbant des Blinddärme 
tind die Kndtchen sehr sahireich , die Klappe ist ganz damit 
besetzt; alle sind hier mehr flach, weniger durch weisse 
Farbe hervorgehoben, und mit aehr deutlich^ achwnraca 
Punkten^ snm Theil mit 3*- 3 beaatst Im anfateigendea 
Grimmdarm werden sie immer aeltener ; doeb kommen sie 
eiaaeltt durch den ganzen Dickdarm, selbst im Mastdarm vor. 
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Die Sriileinidaut i&t blas.«, auch unter ihr wenig Iiijcclioiicu : 

i 

sie euthält eine düuuc , {grauliche Fltt8»igkcil wia der Dtimt- 
JÜrnnUf mit an der Schleim baut Uebandea Fctstn, aber aar 
•aelir waaigea serreiblielieii Flocken, 

Nieren sehr fett, xienilieh bliitrrich; in dem Becken 
der linken einij^e Tropfen einer ^elblirli« )) citoj- ilniln licn Fcucli- 
■tigkeit. U^irabiafic zuaanmiieni^-ezo^iMi , ihre Hühie cioo 
UaselnuM groM> nicht einen Tropfen Fldaalgkeii enihaltend; 
ibre Sehiejmbani gerdtbet durch sehr /eine lujeetienen. 

Der aervtts ▼Aga* am Hala hat einigte injicirte 6e- 
fasse nuf der Olierfläehe *. die Gau{i;licn den n. Nyiiipath. im 
Bauch uormoi« lu deu ^'ciiis cavis und der Piorladiu* viel, 
io der aorta and ihren groaaern Aesten wenig eines ölartigea 
■diwaraen Blatce von der Consistena eines . dünnen Syraiif* 

Rdckeamarksbdble. Zwischen den langen Bändern 
nuf der blntcrn und vordem Seite und dem Peiiusttniiu der 
Wirbclbeiac sind Stellen von extrayasirtem geronnenem Blut» 
besonders swiscben dem aeehsten Halswirbel und sechsten 
Rdckeowirbel; aaf der dura mater darcbgängig, besoadeia 
aber gegen das Ende des Plbrdesebweifs , weiche au.of^e- 
ßclnvit/.te Massen, aiinlicb den in den Gefasseu sich bildenden 
Concremeuten, In der Hüble der dura mater blutiges Serum ; 
»Ott dem secbstea Halswirbel bis sechsten Rackenwirbel ein 
wisseriges BInt ergessen. Sabstan"^ des Riickenaiarks etwas 
weich and leicht zerreibüch. Die Substanz der Wirbelbeine 
dnnkelgraucotli, sehr blutreich. Ebenso war die Substünr. des 
Hüftbeins beaobaffea» dagegen die des Fersenbeins bedeutend 
bjftsser als jene* 
IL Forma pemiisiotft^ apopleetiea. Mors. Obduetto* OraM 
ebendaselbsi) 

Joseph Hold, 54 J. alt. Er hatte seit dem 6. Nov. 
eine unbedeatende Diarrhöe ; am 9« Nov. Morgens um 4 Vhs 

« 
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befiel ihn el« heftiges Abweittben, wobl sebaiiHil Iii koneer 
Zeit, und unwillkülirlich , zugleich starker Durst ; Gcftilil von 
Frwttlm den RuekcD hinab, einige Ohnmächten, hänflg:es Auf> 
fllaifen mit grouer Uebliebk«it; nm 5 Uhr stellte sich Er» 
bcseiisn sin ; dtaselbs noeb sweimal auf den Gennss von Cha- 
♦ millenthee : er schreibt diese Zufälle einer den Abend zuvor 

genossenen Kartoffelsuppe zu. Dm T Uhr bekjim er Krämpfe 
in 4ett Wsdsn und nn der Seite. £r wnrde um d Uhr ins 
Spital gabtashl und ssigts Mgendes: Qcsisbt wenig ent- 
stetit) die Hsrsgmbe bei tiefen Elnathmen ettrss sdimers- 
hutt, Bauch auf Druck nicht empfindlicht Zünfte kiihl, weich, 
fetteht> gelblich belegt | Extremitäten kühl; Puls kaum fuhl- 
bflff) weieb; £ni|ftfindang von Tanbhsit im linken Ohr, scbmsvai* 
bille Krimplb der Waden. 

Ord. Gntt. canph. — Oiaefes. Aq. friq. p. pot. 81. 

nap. ad cpi^astr. — Frictioa. pedum c. spir. campii. — Te* 

gnm. calida.. 

Mittags S Ubr: Wangen und Lippen kalt, der übrige 
KSrpsr warm, lbasbt$ AngcnUeder eingelbUen; Spannen Im 

Epig^astr. ; Athem etwas beschleunigt ; Epigastrium aofjj^ 
trieben, Nabel eingesogen; er bekommt, wenn er sich bewe^^t, 
Krämpfe in den Waden; Zunge kähl, feucht, gelblieh belegt; 
das Obers Aagenlied soh wer; er bat einmal abgeführt, ein 
klares grdnliebes Wasser mit vielen weissen Seblelmdocken. 

's Uhr Abends t Gesicht sehr eingefallen, kalt mit kaltem 
Scbweiäs, Aug;cii matt, hatb^eschlossen ; er antwortet mit An- 
strengung and leiser heiserer Stimme; Rumpf und Extrem, 
warm mit warmem Seh weiss; Zange kalt, in der 'Mitte tro- 
eksn und braan, an den Rändern roth nnd fenoht; Dnrst 
stark; Schmerz im Epigastr. geringer; kein Erbrecli^u uat} 
■ AbfüUreu ; Puls uuiühlbar. 

Tod um S Uhr ganz ruhig. 
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Die 38 Stunden nach dem Tod« anteniomm^ptii« Ltielitll* 
& f f n u n ergab Folg«ndM : (Aimng>) 

•Körper gf«o, sievilleli wiger; Kaare celiwars^ Aligt»^ 
lieder «nt|<csoiikeB , weh g^IPnet; Heg;cnbog:eifbMt branttt 
Mund j^cüfftiPt ; Hals lang". Mnskcln fest, au8Sttr dem bicep« 
brach, und den Gliüacis; Seboe des prrtor. ina). aehr Mtralf. 
SUbogea • Geleok mttr eioMi nMm Wiiibel gtbc«s(» V«r» 
denwiä nmA Hand im Froaatiao, Haadgalaak gabeagt^ Pi«^ 
f(9r der reebten Haad g;ebeii^t , leicht beweglich , die der 
keil gestreckt^ Beine, bcgonders vom Knie abwärts, blaurothy 
Ibre Gelenke steift Bauch £e»i, swischea riahei und ^yrnfin* 
QU, p«b. aiifgetriebaB* 

Brasft. D(a Lttagaa Uaast cnaaiBMigafallaai Sab» 
alans bei tierem Einaebaitten aehr bfatreicb, beaaad efa 4tr 
uiiteio La])pen der linkeu Seite; die oberen Lappen beider 
Lungen im Innern purpurroth, die untcru duakeiblaorotb. Im 
Hera beutet keine FluwigbeU $ daaHera aebr groea, dia racbia 
HUfla aeblaff, die liafca feii, der raebta VarbaT aiigadwfcatf 
der Hake aneammeBgefanen ; dle JCraaaveaeii vall a a h s ir a faia 
Blutes: im rechten Ventrikel und Voihuf viel dickflüssiges, 
ftum Theil weichklumpigea ^ Ju»blscbwaraaa Blut, der Uakft 
Vaalrikei leer. 

Baaeb. Dia Labar groaa; dar MMavaa Fliahi 
dea raeblen Lappeaa ein adiwarzer, | Zoll iai Dnrehmeee» 

haltender Flecken, aus einem durchätichtigen H£utchen be» 
atrhend , unter dem eine Menge schwarxen extravaaktea Blu* 
laa van dar OrSaaa ainat Babaa aieb beftndatv mb naltni 
Rand daa raehten Lappeaa eina, durah elaa Ornba abgamN 
dcrte, Shnliehe Sielle, von der OrStfse einer welaeben Nna% 
schwarz, und aus Blutcxtravasat bestellend, das iii weiche Lc- 
bcrsubstaii/. eingesenkt ist. Die Subatanz der Leber nach iu« 
He» «temUeh bluCreich> feat und mfirbe. Dia GaltottUaan aiiia* 
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• ri^ voll , kl«Sp , eilte dickflusiiig« uchleiinif;^ ^ »cliwarxgrfiMy 
dUic Gtilie enthaltend. Die Mila klein, ziemlich hlntreieh, 
weich und mtirb. Der Mappen von Laft autji^chat, eine 

trühc fifelblicUc Fliissip^kcit mit feinen Flocken, und Karti>üel- 
stücke entliaiieiid t die Schleimhaut sehr blas.^ ; au der Cardia 
weianliclie Knotcbon, ebenso in der llmgebang des Pjrlor.; an 
der kleinen Carvatnr des Magens kleine Crrn]>pen rotber'Blnt* 
punkte: die Gelissbavt siemlieb stark injirirt. Der Pylonu 
bis anf den Durchmesser eines Federkiels zusammengezogen. 

Dos Pancreas fest, zdh, ^robkurnig. (Die Drüsen des 
Mesenter, nicht vergrSssert.) im Duo den. eine breiige, 
sähe, gelbliche Fl fissigketl ; dieselbe, aber mehr grau, im Je- 
|nn. ; dieses in der Länge von 1^' stark «vsammen gezogen ; 
die Fltissirrkeit wird weiter im .Tejun, dilnncr. leichte Flocken 
enthaltend; im llcum ist sie wiisserig und trübe mit dctf» 
selben Flocken. Im Anfang des Dnod. auf der Sehleimbant 
viele Knötchen und Btotpvnkte, einige auch im weiteni Ver- 
lauf detsefben : die Falten im Duod. und Jej. stark entwickelt, 
Iciciit verschiebbar, zah *, die Crefääühaut durchgängig ziemlich 
atarJc injicirt Die Schleimhaut des Ileum mehr ger&thet, ge« 
geo die Mitte desselben erscheinen wieder Knötchen, die 
sehr klein sind, auch einige Inseln von der GrSsse einer 
Linse bis zm I-iino;e von 2''; sie werden ges^en das Ende 
immer häuliger und grösser; zugleich wird die Scbieimbaut 
dicker und anfgewnlatet. Im Coecum sind nur sehr wenige 
Kndtchen mit schwamen Punkten, aber die Schleimhaut eben- 
falls verdickt; es entblUt, wie der übrige Dickdarm, eine 
gcrstenschleiinähnlirhe Flijssif;keit mit wenigen Florken; die 
Schleimhaut des (irimmdarnis ist blass , mit einzelnen 
Gruppen von Blutpuakten; der absteigende Theil stark su- 
sammengesogen auf den Durchmesser von 

Die Nieren derb, blutreich. In der Vena cava dick* 
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flnssig^fi schwarzes Blut, in der aorta fast keines; die V. ju- 
gnl. strotzend. Der iH erv. vag am Halse blass» tieine liüa- 
M nerklicb «algeioekert* Dw H«ra blase %ur Grusse ei- 
nes HttlincrtU swanoMgesoge«) die Hdlila kaam hoaeleaM- 
^rofis, «line alle Flisstf^keit ; ihre Selileimliaei fein iujicirl. 
In der blassen Substanz, der Prostuta üiad mehrere feine, 
schwaize, harte Kürucbeu ciiigescukt. 
ilL Forma beeigaa eiethic«. Stediom apaalktim. Recenv«- 
lateeatia. (BrfiBii ebendu.) 

Magdalane Nowotny, 48 Jahr alt. Sia litt seit 
3 Tageu an l>iarrlioe, kam um 10. Nov. um 7 l'hr Morj^ens 
ioa Spitaly naclideai sie au dieaem Tag zu Uause viermal eine 
wiscerige Fliistigkeit erbreebea hatte; sie seigle folgendes: 
Hant wann s Gesiebt nieht entstellt, Geflihl von Sehwere anf 
dar Brost mid Schmerzen im Kreuz , Stechen an den linken 
Irarxen Rippen, Ohrensausen; Zunge warm, leicht belegt; 
starker Durst; Puls freqnatit, klein, härtlicb. 

Ord. Sinap* ad* epigastr*-^Inf. II. Cbamen. p. pet* 
11 Uhr: Zunge kalt, Krlmpfe, Pols klein, »isaaMnendrfiekbaf« 
Ord. Yennsect. % r, '-^ Gntt. eaaph. — Frict. membror. e. 
spir. camphor. — Tegum. calida. 

Auf den Aderlass erfolgt sogleich Brbreehen von Wasser 
mit brinnllohen Floeken; die SehatefBen lasssn niobt naeh. 

Naebts war sie sehr nnruhi^, hatte sehnmal wdsserige 
Oeffnuug und häufiges ürbrechen . grossen Durst. 

11 Nov. Morgens. Augenlieder mehr eingefallen, bläu« 
lieh, Lippen blaa, Haut niehl kalt| Sehmerssn im Krens 
»tark, Zange kalt; Pols niüsslg freqnent» gereist. Das ans 
der Ader gelassene Blot hatte viel Scmm, der weieheeebwmrae 
Cruor war iiilt einer dünnen, hellrothen, zerreiblieben ha.aet-' 
stoffhaut bedeckt. 

Abends: öfteres Abfäbren von Wenig grunlicbem Wasser 
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mti 1tornlg:^u Flocken 5 Erbreelitn, wlt ans i«Sner SpriUe ehnm 
voriiergüiiciides Wurgpen , von klarem, .sciileiniii^cm Wasser 
mit biaiinHehe» susammenb&ngenden Floekep in ^oscer 
Meage; Schnerxeii im Hypogastr,, auf Druck vermehrt; £pi- 
ipwtr. eingeze^en ,^ Gegend des Blinddarms angetrieben^ 
»cliwappf iid . Bauch übrig'ens weich; sie fühlt nuf das Bro- 
clirn jedesinai Krleichtcraug; Puls klein, etwa«; freq. , weich { 
Hunt massig warm, trneben| Nasena|Mtse kalt^ Dnret gross» 
Geschmack bitter « Znnge troeken, nieht kalt, 

Ord. Dee. Gram. «. aeet. — Enema. — » Aq. ft>Ig. p. pot. 

Sio hi k-iin aiü d»is Klystier noch 3 kleine Ocffiiungen, 
kein Erbrochen ; üie verschmäht das kalte Walser. 

Nachts erbrach sie aebtmal ein granlicbes Wasser mit ei- 
nem Sediment von branneo, dleken, geronnenen Xinmpen; 
Oeffannf^ erfolg>te etwa vierxebnmal grnn1tch»cbleimig , xn* 
g-tcfch Hess sie viel Urin ; sie schlirfordeutiiclij ohne Schiveiss ; 
der Puls war ziemlich gross, härtlioh. 

13. Nov* 8 Uhr Morgens 1 die OeAinng iet noeh grdnllch- 
•dileimig mit vielen kleinen kSrnigen Flocken ^ sehr stinkend 
fast wie Schimmel ; das Aussehen ist heiterer, der Kopf freier, 
Durst weniger, Zunge warm, leicht gdblich bel^t, in der 
Hitte und am Rand rotb; Kremchmertmi weniger; iBanch 
frei, welch, eingefallen, nnr in der Gegend des Bliiiddannf 
tteeh au^etriehen nnd schwappend. 

Ord. Mixt. rep. 

Mittags führte sie noch einigemal ab. Nachts war sie 
mmibig, erbvaeh ffinfmal, hatte bis den andern Morgen 10 
Stuhle von einer graalichschleimigen Flüssigkeit mit vielen 
kleinett kornigen f^nmliehen Floeken, viel Barst. 

13. Nov. Morgpens. Zwicken im Bauch, Sterben im lin- 
ken Ohr ^ Gesicht natürlich; Puls hartUcb j Haut warmj 
Zunge kühl, feucht, ieioht gelblich. 
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Or4. Dee. r. Gram. e. Mt. — Cataptas. ad aHomen. 
Abenils: sie hat achtmal ahgefShrt, wealg^r Durst nad 

Schmerzen; Puls normal; die Nucht liortft das Abrüh- 

tta auf, sie Hess viel Urin, der klar und gelblicii war. 

14* Nov* £iuiga Stähle von gprthilichcBi , sehleiwigam 
Wasser, stiukeDd, oiit fpelblidien, gereniieitcni £i weiss ahn- 
liehen Flofheit; Hiin<2:er: Durst {;erin^; Irorkcaer Httstea mit 
iSchmer/, uülov dem Bnistlicin. — Ord. Mixt. rcp. 

15. Nov. *i ^rüne Oeffiiiiii;;;rn , triMiig; Uriu; Gefühl vou 
Wohlbefinden; Husten; Puls normal; Haut trocken. 

Ord : R. Dec. r. Gram, if/), Nitr. depar. Ser.j. M. D. 

16. Nov. Der Hasten virar bei Nacht sehr stark ; Schmers 
im HtickiMi ; oiiiMial dicke Orlfiiung;: Zunj^e rciu. 

Ord. R Dcc r. AUhae. Nitr. depur, 5jy Roob sam- 

hvc. 5), M. D. 
Den 17. und 18. Nov. war oer Hullen gcrinffer» das fibri* 
ge Betindni g;iit ; Appetit; viel Orln (kein Sehweis»). Ani 19. 
Abends wurde sie von Frost mit Hilze im Kopf bcfailen, 
vrahr.sclieinlicb nach einer Erkiihlung-. 

Ord. R. Dec. r. Althae* Spir. Minder. Scr.j, Roob. 

Sambnc. ^ß, M. D. 

Am 20. Not. Morg:ens hatte sie wieder Fi-oitt und Hitze, 
der Puis war voll, ficijucnt und hart, etwas Scbniers auf 
der Brust, trockener Husten ;• Mittags starker Schweiss^ wor> 
auf sie sieh wohlbefand. 

Am sa. wurde sie |;esund entlassen. 
IV. jboiiiia jiernitioäa iti vctula. I^Ioiü. (Brünn cbcndns.)« 
Victoria Tho manu, 83 Jahr alt. Sie bekam am 
10. Nov. Mittags Abweichen, vnd auf den Gennsa von Kar- 
toffeln Erbreehan ; sie wnrde nm 9 Uhr Abends ins Spital ge- 
bracht ttttd zeigte folgendes: sie hat einen Sehenkelbrnch 
anf der rechten Seite ; Haut ziemlich kait; keiu Sduuci/.} aus- 
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ser dareh die hiiifigen Krimpfe io den ArMtn und Fuüen 

Zuiipre kalt, weieb; Durst vlMig; Pvis kMm f&Ulwr; Stim- ' 

nie srliwacli. 

Ord. Gutt. campb. — GUcie«. — Aq. frig. p. pot. — Tc^^ion« 
calid«. — Friet. membr. c spir« campb. 

Sie erbnieb eieb NaebU ffinfoial ; die Stöhle waren biia- • 

{ig, wüssrif^. unwillkührlicli ; sie schreit wt««^rii der scinnei z- . 
haften Krniti|>l>, verlangt beisses Walser, um die kraiii|>ii<^eii 
HMnde dar«iu au iegen^ waa ihr Erleichteruay schafft; Durat 
stark. 

11. Nov. Mori^a* Haot warm; Dar«t wentg^er; Ztin^a 
liiihi , p^rlbltrh : sie verbirsrt die Hornhaut unter üa« ubere 
Augcnlied } ^icttiMerzco im Bruch; Krämpfe. 

Todf um 3 Uhr^ eine halbe Stunde vorher ist sie ruhig, 
y. Forma perniciosa apoplectica. Mors. ' Obducfio. (BrAan 
ebenda^.). 

Jacob Bahr. Tochschrercrpfesclle , 22 Jahr alt, wurde 
den 1% Nov. Mittags von Abweiebeu befallen, das alle Au*- 
genblick erfolgte; um 7 Uhr Abends kam Brechen daau; da» 
bei fühlte er weder Kollern noch Schmers im Banch^ nm 
lialh 12 Uhr Nachts wurde er ins Spital «gebracht und zeigte 
fol<;eudes: Haut kalt: Z.ung;c kalt> , weich, feucht; Durst, 
stark (Kopf frei) ; PuU nnfuhlbar. 

Ord. Infus, flor. Cbamom. calid. p. pot. — %uap«^ad ab* 

dem. — Teg^utn calid. 

13. >('v. S l'hi I\Ii)i <>cns: er hat sith zweimal erbrochen, 
Abweichen ins Lciutuuh : Haut kalt, klebrig; Lippen und Au- 
genlieder livid, Augen halb geöffnet; PuU kaum au fehlen, - 
weich ; Scbmersea im Rucken, Krimpfe- in den Filssen i Zun- 
ge kalt, bläulich; Bauch hart, Epigastr« eiiigezog;en ; Stimme 
sehr schwach , heiser. ' 

Ord. Gutt. cauipbor* Glacies. Aq. Crig. p. pot. 
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Gr^n Hitlaf; rdtliete «ich die Canjunetiv« Angm^ 
die Hant «riifl Zuii^e wurde wärmer; er kle^e Hanger^ di« 

Krumpl*' und ])j;uiljüe dauerten fort. Abends 5 lUir: Haut 
Juüt| klebrig; Zunge kühl; Durst beständig ; er hat «eU ll£ute 
norgcn niciit mehr gebvecben^ Puls sehr achwach. 

Ord. Lotioncfl membroruni et fMiei e. aq. frig* ««•G.ctm^li« 

et aq. frig:. p. pot. eonfintt. 

Gej;e« iSaelit brach fr wieder zweimal eine klare wässe- 
rige FJiiftsigkeit^ Diarrhöe dauert fort; Krämpfe weaiger; 
jkngen halb geachloasen \ Haut weniger kalt. Nachta war er 
sehr anrahigy sträubte aich gegen die Decken, erbreeb noch 
swetinal, die Diarrliue war seltener ; p^auz wässerig. Er 
wurde wiederiiolt kalt gewaschen. 

14. Nor. Morgens. Urd* Hirud. Nro. vj ad caput. — Gutt. 

canipti. — Glacies. — Aq. fn'g. £ttenui. 
£r bekam swetmal OefFnung von brianlichem, sehleimi» 
gern Wasser; e:egeu Mittag: war der Blirk freier, doch die 
Zunge noch kalt , weisjilich ; Puls nicht /.u fühlen : Arme und 
Rnmpf warm , fencbt : Stimme besser ; Kopf und Baueli. 
sehmenslo«; Puls der Carotis voll und etwas frequent. Halb* 
5 Uhr Abends: Pols Ivbibar, aber leer und weich, etwas be- 
üchlcunij^t : Nei^»:nn2;' t.w Schlaf. — Ord. Eadeiu. — Nachts 
grosRC Unruhe, Versuche wegzulaufen. 

1&. Nov. M<^rgens war das Gesiebt livid und kalt, Pub 
Bttfahlbar» Atbem schwer. Puls der Carotis seh wach, el»enso 
der Herssehlag:; Abweiehen von wenig rßtblichem Sehleim; 
als er einen Versuch machte , ans dem Bett zu stcijijen , fiel 
er zurück, wurde blas«, 8lcifj der Kopf rückwärts g^ekrnmnit, 
er staute and Schaum trat vor den Mnnd ; auf Spritxen mit 
kaltem Wasser kam er wieder an sich. Kalter Schweiss, Stöh- 
nen, Augen halb getchlossen. Die Brusi wird mit kaltem 
Wasser gewaschen. 
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Tod um 1 Ubr Mttlags, ruhig. 

Dte tl Staad«» nach de« Tod vorgenoaiiileMLeielita- 
lffsiiiif: er^ab folg^cnde«; 

Dei Iv ü j p c I üiitLlcrer Grösse j musculös , Haare blond. 
Augen halb geöffnet, Regenbogenhaut K^au, die Bindehaut 
muk «ofeB gerdtbct, Pupill« weit« Ckiicht wenig enlatrUl^ 
Lippen roth, Mnnd geaehloaeeo. Gelenke ateif; ENbogeugo* 
lenk etwaa f<cbo|^eii, Finger cWnco: Damnen gestreefct; Tbr* 
deraiJitt: uitil Deine *ie{relroth ; Penis und Scrotuni bl un otii^ 
der recbie Unteri»cheukel iiucb aosseu gedieht, ebenso der 
Unlerflm, die SoUe nacb innen» der linke Fuss gerade ge« 
flieilt, Mir In Foaageienk nach innen gebogen; die Zehen ge* 
streckl) die Nigel blan. Die Hanf an den Sebnitem nnd 
Oberarmen mit Leberflecken be^czt. Die Muskeln . besonders 
der untcru Lxtreiu. «elir fest. Die Uautvcueii cuthalteu dick« 
ttisaign, rotbeehwanes Blut. 

Kopf. Die Kopfbedecknng sehr blotreicbf ^nso der 
hnSeherne Sehide I; die GefSase der dura mater injieirt, aie 
ist iriiiQ:Jt de» »111118 lon^it. mit der Araciin. fest vcrwueh^en ; 
»wischen dieser und. der pia mater etwas Serum ausgescbwilai } 
die jkmebn, bat nacb oben einige «odurclisicbtige, weisee» 
wrdicbte Stellen; die Gelasse der pia mater voll, schwarn- 
blaa, aie selbst verdickt. Die Snhstaos des Gehirns celgt 
beim Darchscbncidon viele Blutpunkte, die Rinücnsubstanz 
^ ist dunkelgraurutblieb , sehr weich j die Marks* weich and 
nihe; die Seitenvenir. enthalten etwas Serum; die vordem 
Xjoppen des Gehirns nnd die corpora striata sind besonders 
sähe; die |»lex. eher. Mulreiob; die g-land. pinealis weich, 
gross; die .Substanz der Sebhdgcl »«ehr weich, ^raiirülhlich 
und blntrcich. Das kleiue Gehirn mit stark strotaenden, dun- 
holUanen Venen tibersogen, seine Riudensuhstaua röthiiobr 
.gran> weich, die Marks, sah, beide blutreich; der Pens 
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jiJi und bemden die medall. oblong. Mbr iXbe; die glaiid. 

fUmi. gross, derb, blotreicb. Die venoMR Sioaa simmüicb 
TOB dickflüssigem, sciuvar/.ciu Blute angefüllt 

Brust Die Lungen sosainineDge fallen, blass, schwars» 
bis« marmorirt, aaf der hiolern FMche blanroth. Die Ple«> 
vobSble leec Die recbte Lnage an ihrer Spitse etwas knoiu 
|>elig und mit zwei Fäden an das Rippenfell angewachsen ; 
die Substanz blasäruth, blutarm, die des untern Lappen blau- 
rech aud -blutreieb ; die Unhe Lunge ebenso beschaifen. Im 
Horsbeutel keine FIfisaigkeit; das Hers gross» die reefate 
Hfillie schlaff, die linke aufgetrieben , fest • in dem linken 
Ventrikel kein Blut, uns dca Lun- ciivpnen i|uiilt sdiwarzes, 
weieUkluiiipigcs Blut hervor , sie eutlialtcn Faserstoii'g;ürin8e), 
wie anch die Aorta ; in dem rechten Ventrikel und Vorhof ist 
ein ddnnflussiges, weiche Klampen enthaltendes , schwarsei 
Blut; im Yorfaof ein blasses Faserstoff-Concrement , ebenso in 
der art. pulm. Die Substanz des Uerzens ist blass , blutarm, 
sehr fest uud zähe. 

Bauch. Die Leber nach innen blutreich ^ fest Die 
GaUenblase ToilgefttUt mit einer sebwmen^ dickflfissigen> a&« 
ben, grSnabfirbenden Oalle; der diiet. eholedoch. lang, 
der d. hepat. von dcrsclbeu Galle angefüllt. Die Gedärme 
bläulich. Die Milz auf der Oberfläche faltig, die Substans 
weich, nickt blutreich. Das Pay ereas gf^obkörnig, sShe. 
Der Magen • snsammengefalleny etwa *^)' einer gelblieben 
FUissiü;keit enthaltend) an der kleinen Curvatur , so wie auf 
den sehr entwickelten Falten an der grossen Curv. sind ge- 
rdtbete» eccbymosen&hnliche Stellen, Im Duod, eine gelbe 
dicke Fldssigk^ty die Schleimhaut mit einigen Knötchen mi4 
Blntpnnkten besetst. Im J e j u n. dieselbe klebrige Flüssige 
keit, die abwärts fltissiger wird; im 1 1 c u ni wird sie röth- 
lich, dickscbleimig ; sis hat durchgängig einen scbimmiicb- 
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tanero .G^raeh. Im J e j an. anf der Scblei«i]u(nt viele e ia* 
eelne liirseokoimgroflae KoSichen, ftae Menge feiner schwär« 
«er Punkte, einzelne gffrStbefe Slelleo. Im Ileum eine 3^'' 

.lange Insel, (kuin iiocli mehrere von vprsrhietlener Grösse, 
während die einzelnen Knötelieu seltener werden j die Gru):- 
pen von Blutpnnkten, besonders sof ilen Falten, sind bliu- 
figer; die nnCere Hälfte desselben ist durchgängig dnnkel ^p. 
ruthct , die Sclileimhaut aufj^elockert , die Gefässliaiit %<>rir.ilt- 
niüäuiäs^i^ wenig' iiijicirt^ am. Ende des II. ist die .Sililctm- 
hant besonders dick, roth und mit Knötchen beKctzt. Im 
,Bickdarm eine braune, dicke, sßnkende Flüssigkeit; im 
Blinddarm stark gerothete Stellen; im col. transv. die Falten 
stark entwifki iL tlunkrlirci ötliote Stellen zum Theil mit wirk- 
• liehen Kcciiymosen ; im Anfang des Mustdarnis dicke Wiilstc 
▼on schwarsrotlien ecchymotiscbeq Falten» Die Drusen des 
Mosen t. angeschwollen« 

Das Oangl. solar, srhwncli ^raurÜtUlich. Die Aorta 
leer, die vena cava und port^ii'. mit schwaizcm^ dicktiiissi- 
gern Blute gefüllt. 

Die Harnblase snsammengezogen nur Grösse eines 
Thalers, ungefähr einen Fingerhut voll Urin enthaltend. Die 
Saarn enblü&chen zusaiuuieugcfalleo, einige Tropfen dtiu^i 
ner Flüssigkeit enthaltend. 

Die Snbmaxillardrnsen blass, derb, blutleer. Die Znnge 
aveiss, Ihre Substäns fest , sähe, blatleer \ die Drusen auf ih- 
Ter Wur«el angeschwollen, mit einem vertieften Punkt in der 
Mitte, aus dem sich ein Tropfen grniilielier Flüssigkeit aus- 
drücken lässt. Die linke Tonsille enthält eine mit einer 
leiben, vertrockneten, eiterähnliehen Materie angefüllte, erb- 
neogrosso Höhle, die rechte eine etwas grössere nnd mehrere 
kleine. Die Schleimhaut der TiatLca iht leicht iiijicirt. 
4uf der Schleimhaut desOes.oph. am Anfang dcsscibcjt zwei 
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kleine Grupi>rn weisser Knötchen, in derön Nfitte das Epithe* 
lium fehlt j nach abwärts isl sie mit mein ercn Knütcheii besetzt. 
Vi. Forma- pernic. Sopor* *Mon* Obductio. (Brunn ebenda«,) 

y'eroniea Dewal, 67 J« alt» Haaptmanniwittire. Bine 
ISsartige Form <1er Cholera war In ein paralytiscliea 8ladiiini 
fihcrf^ep:ang:en. Der soporus • comatöse Zustuud hatte etwa 24 
Stuiidfii an^jcdaiicrt. 

Wir geben das Resultat der Leiclien6ffnnng in 
Anixtti^. (36 Standen naeh dem T^de.) 

Fl n u t allenthalben blnss, in den Augenwinkeln eine gelbe, 
eite^i^hu liehe Materie j die Hornhaut trüb. Die Fin»;er oing^> 
fcogcli und gertinteit; die Sohlen nach cintvärts gekehrt. 

Kopf* Die Oeflsae der dura mat mamiii: mit Blut g«- 
fitlt, Bwlschen ihr nnd der Arachni, sowie airischen dieser 
liiul der pia niot. viel klares Spruni ergossen* Beide lety.tere 
Uüute verdickt, die pia niat. blutreich« DieSubstaii/ des O e> 
bilrna xiemlkh blutreieh^ öbrigena blase; die SeitenbdUlen 
mit graulichem Sertim gefüllt } die plex. «hör. lateral, blau* 
rothy mit Wasserblasen besetzt. Dia mednll. obL und daa 
kleine Gehirn weich und blutreich. 

Brust. Die JLinngen ausgedelini» blass nnd schwarz- 
bian marmorirti ' Der obere Lappen der rechten Lange kni- 
sternd nnd blntlearf der nnteni A»st, nifirb, fidematSS) hlM* 
roth, b^im Durchschneiden eine wassLrip^c, citorähnliche FIÜS' 
sigkeit ergiessend. Die linke Lunge durchaus fest mit dem 
Hippenfell yerwacbsen« Die Obere Spitae entb&lt feste Xa« 
berkcln» mit knorpligen HflUeii, die aum Theil eine käaige 
Masse etnscbliessen ; der untere Lappen blutreich , ^ematSoi 
com Theil hepatisirt. Das Blut dickflüssig, schwarc^ 

Bauchi Die Leber gross, Substanz lilauroth^ mürb^ 
nicht blutreich, etwas gelb abfärbend; die Gallenblase sebr 
groao) gegen f Schoppen einer wa'sseriflen dnnkelgrfinen Galle 
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entlialtend. T>ic Milz kaum 2 Zoll laog^, blutleer, selir vTcicli 
und murb. Der Mafien nissig ausgedehnt, eine sebr stin- 
kende, braune, dickflüssig;« Materie' enthaltend ; an seiner 8irs- 
sem Fliehe einige schirarse Flecken , die durch im Zellge- 

webe aiisf^etreteucs Blut g-ebildct werden. Die Sehlrimliaut 
dunkelgrün geHübt, sfellcuweise {^crötliet , der Pylorus kaum 
für den kleinen Finger durchgänglich* Im Dnod. eine wüs< 
sertge^ gelbbraune sehr stinkende Flüssigkeit, und eine Menge 
feiner schwarzer Punkte auf der Schleimhant. Der untere 
Theil des Düiiudanus zu-saxiimcngezogen und blnnrothlieii ; nm 
£nde dc^ lleum wird die enthaltene Flüssigkeit säh, röthlich, 
die Schleimhaut gerothet, aufgelockert, mit ^yielen ecchymosen« 
artigen Flecken und Knotehen besetzt. Das Colon transv. ist 
bis ,uu die Syinpb. oss. \Aih. bei abpobügi'ii , es entlialt eino 
Menge wirUicbcr Kcchyiuoscu, inclai in den Falten der Schleim- 
haut, die zum Tbeil verdickt und hart anznffihlen sind; die- 
. sen Stellen entsprechend in der Gefasshant mdir injteirte 
Gefasse. 

Die aorta ab dorn, im glänzen ümfan^^ verkuoi liert ; 
bei ihrem Durchgang durch das Zwerchfell, über dem Anfang 
dec Yefknocherung, ist sie massig erweitert. 

In derHarn blase bei 3 Unzen eines brSunlichen Harns. 
In der Höhle des tlterus ein rolhlicbes Serum seine innere ' 
Flaclie schwarzblau , mit Blut infiltrirt. Die Eierstocke 
und Tuben mit schwarzem stockendem Blut gefüllt; auf je- 
nen grosse Ecchymosen. 

Anni. Dieser Fall ist au sn^ez eich n et durch den wirklichen 
Austritt von Blut aus den Gefas.spn in mehreren Organen de« 
Körpers, nämlich in der Schleimhaut des col. transv., auf der 
iiussern Flache des Magens, im untern Ende des lleum, im 
Cterus, den Eierstocken und Tuben. Ob diese Erscheinung, 
die ich in solcher Ausdehnung sonst nicht gesellen habe, viel- 
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lelclit mit ^er durch yerloiScheniiig iler «orU abdom. gp^ 

Mtztea CireaUtioDSftörang in Zusamme^baug steht ? 
» 

VII. Dianhoea cliolcrica. Stadium piiuuini Cliolcrac. Hy- 
peremesis e Ipec. ileeoiivaiesceutia. (Briiun ebendaa.) 

Cerills VermaUer, 49J. olf, Arbeiter in einer Tack- 
Fabrik. Er wurde Freilap: den 11. Nov. Abends um 7 Uhr, 
^ ohne dass er eine Ursache anzugeben wusstc, von Diarrhöe 
befallen I ei^ erfolgte in der Navkt noch fünfmal; dabei hatte 
er leichtes Schwindel, Durst, Kollern im Banch, Stechen im 
Epigastr. Den 12. Nov. hatte er 30 Stühle, ertol^^losen Drang 
zum Brechen mit bittereni Geschiuack , er füMte sich matt, 
blieb aber bei der Arbeit ; es stellte sich Geinbl von Spannen 
- und Frösteln den KQcken hinab ein ; ferner hnrze Zusammen- 
sielmngen in den Muskeln* des Oberarms , der Hände , Schen- 
kel, an den linken Rippen, im Epi;^;istr., ohne j^rosse Schraer- 
aen zu machen. Nachts wurde die Diarrhoe noch häufiger " 
und uawillkiihrlicfa# Er kam Sonutag den 13. Nor« aelbat 
ins Spital und zeigte Folgendes: 

^ Haut natärlich warm , Gesicht nicht entsteift ; Pul» sehr 
iaugsam, hürtlich , Bauch nicht empfiadlich , weich , Nabel et- 
was eingesogen, Durst, Zunge kühl, rein, feucht. 
Ord. Yenaeseet S v]. » Sinap. ad epigastr. — Dee* Hör- 
dei pro potn. 

Auf den Adci lass brach warmer Schwciss aus j da& ülul 
hatte viel Serum, weichen Cruor. 

Er hatte honte nur drei Stühle, wftsserig mit vielen brau* 
veii Schleiniflocken; die Krlmpfo dauern fort, schwach, bald 
Uer, bald dort, 5fler auch in- der Magen^e^eud ; sie sind auf 
der linken Seite häufiger. Abends 5 Uhr schwitzte er nocb^ 

der Puls war voll, hart, langsan; SchwindaL 

■ 

r • * 
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OrA, Imi, r. Ipee; • 8er ß pan $ V], . 
Bei Naebt erfolf^m 5 Stabl«, seliKef ohne Seliweiiis, 

Vitmn einmal Urin^ den Stühlen geht immer Küi|ern ioi Baucli 
vorbei*. 

'Den 14. Nor. 5 SCuble, blatsrö^hlieb tchMinig} kein» 
Krämpfe; Dvnt; OeiebmAek Mttor. 

Ord. Rep. Mixt, add. Aq. ciiiamom 
Nachts traten Ueblicbkeiteo ein, mit fwiligeni Geschmack» 
sweimaligM Erbreeben, b&oigea Abfübren. 

15. Nov. Dracli nntar den linken knraenRipiwn} dMlib 
rStbliob flcbleimig. ^ Ord. Mixt repet Abends i CkticM 
eingefallen; Frösteln, hSufig>e8 Eibrcchen auf Alles, was er 
2u si9b nimmt» atarkefi HeralLlopfen, Reiaseo der QUeder, 
Pul« bart, voll. 

Ord. Nro. 1: Bicorban. Sodae JJ» Extr. Hfoee, gr.JJI, M.F. 
pulv. div. ad dos. vj. — INio. 11: Acid. taut., Sacch.'alb. 
aaa5j9, M. F. pulv., div. ^d dos. vj. — D. S. AUe Stun^ 
den von jeden Uro. ein iMlbeaPniver su achMi, nnd beide 
In Wasser wibrend dea Anfbimnaena an reichen. 
Bas Erbrechen liess<naeb, Mattigkett nnd FrSaCeln blieben. 

16. Nüv. Morgens: Gesicht gelblich; Schmerz in den 
rechten Lenden » Bauch frei; Geföbi von. Schwindel und Sau. 
scn im Kopf, von Taubheit in Unken Ohr; UnraUeplin» Pala 
voll, hart; Stuhle wie €terstenseh!eiffl, Neignng anm Brechen ; 
Znnge kühl, dick gelb belegt , Geschmack nach faulig ; Haut 
warm< 

Qrd. Repet pnlv, — Vesie. a4 iincban« — 
Abends wurde das Hersfclepfen slSrker» die Carotidea 
klopften sehr stark und hart; Oesicbt sehr eingefallen, Stimme 

ichwacli; die Schmerzen in den Lenden sind vcrschvvuudcu ; 
keiu Stuhl. • 

Ord. Calon. gr, vj^ fixtr« Hyoicic^m gr. jü, Ofagn. earb^ 



* 
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Saceh. ana M. F. imlv., dtv. in d«s. XIL D. & Ob. 
2 hör. pulr. 1. , 
NaeMa ttolH« ikh gelblicher MhlMmifi^r Stahl cia; 

Schlaf; Herzklopfen weiliR'er; er füliltc «irli Wsscr, 

Am 17. Nov. waren die VVai)<^rii roth , Kopf iiocti eilige- 
■onraieii^ Zoage reisi Appetit, Gesehniack noch verdarben» 
Oeinuair viernal acbleinii|p, wiseerig'. 

Ord. R..Iiif. r. Valer.,— IL' Ariiic. aaaf/^, Spir. CG. «lec. 

5j. M D. 

Abends wnrde die Oeffoeng^ bräualicb» gcrsteiiacbkim- 
iUialicfa. » 

18. Nor. Kopf aieittlicb frei; Pul« ▼aSi» hart; aehtaial 
I Oeftiun^, gelblich ; Urin*, Gescliniftrk pappig ntid bitter. 
Ord. R. Dec r. Gram., — fr. Tamanud, ana •^/ß. M. I>. 
' 19. N9W, OefaoDg aeitener, dieicer} gelblich ; Znoge noch 
Vtlegl} viel Urin. 

90. Nov. Zange reia. — Ord. itep. Mixt. — 
Kr erholte sich von der Kurückgebliebeneii Mattigkeit bis 
aam 25. Nov., wo er einlassen wurde. 
VlIL Diarrhoe« eheierica. Reeonvalescentia. (Bridtt^ebendaa.) 
Jaeob Biaeb^ Sft X ali, Arbeiter in einer foachleu Fa- 
brik. Er leidet Mit dem tK Nov. an Dtirrrfi9e; aie erfotgte 
«iizShlip^c Mal und so heftig, dass er den ^luhi »rcht halten 
konnte und das Bett beeehnitttzte ; er warde» beaoudera Nachts, 
von Hilse bcfkUen» war «ehr natC ; der Bauch war nicht 
tehmen^iafty dagegen fcellenid» beaandera vor jeder Ansiea^ 
rnn^; Appetit blieb immer; Durst. Er kam den 11. Nov. 
Mittags ins &pital und zeigte Abends Folgendes: 

Hast warm; Pnla voll» hart; Kopf f rei j Kollern im 
Bcnch; Geachmteit tdtt%; leiehler Sehmera im Krens. 
Ord.'R. Dt. R. Mep ^j, TM. anodyn. a. gutt. vj. M. D, 
hc bekam bis Nachts drei wasserige Stütilc Haut trplc' 
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Iren, Gefühl von Schwere im KapI ; Durst; bis Morgeus nie* 
hta 8tüble. 

13. Stohl wSiMtigi gelUad»} KaU«ra im Baudi; 

Znag« fenelity Iddit gdblieb, Kopf firei } Dnnt» Hneer> FuU 

voU, hSrtlicb; kein Selifreiss. jedoeh Hufit feoell. 

Ord. Inf. r. Ipec. e Scr.ß par. 5vj. 
13. Nov. Soii gcsteni oiaaui daeküebor Stuhl ^ koia 
KoUoro. 

Ont R. lof. r. Ipee. e gr.x par. ^v}, Aq. Ciea». ^ j. M. D. 
Mittag Eibrccücu mit etwas Blut , 3 btubk. iSachU ru- 
liiger Schlaf. 
. 14. Not. S SioUo ait Koil ^ 
Ofd R. loi: IL CfatBon. i^j, Tct. iaod. f. Ontt^irb ^nlv* 
6n. arab. 5j. KD. 
Nachts Schweiss, kein Stuhl. 

15. Not. kein Appaüt» Tiel Daist. — Ord. Eaema. » 
E« erfolg;! kothige Oefiiunf • 

Am IT. Not. wvWIe er geMBil enÜaioea. 

IX. Forma bcni^na. Stadium spasticum. Recouvalesceutia. 
(Briiun cbcndas.) 
Frans BorkowitseJi» 10 «I. att, TaehmadiergiBellen* 
solin y wurde den 13. Not. Vormittags vm 19 Uhr ins Spllal 
gebraeht: Gesicht kalt, Aug:enlieder wenig ei n^ftdlea ; Hllnde 
blau, faltig, aber trockcu uad nicht kalt, Zunge kalt, feucht, 
wci&slicli; viel Durst^ (keine Krämpfe), PuU fre^nent» kleiSf 
weich;, Erbrecbto Ton Tiefem lehleimigem Wasser; er hatte 
l»ia Abends 3 Oeffnuagett) wSsserig mit Flocken. 

Ord. Siuap. ad cpig. — Gutt. cumpUor. — Hirud. iwq. IV 
ad Caput. ~ Tegum. calida. 
Gegen Nacht wurde das Gesiebt wirmer; der Bauch ein> 
gefailettf nicht empfindlich; der Pub kaum fühlbar; das Sr- 
brechen dauert fort» besonders anlb GefrSnk; Oejßiung war 
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noeli smiBial trfolgt» noUKeiiaHig mit weifsen Floekm; dir 
Krank« lieget «efst anit ^i^lwnmtn Augen , iit aber leiekt . 

zu crwcekeii imd antwortt t mit schwacher Stimme. 

Den 14. Nov. war die Haut warm , das Gesicht blaH«, 
di« Angeolieder mehr «uigefilleD ^ der Mand halli geöffacC, 
die Zthtte>treckeD9 die Li|»pen reth; Sebme» aater den lin- 
ken kurzen Rippen und im Grenick ; die Zun^^^e warm , roth, 
trocken y die papiUae fuii^iformes derselben gros«; der Puls 
veiek» Irequent» gereial^ das ^rbreelien Ton aebkamigem kla* 
ren Waaaer und der Dnrat danem fort i ea erfelgten ü^reiek- 
Uebe geratenaebleitnlbnliebe Stfible. 

Ord. Guff. camphor. — Hirud. IV ad caput.. 

Nachts schlief der Jürauke meist ruhig. 

]>ea 15. Nov. Morg^. nocb Erbreeken; 4 welaae, genlen* . 
aebleialjamlicbe Sidkle» viennal WaenHeemag; Zunge mlb 
tveeken» lieeig-; Pale frequent, gereist; Dnrst; der Kranke 
kla£>i nicht im Kopf, schläft aber viel. 
Ord. Sinap. ad epigaatr. Aq. &ig. ||>. pot Veekwe 
ad nnebam. 

. Abende- dereelbe Znetand» Sebwere im Kofi* 

Ord. R. Inf. fl. Arnic, — r. Valer. m&^ß, Spir. C. C. 
aucc 5j. M.D. 

♦ 

Den 16* erfolgte Morgene noeb eiamal Erbreekea tos 
eebleimigem Waeeer« Bi^eimal Oeffirang;' der Kranke lat. wo* 
■iger sebllfrig. 

ürd. Dt. r. Gramin. cum Acet. vin. opt. 5jjj. 
Gegeu Naebt erfolgte £rbrecheB von Waaaer mit grOa- 
. grfinen Sefaleimetficken> nnd ein wileeeriger mit gelbtiehem 
Scbleim gemiaekter Stnkl, einigemal fadneatleerung. 

Am 17. Not. war das AussoIku besser; Puls normal; 
Dorst; Husten i einmal geibiiche Oedauug, Urin. r-> Ord. Dt 
r. Gram. Mh' 
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Am 19» war im Zunge «onMl, Appetit) MfKIfslier gell». 
Uebe Oeffbuef^. Im foHiieodeii T«|(«ii kHirtra aodi die 

Kräfte Rcliiieil zurück, it bi k.un zur l'iitcrstiitzunf^ der Ver- 
Attuuag ein Im(* hb. Meutli. crisp. c* Extr. Abaynthij es er- 
felgte ela- bis'swtiniai tflglicU gelUiehey aecfa anil dogIi ke-> . 
tbli^e Oeffemifif ; dte Heot blieb , wie dureb die« ganae Krank» 
heit truckcu, uhiie Srhwoiss. 

Er wurde den 23. Nov. gesund entlassen. 

X. FoTMa-nixta. Stadiaet epaaticnm. Parotitis rfaeuiaatica 
ia Reeenvaleeeeniia. <Brinii ebendai.) 
Barbara Neomaita, 18 .f. alt,- Schneiderstorhter. Sie 
haüc V*»» s Tui^cMi (las pll;:. Kt aitkiniliaus verlassen, wo sie 
an einer blutigen DMurrhöe gelitten an haben angibt la der - 
Nacht Tom 12. Nov. wurde sie vmi' Abweichen, Krämpfeik 
nnd starkem' Durst befallen. Sie wurde den 13. Nov. Mittag« 
liaib 1 Uhr ins Spital gebracht, mit folj^ciidL ii Eiücheiiiun^en : 
Haut des Gesichts blauroth und bleifarben, trocken, uieht 
«ingeiaUen und haU; U&ode blauretb, niebt kalt, Nägel blan; 
Ffiiae kalt; Baueh aufgetrieben, etwa« empfindKeb; nie liegt 
mit balb^scMosscnen , naeb eben geruHten Augen , antwortet 
mit sehr leiser Stimme ; Pult» iiufühibai-> Zunge kalt, trocken; 
heftiger I>arat ; einmal Brechen von einer Menge klaren Wae- 
wen, wie -aus einer Sprttce» 

Ord. Outt eampb« >— Sinap. ad epigaatr. Glaeiia« A^i» 

frig. p. pot. — Tegum. calida. 
Mittags erfolgte noch einmal Erbreeben, kein Stuhl. Um . ' ' 
d Uhr kjagte aie.dnen das Athmed bemmeudeo jSchmera. un- 
ißr den koraen Bjppeo beider Seiten. 

Ord. Friet aieeae peetDris. — Loüones pednm'caq. frigv 

— Infus, r. Iprc. e. 5j. par. 5 vj. S, O. i lior. coebl. j. — . 

J:)neina c. salc culin. 

Nachto » Ubr.ww die Farbe natürlicher /Stuhl mchl 
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gross, etwas frcq. , wtkh; Hnut trock«n. 

Den 16. Nov. Morgens : Auj^en etwa» gerüüict^ Puls 4er- 
sellM; sie hat sweioial erbrocben, Wtsacr mit gkhleimHok- 
fcea, «ttd S 'W^iailich«» wteerige StGhle getwbt ; der Scimif rs 
wi d«« reelit«tt knntii Rippen Igt geringer, dagegen Haiti 
iie S( liu indel und Ivopfsc Imierz. 

Ord. Kepet. Infus. Ipec et Giitt. camph. 
Abeads: Färb« gat, BKek freier i Zunge wftrmer; Pul« 
fcMn; Kollern im Bendi; aehr beaebwerliehe« Steeben an der 
rechten Seite; Erbrechen von wenig Waaser mit Schleim; ein- 
mal Oefinung, ^eiblicii, ungefähr wie mit Milch gemischter 
Caffee. Um 6 Ubr erbrach sie ein aehleimtgcs Waaaer mit 
gmgttaen Kfempen. Oegen Jfaebt fühlte aie sieh besser; 
4er Mis wanr «m halb 11 Vhr aiaht n fUhlen. Naehta er^ 

folgte dreimal Oeffnung. 

17. Nov. Morgens: Stechen in der rechten Lendcngfgcnd; 
Mühl 4MNi Hilae and Sebnem im Kepf ; Pols freq., hirtileh^ 
Ord. Himd. vj ad capnt. — Yesie. ad mieh. — EiteiiA e; 
olee. ^ Ofitt: ttmph. Iitoe. inde. 

Es erfulgte dreimal gelbe, dickliche Oeffnuiig; Abends 
war das Steeken geringer. Naehts aechsmal Oeffoung von 
grfinliebem , aehleimig«in Wasser. . ' 

1«. Iferg. : SehmeraeB im Kopf g€iniger; Ms erhabeD. 
ürd. Dec. r. Gram. c. acct, vin. " 
t Abends lieg« sie Urin. Den 19. und 20. befand sie sich 
gnl^ halte naeh nnd nach kothige Oeffnnng und Hesa viel 
ürin; die Haut blieb, wie dnreb 'die ganae Krankheit tnik*> 
hMf ebne 'Sehweiss ; Last snm Essen stellte sich ein. 

Am 23. klagte sie, nachdem sie sich durch das Herum- 
gehen mit blossen {Füssen erkältet ^ Sehwere, und Reis« 
neu im Kopf| die iiul^e Wange war gegen das Ohr hin etim 
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gescliwullciij die l>ewe<^itg des Halles sehnicrzhaft, Uer Puls 
stark i Zuuf^t rein , Appetit gering^ ; ISachts Schweiss. 
Ord. IL Dec. r. Alth«. i^ß, Spir. Mia4 5^, RmK SmAuIb. 
H D. 

23. rSov. : Klopfen iiiul Stccheu iu der GeschwiiUt; 
täcbwciss. — Ord. Repet. Mixt. 

Am 24. war die Cpescliwiisl kteiaer, SehweUt, Appetit 
Nach v&ltiger Heretdlmg wttrde die Kraake g^gat Ende 
dea Mottata entlaaaea. 

XI. Forma beaignii. Stadium apastieiuo. Bfcouval. (Bruatt 
ebcnd.)* 

Carl TkeaiaiiD, 38 Jahr alt, TachacheerergeselL Dar 
var 3 Tagtn io demaelben Spital erfolgte Tod aeiner GatHa 

und Mutter lialtc ihn tief rrgriffen : er litt seit 4 r i- eii au 
Dianhof ; bekam otu 14. Nov. Erbrechen und Ifani an demsel- 

« 

heu TageMorgeoa nm 8 Uhr ins Spital io folgeadaBi Zlaataad: 
ÜMt kalt, Uehrig, Gesicht weoi« entsteUt, SÜbum leis^ 
starker Darst, Pub weich > etwas beschleiiiiigt , Zunge kohl, 

iLriiuipfc. 

Ord. Gatt. Caanphor. — Giaeiet. — Sinap.* ai. abdo». -* 
, Tegm, calida. — Frictieiies aenhr* e. apir. canphor. 
Halh 19 tFhr Blittags: Hant weniger kalt, inweaen kleb- 

rip:er Schwciss; Bauch fest, schmerzlos; häufiges Erbre- 
chen; einjual wässerige Oeffnung; schmerzhafte Krämpfe der 
Waden und Fiager, Naehle la^aen die Krämpfe naeh$ das 
Erhreehen erfolgte gans leidit nnd sehneller, wenn er die 
Camphcrtropfen nahm, als auf Lluaes kaltem Wasbei ; 4 spar- 
same scbleimigwässerige Stühle. 

15. No¥. Morgens: Haut warm, anf der Stirae kalter 
Sehwetss; brennender Schmerz über den Nabel herüber; Pnls 
voll , hart ; bei Beweguii|;cu des KOipera Krampf in den Fdf* 
seuj Duiät gross. 
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Ord. npnoisi : Aq. fiif^. p. pDtn; Lotioncf *£Miel et 'lnri* 
chiortim e. aq. frig. — GltcMS. * 

Bis Mittag erfolgten zwei gerstenschleiiiiülniliclu' Stuliic; , 
das Erbrechen war seltener ^ vou grünlichem Wasser mit ^ 
Schleim und Flocken ; Dnrsf geringer ; Zunge warm ^ roth. 
Abenda klaffe er Schmersen In der Gegend der Gallenblase; 

Creschnmck. bitter uiid lettig^ ; OefTnung; spui.suui. 
Ord. Dt. r. Urain. c. acet. vin« 

Nachls hatte er 4 wSsserige, gelbliche Stifhlentleerungen 
und zweimal Erbrechen des Getränks. 

16. Nov. Morgens: er liat etwas Urin gelassen j die frü- 
her leicht belegte i^ungc ist rein; Puls voll, hart; Durst. — Ord. 
Rep. Mixt. — Den Tog fiber hatte er 2 Stuhle ; einmal Erbre- 
eben; Sehnierz über den Nabel herüber and der Dnrst 
dauern fort. Ge^eo Naciit trat Husten ein und etwas Schweis«. 

17. Nov. .Aussehen gut« .erquickender Schlaf; er bat drelt 
m.al Urin entteert und 3 gelbliche Stuhle* gehabt^ Puls voll \ 
Hfistetn % Geschmack lettig ; Zunge rein. 

Die folgenden Tage verschwand die Mattigkeit , Appetit ' 
stellte sich ein; d|e Stühle wurden allmählig kothig ^die 
Haut blieb ohne Schweiss). Er wurde den 30. Nov. gesund 
entlassen. 

Xil. Forma bealgna eretbica • In gravide. Stadium apasti- 
cum* Partus. Affectio pulmoiram remanens. (Brfioa 
ebendas.) 

Magdalcne Danzig, 23 Jahr alt, Tuehnopperin, 
wurde den 14. Nov. ins Spital gebracht; sie ist> im letzten 
Monat der Scbwangerscliaft; seit 14 Tagen litt sie an Diarr* 
hoe; seit 4 Tagen bat sieh diese vermehrt und Erbreeheii 

hinzugesellt, ferner stEirkc Krcuzsclimer/.t'u ; dio EL\\ ci;ini^en 
des Kindes hat sie seit dem 12. Nov. Abcods uiciit mehr ge- 
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fßhit. Sie kaoi ge^iieiH von einer 8 Meilen langen Reise, die 
sie in einer Lohiikutsche zurücklegte. 

Abana» 6 Uhrt Hast kalt, heftiger Froat) Krftmpfe«, Kopf 
fcbwer mit atarkra» OhrenaattBen ; GeffiM von Breunea* nn» 
ter dem Brustbein ; lieflip^e Kreuzschnierzeu ; Stimme scliwai-lii 
Puls unfiililbar ; grosser Durst : Neiguug zum Brcclien« Um 
0 Uhr £i brechen Ton klarem Wataerj wi^ ans einer Spritxe« 
Ord« Frietionfa urmbrorum et fomentationea abiloBi. e. lin« 
teia ealtdi». — Sinaii. ad epigaatr« — Glaciea. — Gntt*eampb< 

IKachtfi liulb 12 Uhr: grosse Unruhe, sehr starke Schmer' 
aen im Kreuz nnd den Lenden, die bis in die Schooss drin« 
gen, ferner in den Schenkeln nnd Knieen; (keine Krämpfe;) 

Haut nieht kalt ; (Gesicht niclit eing-cfallen ;) haufi*;es Erbre« 
clu'u von klarem, ^clileiiuigem Waj^er ; Puls kaum fühlbar« 
13m a Uhr NachU: Hände livid, kühl; Puls unföhlbar^ »tt<' 
unter sehr achwaeh an fühlen; ]>arat heftig} die Sebmeraen 
danem fort, mnd aber nicht mtt Znsammensiehnngen der Gebär« 
nnitter verbiuhh ii ; dtiMuttcnuurd ist »-e.schlossen. die Vaginal* 
portiun nicht verstrichen, der vorite^^cnde Kiud8theil bcwegltth« 

l&NoY. jVlorgena : Geeicht mehr eingefallen, kähl; Star« 
ker Huaten ; brennender ft^hmerz anf der Brust % Erbreeben } 
aeit ihrem Hierseyn keine OefTmnig^ ; Stimme scliw acli. 

Ord. Glitt. rnin|)lior. — Ltntea calida ad abdom. — £ncmata< - 

Abends: Schmeraten im £attch und Kreua^ Pnla kleine 
Ireq., aanst derselbe Zustand. 

. Ord. R. Af}. deatill. .sjv. , Acid. bydro^^an. gvtt. ]j. II D# 

Alle Stunden 1 Ksslüilel voll. — D. Ol. Uyosc. coct. 3j< / 
. S. zum Kiurejbeii in den Bauch. 

16. Morgens : Schmerzen nnd Hüsten dauern fert ; £rbre*, 
eben aeltener, von einem brAnnlicben Wasser mit braune* 
lUnrnpcu \ anf .wiederholte Klystiere keine Oeffauug« 
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' 4}rd* p. Mint, et Okm. — YcBiMect td $ir- 

Abends: derselbe Zustand ; Puls' fVeq. , gereict. Vm 8 
I3hr stellte sich Schlucksen ein; auf Klystiere war zweiuial 
flchleMnige, g-elbiicbe Oeffnung erfolgt; DuiBt weniger; Pols 
hlrllidi; Sehmersen fartdauernd. 

■ 

17. Morgens um 5 Vhr fjcbar sie IciMit. einen reifen, fod- 
ten Kuabeu; der oberflächlich bereits in don «iiitten Gtad der 
F&ttluiss tibergegangen war; sie scbiiiff naclUier mehrera 

4 r 

Stuadteii, die Schmerxeo liessen nacli: Die Naeligeburt folgte 
niclit. 

Ord.. Dec. r, AUbs., — Gram, aua V//^ ~ Kueuiata. 

18. Gesicht roth; PuU voll, : hSrClieli ; etwas Kreusschmer- 
zen lind Brennen auf der Brust; keine Oeffnunj;. — • Ord. 
Rep, Älixt. — Abends 10 Uhr ginj^- die Naeligeburt ab; auf 
Kiystier ist einigeDial acbletmtge uud kotbige Oeffuung erfolgt; 
viel Auswurf von gelbem dickem Schleim. 

Am 19. erfolgte sechsmal wässerige OpfFnung; Pnls voll; 
Husten; Locbieu *vie Fleisch - Was&er. — t)»d. Rep Mixt. — 
Am 20.: JBrennen uud Stechen auf der Brust, Hustcu; Oeff« 
naag getb^ehleimig. — Ord. R. Pulv. gummös, ^ti^ rad. li4uir. 

Extrakt. Iiyosc' gr.jj. M. F. puly. D. ad. scat. S. Von 
Zeit zu Zeit einen MesKt'r.spitz voll. — Vesit. ad latus. 

Die Lochien waren die folgende^ Tagi» sehwaeh> wasta- 
rig; der Husten dauerte fort Am S3« wurde vermehrter 
Brustschmerzen urgon ein Aderlass von ungeorduet. 
Am Abend dieses Tages wurde sie nach einem Acrger von 
Fieber mit starker Hitao befallen; sie klagte Scbmerasen im 
ganaen Bauch; Puls sehr beschleunigt; starker Schweis«; 
Gefühl von Klopfen im Kopf; Hnslen und Brennen aiif der 
Brust, Ord. Ii. Dcc. r. Althre. , — Giam. aua i/ß-, Nitr. 
depur. ^ß. M. D. — Emuls. amygd. p, pot. 



An 94. Morfrcug: Puls noch freqaent, g<creizt; Hitze we> 
niger. — ürd. Mixt, repet. c. uitr. 5j- — Am 25. : Auswurf 
wm vielem sahem^ gclbgronlichem- Scbieim, Baueli empünd« 
lieh) Sausen im Kopf, Schweias, Dutst, Pab hartlieh, Ge- 
sebmsek Utter, Nei<;uug snin Brechen, Zunge ieicbt i^lblkli, 
üeriiiuup; häufig, wässeri^i^, f>:«lblich. — Ord. Dec. r. Aitha. 
et Gram, cuui Acet. viu. opt. — Am 26.: Brust etwas 
freier , starker Sckwindel und Sausen im K«pf, Bauch io der 
regio iliac dextr. empfindlieh. 

Ord. Curcurb. crucnt. Nr. vjjj. ad abdom. — Mixt, repet. 
Die kraukhatten Zufalle verschwandeu aliuiäbÜg bis auf 
die Affection der Brust > die Kranke war wegen Brnstbe- 
ichwerden schon fVuher im allgemeinen Krankenhlaose gewe- 
sen utfd wurde im Anfang Dec^mber in dasselbe transferirt, 

Xni. Foniin perniiiusa in iiiitrice. Stndinui spasticum. Sta- 
tus iicrvüäus. Sopor. Mors. (Briiuu ebend.) 
Marie Nowaek) 28 Jahr alt» säugt seil einem Jahr. 
Sie wurde den 15. Nov. Morgens 3 Ohr von Abweichen be> 
fallen;, ohne Schmerz und Erbrechen; es gesellten sich bald 
Krämpfe und heftiger Durst hinzu. Sie wurde um 8 Uhr 
Vormittags ins Spital gebracht und seigte Folgendes: Gesicht 
. sehr entstellti Manroth und bleigran, eiskalt; Augeälieder tief 
eingefallen, Nase spitz; Augen ei^enthümlich glänzend; 
StiuHiie kaum viiiiehmbar; Krämpfe in Hajiden und Iusscu> 
(Bauch und Kopf frei vun Schiucizeu Zunge bl^^ kalt> 
heftiger Durst i Puls unfuhlbar. 

• Ord. Sinap. ad epigastr. — Gutt. camph, — Infns. ,r« Ipec* 

e. gr. xjj ad 35 vj. — Glacies. — Aq. frig. p. pot — Te* 

gum. calida. — Frit t. membr. c. i»pir. caniph. 

. Dieser Zustand blieb derselbe den ganzen Tag, nur die 

Krämpfe Hessen nach; es erfolgte einigemal Oelfnnng von 

schleimigem Wflynser; kein £rbrechen. 
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Am 16. war die Haut nicht mehr kalt, die Bindehaut des 
Augtt g«r5thct f die ausgeatbiaete Luft noch kalt $ die Zu^gt 
kühly trocken; der Baach empfindlich auf Dmek, beeenders 
in der eptgastriecben Geg^eud; Schmers im Rficken; Stimme 

ivcni<>^cr IpIsc ; sie hat einmal eioc wässerige Fidssigkeit er* 
bruchcu , dreimal ebenso abgeführt. 

Ord. Eep. 0utt. Canifib., Ipec, Glactes, A<|. frtg, — Friet. 

ahdom. c* apir. camph. 
Abends klagte sie Schmersen anf der Brust ; Kase und 
Kiun kult; Puls k.uuu fühlbar; sie hat einmal eihroehcii, 
keine Oeffnitiif^ «;ohabt. Ge-i^eu Nacht erfolj^tc zweimal spar- 
same weisslicbscbleiroige Oeffnung. Um IlUbr war die Haut 
siemlicb warm, die gerotbeten Augen hatten* ein glänzendes, 
nud wässeriges Aussehen^ die Farbe der Hege iiboy^en haut 
ficiiieu ins Rüliiliclie zu spielen; Pupille eng; Schmerz in 
der liukeu Leiideugegeud ; Bauch aufgctriebeu, weich > Athem 
kura ; Puls klein, frequcnl , gereizt *, Antworten frei. 

17. MSrz: derselbe Zustand; keine Oeffnung. 

Ord. Gutt. camph. — Enema c. sale culin. — Hirud. vjjj. 
ad Caput. — Vesic. ad iiucli. 
Abends wurde das Athmen schwer und kurz, das Scblin- 
gen beschwerlich und schmerzhaflt > keine OeiTnung. 
Ord. R. Infus, flor. Arnic. , r. Taler. aQa «^/l, Spir. 

' C. C, succ. 3j. M. D. — Vesic. ad suias. 

Die Brüste schwollen an , wurden hart uud empfindlich. 
Der Puls ist Machts- 10 Uhr etwas grSsser, welch; die 
Kranke ist unruhig, sprach, nach der Angabe der Wärterin, 
einic^emal verwirrt, macht Tersuche wegzulanfen , reiset die 
Blasenpria.sler wog; j^rosser Durst; sie fordert und klagt aber 
nichts ; sie hatte eiumai sparsame Oeffnung. 

18. Morgens: Der Athem ist noch schwerer, tief; raa- 
her, trockener Husten,^ der ab^ mehr ein lUnspem ist'; die 
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Nasculochrr sind i .niflup:; Puls imfiililhak ; sie ant\rottel kHum, 

mtl unveisiiiiidlicher Stiiume und liegt soporus ; die Haut ist 

warn 9 trockctt. 

Or4. Mixt. I*ep«t. — R. Camphor. jrr»n. jv, Saech. slb. 
Scr. jj, M. F. inilv.j <liv. i. dos. jv D. S. O. rhor, dos. j. — • 
R. Calomel. gr. jvj Saitb. alb. Srr. jj, M, F. pnlv. , div. i. 

. dos, Jf, D. S. O, rHor. dos. j. (allrniattni e. Cniiiph.) — Hi- 
rnd. nr. ▼) ad capnt. 

Mittags ward der Puls wieder fülilbarj Aliu m i örlitMiid. 

Tod um halb 5 Ulir Morgeoa. 

XIV. Forma brni^na , in perniciosam transsilicns. Sopor. 

Mors. Obductio. 

Joseph Ja manscheck, 12 Jahr alt, wurde den 15. 
Nov., Nachla um 10 Uhr, von Abweichen befallen j es erfolgte 
In der Nacht fünfmal, dabei erbrach er sich zweimal; die 

Stulilciif leci uiiij;rn gr.srliahpii sehr rusch . /um Tlieil unwill- 
kiihrlitl» ; dabei hatte er SrlaviiiUel, Poltern im Baueli, Fro.st. 
£r kam den 16. Nov. Vormittags 10 llbr ins Spital und xcigfe ' 
folgendes: Haut warm, trocken; Fnls voll, fr^., gereixt; 
Zunge warm, leicht belegt. 

Ord. Venas. ad 5 v — Inf. flor. Cbamom. calid. p. pot. 

(Es erfolgte kein Schweiss.) Abends war der Puls voll, 
hart; Bnrst; keine Oeffisung. Nachts guter Schlaf mit etwas 
Schweiss. 

Abends Ord. R. Dec. Gram, «^/j, Acet. viu. op. 5ü. ]VL D. 

17. Nov.; er befand sich den Tag über ziemlich wohJ. 
la der Nacht hatte er sechs Slublentleerungen , schleimig» 

wlsscrip: mit braonen Flocken; das Gericht wurde eingefaU 
Icu, giüulieli ; Aufwärts* üUeu der Au;;cu ; Füsse kalt ; Bauch 
eingefallen; Puls sehr klein, freq«enl> Zunge tcocken» gelb- 
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Or4* Inf' r* ipec. e. Scr.^ $ vj. — Infus. Chamom. et 
Aq. frig*. p. ]iot 
18. M»rgeii8: HXnde liTid» kalk, faltig, klebrig, Wgti 
UftQ; Pidi kami fSklbar, Scblag der Garotii etwM frequeat; 

Erbrechen eines gclbüi Uen Wassers mit Schleiinflocken , Ab- 
fübreu von schleiniigeiu. Wasser mit Floeken. — Ord. Ipec. 
repet. Abend« war deraelba Zvalaad.— Um 1« Ubr Naebte 
klagte er starken Sehmers im Krens, der den Alhcm beeagto; 
Gesieht kalt , Baneli fest <nieht empfindlich) ; Btndehavt ge* 
rütliet; Krämpfe in tlon Füjsseui Erbrechen des Gctrank^i 
Dnrst. 

10. Morg: Angen balbgtteblnssen ; Antworten knfs, wH 
leiser Stimme; er kisgt, wenn man ibn fragt, weder Scbmersen 

nocli Durst ; seit Jllitternacht kein Erbreeben , seit vier Ubr 
Morgens keine Oeffaung mehr. Haut und Zunge kalt i iNuscu- 
lÖcher rauchige 

Ord. «Infus, r. Ipee. e. Scr. J : S vj* — Hirnd. nr. v ni 
capnt. 

ITm 10 Uhr Vormittags lag er mit baibgesehlossenen An* 
gen , wur nicht mehr zu erwecken ; Athem röchelnd , Horn 
baut mit Scbleim bedecJ^t. Tod um ein Viertel aof la Ubr. 

Die Seetion neigte niebts Besonderes; die gew6bttliebes 
Ersebeinnngen des nocb naeb dem Tode fortdanemden Kram- 
pfe.s, Inäclii und Knötchen in dem Darmkanal u. 8. w. 
XV. Forma mixta. Status nervosus« Kpistaxis« Mors. Ob* 
dnctio. (Brönn ebend.) 

T b o.m a«Mns8eUk,40 Jabr aU , Handlanger, bekam 
am 17. THov. DiarrbÜe^ er batte bis snm 18. Abends, wo er 
ins Spital knui , viermal Abweichen gehabt , einmal sich er- 
brochen und zei^^te daselbst Folgendes: 4 Uhr Abends: 
(Bant niebt ball, Gesiebt nicbt entstellt, Kopf und Bmst frei), 
Fnis etwa« üreqnent, weieb ; er erbmeb cinnnil aebtaimigib 
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WaAfler mit dunkelbrauurollicn Scbleunstückcii ; Zunge ^(ilii, 
gelblich beleget; massiger Dnrst 

Oed. lafos. r. Ipee. e Scr. j — : $ vj. — Tfgan caiida. 
Nachts erbrach er sich iMCh sechsmal: «He Oeffiniina: vrar 
flu£äig; gelblich; mit kleiupn gelblichen Knollon, srhr ^tiukrrd. 

Id. Morgens: Wangen kübl, klebrig; Stirtie warm; Ge- 
•khttoth-, Zunge kalt, gHhIteh; Pols kamn <ifililbar. fre« 
quellt; starker Darst. 

Ord. R. Infus, r. Ipecac. o. Scr. j — 5 v j , Aq. cinainoni« 

5j M. D. — Hirud« vjjj a<l caput. 
Nscbts klagte er stechende 8chmersen auf beiden Seiten 
te' Brast ; die Aiigenlieder waren eingefallen) der Bauch, be- 
Senders die efiij^astr. Gegend, stark znrdckgexog^ , so dass 
der schwertitii Tiiitic Kik i im ] und die letzten Rip|irii jbJat k her- 
vonrtanden j der Bauch eiupliiidiich . in der hypoga.<:trisrhen 
Gegend schvappend; der Kopf frei^ die Haut nicht 
kalt; Puls klein, freqnent, weich; hänfiges Seufzen; Zunge 
kalt, starker Dornt; es ist den ganzen Tag. ausser einer un- 
bedeuti Hill II auf Klystier, keine StublcnUeeruug erfolgt, eben- 
so nur einniai geringes Erbrechen. 

S#. : Gegen Morgen erfolgle auf ein Kijstier einmal reich- 
Befas^ gelbliche Oefflonng; vergeblicher Drang snm Brechen. 
Um 8 Uhr war der Bauch noch eingefallen , schmer«haft \ 
Puls ziemlich gross, weich; Durst massig: Zunge kalt, gelb- 
lich : leichte Krämpfe in den Füssen. 

Ord. Gutt. Camph* uro. 0. her. — IHrud. mro. Tjji 
■ all abdem. — finema. 

Mittaprs erfolgte auf Klystier Ocffnung mit p-elhlirhen 
Knollen. Abends war der Puls grosser, weich, die Zunge 
weniger kalt. 

Oegtü Morgen Mf Kljntier awetmal Oetfanng ven 
denelben Beec]iaff»nheit4 nweimal Erbrechen von griinüchein 



Digitized by Google 



— 149 — 

sclilciiuiy:ein Wasser, mit einem Spulwurm. Üm H Obr: 4ie 
Schmerzen im Baucli sind fast verschwaudeu *, Nmc kaH; 
Puls wie ([[«Stern ; dtt Eptgastrtimi weniff eingefiillea ; Zun^ 
kühl, trocken» gelbiidu Er hat «ine Wände mit Ckscbwnlet 
* unter dem Scbenkelbag^ der linken Seite, die jetst eine flStbli- 
che Jaucbc crgiesst. 

Ord. Gutt. Campli. rep. — Keema. 
Abends stellte sieb Gclubi von Dfiiek auf dem Brnai« 
bein ein; der PnU war voll, weicb) dia Znn^e traekani 
Bant; Bancb frei; Nase kalt; Neitj^mig suai Brecbeo. Nacbta 
erfoli^tc zweimal rcitliHchor , dickliclier , ^elbbrauuor Stuhl. 

Am 22. um 8 Uhr Morgens klag^te er nichts*, Nase k&\l', 
PuJü veli, lang^aam; Zunge trocken, gelblicb; Dural. 
aichl wenig eingefallen*) * 
Ord. B. Infus. Ilor. Arnie., r. Valer. ana. <^f5, $|»ir, C. 
C. 5j' M. D. — R. Camph. gr. jv, Succh. alb. Scr. jv, M. 
F. pulr* div. i« dos. vjji; P. S. Om, bor. dos. L — 
Enema. 

Gegen Nacbt bekam er auf Kljratier bräunliche , fleckige, 
dickliehe Oeifnung:; Schlaf; weniger Durst. 

23. Nachmittags schwaches ISaseublutcii. Geja^cn Nacht 
einmal braune, dickliche OefTnung; Uusteu ; Durst; Pub voll, 
Stark ; Zunge kubl , gelblich ; Eptgastr. nicht mehr eingefai- . 
len \ Ne^ung zum Brechen. 
Ord. Dec. r. Gram., — fruct. Tamarind. (e 5j) f^ö* — 
Dec. Hord. r. acct. vin. p. pot. 

Am 24. Morgens blutete et nbcr eine halbe Stunde aus 
der Kaae; er verlor etwa .| }v Blut von dunkelrotber Farbe, 
das sogleich gerann, ohne Serum absnsetae»; Haut warm; 
Geileht rotb (nicht heiss); Hosten; Pols siemUch votl» hart; 
Zmiy,e etwas trocken; ( kein SchmcrE); OelTuung: zweimal 
dicklieb, briuulieb; er antwortet, aber langsam, und mit sobwa« 
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eWr Sili^n^e. — OH. Bftst. H Pof. wp^t Nftclil« M ilbr 

fing er an zu dclirireii, litf sein Weib wiederholt: es zci«!:tcii 
sich einige kleine y liir8eukorn<i^rüs.so, weisse Pustela auf der 
S^mtj duk Waog«B «imI dem Rucken. 

Am 25. Uf^ er meist nit halbpfcsehlessenen An^-cn , mit- 
unter delirirt-nd : zu den Pusteiii geseilten sich einige neue; 
•r rollt die Augen ttaeh oben ; in denlAugenwinletn liegt gel- 
ber Seblein; der Atbem ist tief and schwer; der Pols lanK« 
i«m, voll, blrtlieb^ die Zanfi^e raub, trocken; er schlingt 
laiioisdiii , mit nachfolfi^ender hranipriialter l iiterbrecbiing^ des 
Athnicns , er verschmäht daher Getränke; die Antworten sind 
■ttdetttlieb; anweiien rauhes , trockenes Husten oder vielmehr 
RItospem ; die Haut misaig warm ; das Gesteht roth ; die auff- 
gestbmete Luft ist kalt ; wenn er trinkt , so ist ein KoHeni 
im Bauch hörbar; einmal sparsame braunrotl:" Ooiinung'. 

Abends um 4 Uhr vergoss er wieder ein rothes, schnell 
gerinnendes Blut aus der Nase. — Ord. Foment. frig. ad 

front. — Der Baiu h ist auf Druck cnipfindücli , eiu<» ezu|^c»i, 
hart; der Athem röchelnd der Puls voll, ziemlich stark, der 
der Carotis nicht stark; die Hände wurden ihm gebunden» 
um das Gräbeln in der Kase zu verhüten ; er äussert bei den 
Tersuchen, das Baud su entfernen, ziemitch viel Muskelkraft ; 
CB erfol«^ wieder ein blutiger Shihl. Sp iter lag er soporüs ; 
er^bekam auf ein Klystier noch zweimal «chwarzrothe OeiTnung. 

Tod um halb 1 Uhr Morgens den 26. November. 

Leicheoef f u ungy &6 Stunden nach dem Tode: 

Der Kurper gross, araskulos; Haut blass; Haare dun- 
kelbruun ; Gesiebt wenig entstellt, Hegenbogenbant hHlbraun, 

Zähne «esclilosKen . die Spitze der Zunge zwischen denselben 
eingeklemmt ; Kopfgelenk beweglich > Ellbogen- uad Handge- 
lenk steif ^ Finger mäasig eingesogen) Daumen gcstrccN ^ Ißi« * 
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(^el blau ^ uüU re Extr«?niuateu ftieit'^ oattifUcli gestelU j üiiut- 
iuHh breit ; Buucli iest. 

Kopf» Scbcdelgevrötbo iit«rk ; swiache» 4er dura aMitor 
nad Aradm. etwas Scmiu; die OeÜate der pia mtA, mftau^ 
iHit Blut gefüllt; die MedaltfirsitlMitetiE if^n O^hiVns etwas fe- 
»ter als {^evs olnilicli ; bi iiii Dm cli.scliiiciiirii »iojssclbeu eiiiig;c 
Blutpunkte; ia jedem Seitcnveiitrikel etwa ein Scrup. ütEmn» 
Dis MsrksutitSBs des kkmea Gebirits ebenfalls fest 

Bruet. Dio LuagSa sehr Usm (uiclit eiagefallea), 
nach hinten blauroth ; in der rcchti*» Plouruhülilc etwa 3 Un- 
zen , in der linken eine liulbc Uui&c rutliliches äeruin ; die 
linke Lunge nacU vkea mU einigen Fäden angewacbsea > die 
•Ipcrn Lsppea m der Substans blatleer, bla«> der wittleva' 
dar rtehten and die anteni bekleu derb, edemafss) duokel- 

scliu ai ZI ütli, zieiulieli blutteirli. lin II e i /. bciiU'l keine l''lü.s- 
6i«*:keit; das Uers in der iinkcu Haltte uul'^oti icbcn, fea>tj die 
Varböfb sasanuttengefaUca; der linke Ventiikei leer; ia dem 
reebten Ventrikel and Vorbof wenig dünnflüssiges , scbwara- 
rotbss Bhilf dio Substana des Herzens blass, blatleer» la 
- der Aorta eine ji^^eiingc IMcn^c Uci»&clbeii ülutos. 

Bauch. Leber gruss^ Substanz blutarm, svbr derb 
and fest. Die üttUenbiase angefilU mit einer wässerigen, 
beUbraunen Galle. Die Mil,z mit dem Zn;ercbfeii fest vor- 
waefasea*, sehr lang, snf der Oberfläche faltig, Substana blut- 
leer; wt'icli unil inutbo, ibrc Venen iiiaa.>i;;- mit Blut gefüllt. 

Dss P a n c r c a 8 normal. Das G a n ^; 1 i o ti solare von 
aaesea and ia^der 0abstaiia graurvthlicti ; ia dtcser erscbei* 
BOa beim Darcbsebaeidea eiaigo Blatpaakte > sie iat feit aad 
sik; eins andere kleinera Parlbi« deeselben ist blase. Der 
Ma<4on von Luit ausg^edebnt, entbull ungefähr einen hal- 
ben Scboppeu einer dunkclbraonretben , sebleiuiig,eo Flüssig« 
kalt; auf der Sebleimbaut kleben säbo Scbleiwfetsea« nnd aft> 
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flige weias«, serreiUktM, kiseartig^e K&rmer, Die S«Ueim* 

haut ist mit vielen Bliitästclicii besetzt , die Gelusse der Ge- 
fasshaut Itibren weiii^ Blut. Im Duo den. ist dieselbe Firn- 
sigkeit» nur mehr stinkendy xaglewh viti säker, g^ia- 
lieber Schleim} letiterer eueh Im Jejan,, wo er weiter tk» 
wIrte röthlieh und dfiimer wird. Im Anfang; des I i e n n iei 
eine 1^ Zoll lange Einschiebiinj^ (Voivulu.s); iti der zweiten 
Hälfte demselben wird die enthallcne Masse diinkelrelbechwarsy 
gereanenem , mit Schleim vermischtem Blute ähnlich. Die 
Küute 4tM Dfinndarms srngea wenig Ahnermee, die GeOse- 
haut ist meistens weni«^, nur im Ileum , bei*onders seiner un- 
tern Hälfte, stellenweise starker injicirt; im ileum 3 — 4 
Inseln mit schwarsen Punkten besetzt ; eincebse Knötchen mit 
deutlichen schwarsea Punkten erseheuien erst am Ende des* 
seihen. Im Dickdarm eine dieke, rothbranne Flds«i|rkeH> 
dii> col. desccnd. ist zusniinuiiL;! / >f?eii. Di*' Cfckrösdru- 
seu durclij^äugig^ zum Tlieil zur Dicke einer gössen Bobne^ 
angeschwollen. 

Die Nieren gruaii fest, wenig dunuBussiges BInt 
enthaltend. Die Harnblase ausgedehnt cor Grßsse einen 
kleinen KiiiUskopfs» einen klaren g^elbiidien Urin eutUal- 
tend. Die aorta ah dorn, leer^ in der veua cava wckv99^» 
aea flüssiges Blut 

Dia gl and. suhmax. hlass. Die Zu nge 'trocken, Suh* ' 
stanz blutleer; die Drüsen auf ihrer Wurzel ang^eschwollen. 
Substanz der rechten Tonsille mit königsblauen Puukteli 
durchsogen, blutarm. In der Trachea rosenrother Schaum, 
fünf er dem velum. palat. ein Klumpen geronnenes Blut; der- 
selbe aetst sich in das antmm Highmori der linken Seite fort, 
verlüiift an der W and (Usscibeu fort bis in den obern innern 
Winkel , wo, er dünn cndi<^t ; an dieser Stelle ist ciuc Steck- 
nadelkopf-grosse Oeffnung bemerklich, doch ist nicht genau 

/ 
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PK ct&eoiieii) ob es ein geöffnetes Gefas« ist. Die Sclileim« 
. iMMt dinr Nue tfes Mfr. H. ist 4an>haa8 bUM imil derb- 
<normal). 

Anm. Die oben anp;'efHlirton kletnei) , weissen, Rerreibli- 
chen , k&Bearttgen Köruclien faiul ich eiiiif^emnl rowoIiI in 
den IMUgifn rm Lcieben, ab io der w&brend der Kraofckeit 
anifribvaelMiitiii Fliiaalgkffit leb konirta ihre Qafite sieht 
entdecken. 

XTL Forma mutta. 8(ad»epA8t.— Reeonval. (Brina ebendaA.) 

Caroline Witdenan, 10 1. alt, bekam den 18. Nov. 
MevgenssUhrAbweieben, dann Erbrechen und KrjKmpFe in den 
Waden ; rie warde Naefats nm 9 llbr ins Spital f^braeht und 

zeigte Foig^cndes: Hunt külilj trocken; Gesicht blauruih ; Aii- 
genlieder tief angefallen > Augen eigenthtimHch glänzend ; 
Ifitade lividy kalt, NIgel blan; Banch weieh» miter d^m Nabel 
empAndtieb ; (Kopf und Brost frei) ; Stimme etwas aehwaeb % 
Pols bSebat frequent, weieh, klein; Ztin<^e kalt, Durat; «eit 
Milta»- weder Erbrechen noch Stuhlo^ano;'. 

Ord. Siuap. ad abdoiu. — Gntt. campb. — Aq. frig. p. pot 

^ regum. ealida. -«^ Euema. — 
In der Naeht erfolgte aeebsmaliges Erbreebon von wenif? 
Schlei mig;em ^Vft??ser mit braunen Schleim fetzen und viermal 
Öeffnimii von einer gcrgfensehleimahnlichen Fhissigkeit, 

Am 19. Morg.: Haut warm^ ebenso die Zunge; keine 
Sebmenen; Pols grosser, weniger f^qoent. — Örd. Inf. r. 
l^pee. e Ser. ^ — t § v|. — Sie sehlief gegen Mittag , sprach 
im Schlaf, %Tih beim Erwachen vernfinftif^-c Antworten; Puls 
froq., gereizt. — Abends Ord. Hirud. IV ad caput. — £s zo- 
gen nur 2 Blutegel. — Naehts 9 Uhr: sie ,hat den gansen 
Tag keine Analeerimgkn gehabt ; Gesiebt naCurllelier, Wangen 
und liippeu roth« Biodelf&ut injicirt, Haut warm. Puls freq. 
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gereizt. Nachts ertönt« zureiuittl OeUimui;; , wie mit £i«^Ifat 
gMuscbler CrcrtteoaeblctMi geg«n M«rgcB -«w«!!»! £rbrechMi 
von sehleiinigen Wasaer, ailcli Urinentleeruai^. 

SO.Nov.Morft^eus: Pulsfreq., weich» klein, ^relc(, Zunge 

leicht gelblich bcleg^. — Oid. Dt. r. Gram., — - IV. Tamur. 
ex aiia 5j — : — Abeudb zweimal weis^ic Ocffoun^-, Haut 
lieiMy tfecictt, Kaclits weiMliciie ctwM gräiklicbe OtAMHig 
dreimal. 

21. Mori^. Pols grosser, wciii(>;er frequent. Welthy Zunge 
ziemlich rein; 1 rinrnticiM iiiig. — Ord. luf. r. Ipcc. c gr. x *— 
•5^1« ~ Abend«: Gesicht bl.iss, Ueblicbkeilen > sifikai dreiuial 
•cUleiinigea Waeaer mit Schlcimetucken erbrocfaen; Zvaig« 
Iciclil gclblicii ; einmal gelbliclie Oeffanag mit wenigeo Fleckes. 

22. Reichlichere, dfckero, g^elblic'ie OcfTaung ; die Aagen- 
liedor .sind wieder hei \orü:otrc>teii ; Durst, Huugerj eiumal 
^brcchea de« Getränks; Zunge acktracb liekgl «lit eiaael-- 
Dcn faervoratebeodea Papillen. Gegao Naebt war der Puls 
aiefliUcb gross, gereist, der Dnrst atUiaaig« 

Ord. Repet. lat. r. Ipec. — Eneraa. — 

23. Sie lici»s ciiiigemat IVin , der h6ii und blassgelblieb 
warj keine Oeflfnung. 24. Keine Oeilaang» viel Urin. 

Die Stttbiginge kamen alkwUiUg« mit Hilfe von Klyvtte. 
ren, in Ordnung; der Appetit stellte sieb eint dieMaskelkriUBIn 
stellten sich- laogsäuiei* her. Sie wurde am 4* Dec. gesund 
entlaasen. 

XVD. Forma benigne. Stad. primum. Reconv. (Briliuiebendna.) 
Matbes Gomla., Baaer, 4e J. alt, wurde in der Nacbl 

vom 20. >ir)v. von Abwciclieu befallen, das vieiaial erfolgte; 
er erbrach zweimal Speiseu uud sciileimij^es VVas.ser-, dabei 
batte er viel Schwindel. Er kam am .2 I.Not, nm ühr Moiig« 
ine Spital und sel^e Felgendes : Haut warm ; Augcnliedart 
etwas eittgefallc^i j 3ebmeraen im iNabel; Gefühl von Sferiifik. 
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IMrf Stirn; Mbttershalle Krämpf« in den Wftdc«; P«ti 
normal; Zange kdbly leicht 'Meg;! ; Dur^if; Erbreelicn von 
^n«r grottcn Mengte g^finKclien Wassers mit Würgen *, Btiieli 

eingefallen, weich. 

Ord. Inf. r. Ipec. e Scr,ß — i^vj» — Aq. frig. p. pot — 
Friat. padiitt c spir. campfa, Sinap. adl aMou. — Tegn- 
menta eaüda. Yenaesect ^v« 

Es crfolg^teii bis zum Abend (iSttilih", grüuliclj, wüsseiig; 
häufiges Erbrechen von schleimigem Wasser *, wnrnier Schwcutit. 
Um 4 Dhr: Scbmeraen im Kopf und Schwindel; Puls volL 
harty etwas frequent; Durst gross, Zunge kuM, trockfu. £r 
erbrach sieb noch einigemal sogleich anf das Getrink nn^ 
bekam 3 braungriiiiliche Stuhle, licss etwas Urin. 

Am 22* klagte er noch Schmerzen in der Stirni^, der. 
Durst war geringer, die Zunge rein, der Puls voll, stark; 
Schweiss; Vormittags 2 Stühle. Es wurden einige Blutegel 
an den Kopf gesetzt mit Erleichternn«^. — Abends einKlystier . 
ohne Erfolg. — Ord. Dee. r. Gram, «y/, j. — 

23. Nov. Schweiss; nach wiederholten Klistieren kothige 
Oeftinng; Appetit. — 6rd. Repr Dec -7 

S4. Schweiss. Auch die folgenden Tage schwitzte er noch 
mitunter: er hefnnd sich vollkommen wohl, ein Gefühl von 
Schwache und Kalte in den Kuiecii ausgenommen, wogegen ' 
die Pässe mit Campherspirftus eingerieben wurden* 

Er wurde den 87. Nov. gesund entlassen* 
XYin. Stadium primam. Status nervosns. Sopor. Bfoin. 
Obductlo. (Bniini chcndas ) 

Elisabeth Stanz I, 40 J. alt, DieuKtmagd, wurde den 
Sl.Kov. Morg. von Abweichen befallen; dieses wurde Nachta 
stftrker, es geahnte steh Erbrechen und starker Durst hinsn. 
AI» sie den 23. -Wlttaw« in« Spital kam, zeigte sie Folgendes: 
iSchmerz in der liukcn ^cite ; Zua^^c kühl ; Durst \ Erbrcchcu 
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des Oetiuukft} Gcfübl von PcUigkeii uud Fiivkelu iu den 
Fiageru. 

Qrd. Gutl. cAupb. — Sioapism ad epi^asi. — Xeguii. ealjidk 

23. Morp:. Sic hat 5 Stülilo ßcliabt von vielem griinli- 
cliem Wasser ini( Flocken j Erbrechen dauert fori; Druck iu 
der epigastr. Gepjieod^ Zangfe warm; bein Erbrechen ist der 
Geschmack »auer; EingenoniBienbeii des Kopfs. 

Ord. B* Caloni. gr. v}.- Mag^nes. earb* Iii. F. pulv., dir. 1* 
doü. vj. S.O. 2hor. pulv.l. — liirud. vj ad raput. — 

Den Ta{^ ober halte sie 2 Stuhle von gelblichem Wasser 
mit falben Flocken, anweilen Drang zum Erbreeben. Abends: 
Haut kiihl. Baneb mitunter aebraerxbaft , auf Drnek nicht em- 

pfindlich: der Pcils . der liisUer ziemlich normal war. klein* 
Zunge kiihl, wciRälich, Geschmack bitter; Kopreingcnoiumeu. 

Ord. Pulv* sepon. — Aq. frig. p. pot — Foment. frig. ad 
front Vcsic, ad nucb. -* 

24. Sie klagt Hitze im Kopf; Gesiebt roth , aber nicht 
faeiss ; Baucb auf Brack emplladlicb ; das Schlingen beschirer- 
licby schmerzhaft; sie liegt von Zeit au Zeit mit balbgeschloS' 

sencn Augen und uacb oben gerollten Augäpfeln ; Zunge rein ; 
Durst. 

Ord. Sinap. ad eollam. — EneoMU *- R. Dec. r.Gr«Bi.f^jy 
Campb. snbact. gr. jj. MD. 

25. Morg. Gesicht und Hände kübl : sie verdreht mitun- 
ter die Augen, o^er richtet sie starr an die Decke ; sie pban- 
tasirt von häuslichen Geschäften , - autwortelr übrigeas schnell 
und vernünftig; Nasenlöcher raucliin:; Afbem tief, laut; Ge- 
fiilil von Schwere auf der Bru«t ; Bauch weich , aufgetrieben, 
cmpilndlich : Schlingen beschwerlich, mit krampfhafter Unter- 
brechung des Atbmens ; nnter dem Unterkteif^r eine leicble> 
empfuidliobe j* nicht umschriebene Geschwulst ; Puls klein. 
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wrSch , vrmifoh langsam; Zjin^ nHt , Hvnof trocimi \ Durst 
miissio»; auf 2 Klystiere ist keine Ocfftiuiig erfolgt. 
Ord. Utrud. vjjj ad caput. — R* ]>ee. r. Crram.» — fr. Tft> 
mar. ana ß , Campkür. svImw* gr. ]]. M. D. — Eoemm 
om. 3 hör. — Sinapism. ad avras. 

Abends war dprs«^lbe Zustand, dasAtlimcn nocli schwerer. 
Ord. R. Inf. fl. Arnic, — r. Valer. ana i/^ßj Npir. C. C, 
ancc 5J. M.D. — . R. Mosch. Orient. {?r.vj, Canipli. gr.jjj) 
Saceh. alb. 5)* -M^F. p.div. ad dos,vj. S. O. t hör. pulv. j. — 
Foment. frig. ad caput. — Enema. — 

Nacht» lag sie mit offenen staiipii Aii^cn und drUriromlj 
sie anttvoi'tetc uodeutiicii, und hatlc^ wctui sie gefragt wurde« 
nfcliis SU klagen. 

Am 36. Morg. war das Gesicht sehr entstellt} der Atliem 
schwer, der Baach schien empfindlich auf Druck} sie antwor- 
tete niclit mthr. 
Ord. R. Cainpb, Scr./3, Sacch. 5jß> M.F. pnlv. dir.j. dos.x. 
S.O. 2lior. p.j. — Enema. — Sinap. ad braehia. 
Der Zustand blieb derselbe. Der Tod erfolgte um halb 

4 l lir Abo n d.s. 

L e i c Ii e n ö f f n u n g; im Auszug : Der Körper muskulös ; 
die Haut blass. Die Kopfböble nicht mit Blut öberfuUt; we* 
alg Serum zwischen* den Hftuten des Gehirns und in den 
Yentrikeln. Die Langen snsammengefollen, blass, die Sub- 
stanz, bcsoudcrs der untern Lappen, ödcmatös; Kuni Tiieii ver- 
dickt und fest, ziemlich blutreich. Das Herz in der linken 
Hilfte fest und ausgedehnt; im Unken Yentrikel und Vorhof 
lldssiges, im rechten weicbklumpigcs schwarzes Blut, im rech- 
ten Vorhof ein blassrothes Faserstüfl'geriusel. Die Gallen« 
blase mit dunkelgrüner , zübcr, schleimiger Galle gcfiilit. 
Die Müs klein, susammengefaiien. DasGanglion solare 
in der obem. Parthia graorothlicb, derb, in der natern blass. 
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Im Maffea eise Waase Mbe FlfiMigkcit; In Duod. mid 

im Jejiin. eine braungrfinr, scbleiinig^e, afilip, dicke, im Ileam 
eitle luUüiihe, im Dickdürm eine jjiaulirhe Materie vou der- 
eclbep CouststfM ; stelleoweise leichte Katiiungen der Schleiei- 
banl. Die Harnblaae aimuninengvsogen. 

XIX. Diunliuea iiabitn dis in luitrice. Chol, foriua j^cruic. 
apopicct. Mors. Obductio. (Bräoa ebeodas.) ' 

Anna Thomann, 38 J. aU, Tucbseheerers Gattin, 

s'äugt seit 7 Monaten, Htt die ganze Zeit au DlariliüC, die 
Dach kurzen Pausen immer wiederkehrte. Seit 3 Tagen war 
stärkeres Abweichen einfpetreten ; am 10. Nov. (dem dritten 
Tage) trat vteraia! Erbrechen hinan; sie hatte za Hause Me- 
liiisenthee (^etrnnken. ?9achts um 11 Uhr wurde sie ins Spi» 
tal gebracht. ia>^t uluie Lcbeiiszeiclicu nachdem sie sieb eini- 
germasscit erholt, zeij^^te sic'Fulgciides : , 

Das Gesicht blcig^rau, sehr entstellt, die Lippen Man; die 

Auprnilicder tiel" eiii^elulk n. Itl.uibi aw» ; die Haut des •;;auzen 
Kur|>erii kalt; starke sciiiiiei zliatte Kräni|)fe in, den Füssen; 
sie klag;t Schwindel und heftigen dompfen Schmerz in dem 
Kreuz and den Lenden; Puls uu fühlbar, Stimme sehr schwach ; 
Zun^ kalt; heftiger Durst. 

Ortl. Gatt. Campliur. — Sinap. ad abdom. — Glacics. — 

* 

Aq. frig. p. pot. — Teguni. caiid«. 

Sie war die Nacht über sehr unruhig, erbrach ffinfmal 
klaret Wasser mit brSunlichen Flocken, hatte sehr viele 
Stühle, die unbeuusst abgingen, verbarg die lluruiiaut unter 
die oberen A«7genliedcr. , 

11. Nov. 8 Uhr Morg; Aussehen dasselbe, das der An« 

gen TVas.st 1 LC, die caruncula laciyuiulis uiiil div Lipjüii rhin- 
kelblau, Zunge kalt, hh'iulich, leicht weiss belegt; Uaucli 
weich; Schwindet; stajricr Durst die Schmersca in denLca- 
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den anhaltend ^ BewuRst.seyn. Sie starb, naoh Fortdauer die- 
atr SympttMM» ani faaib 12 Uhr. * 

Die M Stmidcii iweh dem Tode wor^eBammm% L ^ i e Ii • «- 

jiffiittngr ergab Folg;eutles: 

Iviii per lang, hager; Haare liellbiaun ; Rrp:enbo^enhaut 
1)lau V erweitert; Ang^euliedcr grau^ eingefallen; Nai^e Kpit/; 
Gesicht im Ganzen weniger enfolellt, ala im Leben; Hals 
lang. Kopfgelenk beweglieb: Ellbogengelcnk flcktirl, leiclit 
beweglich : Finger ffektirt , Damnen eiugo/on^on : Gelenke 'der 
ÜL'iue steif; rechtes Knie leicht Üektirt. kaii kehle etwa» nach 
innen, rechte Zeben nacb aussen, rechte Sohlen naeh innen 
^riebtet; linkes Knie gtstreekt, Fuss gerade gestellt, Snble 
mSssig naeh iaa«n gekehrt. Arnim ns kein scblaff: Sebne 
lies iiiusc. ppet. maj. straft': iNlH^kcln der Beine fest, Waden 
stfiuliartj ISehncn der Kxtcnsoren der Zelico sehr straff; Sub- 
•tans der Mnskeln blanroth, welche Farbe an der Lnll all- 
mftliltg in eine mthe ubergeht. — Baueh nissig aufgetriebca 
und friit. 

Koj»f. Die Diploe der Schadelknochen blutreic U, die Ge* 
fasse iler dura mat. massig mit Blut gefällt; längs dem sin. 
longit. sind in ihrer Snbetaus Gruppen von Btutpunkten, sie , 
ist mit der Ararhn. naeh ohen durch lange siihe Fiden ver* 
wachsen : die Gcfii.xisc der pia mal. blau, strotzend, bis in die 
feineren Zweige in}icirt; zwischen ihr und der Arach. ist 
Mutiges Serum ergossen. Ble pia mat. etwas verdickt Auf 
der Oberfläche der Rindensnbstann des Gehirns sind viele 
kleine Blatpnnkte sichtbar : behn Durchschneiden desselben 
erscheiuen solche überall in grosser Menge; die Rindensnb- 
stans ist dunkel, etwas rötblicb, die Marksubstaus sSh und 
weich. Ann den Seitenventrikeln fllessf ausammeu. etwa ein 
lUffeeMelvoli Seram. I>ia plex. chor. aufgelockert, Unt« 
reich. Die glaud. piucali^i bla^s. Aus der Kuckenuiarkishuhltf 
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Üiesst über 1 Unze 8 mim. Der Bon« Virro!. ist derb , die 

inctl. oblong, sehr derb und ziili. Das kleine Gehim scbr 
Uotreich uod fast breiig^. Die Gland. pituitaria fest. Die ve- 
ROsen siniis [eotlislteo sSiniiitlich schwarses wekUclumpigM 
Bltft und blasse darebssbeincnde Geriasel. 

Brust. Die Sbbstauz der Br ii s t d r u seir bisss , zäh, 
feiuküi'uig y ciue dicke wt'isse Flüssigkeit eittliulteiid. Die 
Lange a susanmaieagefaUea, die vordere Fläche blas«, leicbt 
blaa waKinarirt^ die hinteren Fliehen bläulichroCh ; beide Lon- 
gen naeh oben mit der plenra costalis ligamentös verwochsen; 
die Sj)i(zcii der obern Lappen v(tll von hurtcti Kiiütenj die 
siutt Theil welsinc ivatc Küriier. vertrockneten Eiter oder Jau- 
eha enthalten; die übrige Substanz bloss, blatleer, knisternd, 
s8b> in dca natern Lappea purpurrotb, xientlicb blvtreich; 
die tabercutose Sptfce der liaken Lnage eittbält viel scbwsY- 
zes Blut. Dir Plruiahulilp fillilt sich tiixken an. DerHerz- 
beatel mit viel derbeiu Fett besetzt, einen Kafi'eeloi^eivoli Se* 
rnm enthaltend. Die Krauzvenen des Herzens blau> strotzend; 
4er rechte Vorhef - aasgedehnt » der linke znsaniniengerallen ; 
Im rechten Ventrikel uiid Vorhof iveiehkhnnpi^es, kohlschvrar' 
ces Blut in ^lüsser Men^^e, nebst einem blassen Faserstoft- 
Coucremeut, das sich in die Uohlvene und art poluu fort- 
setzt ; ins linken Ventrikel wenig Blat, eiaige blasse Gaacre* 
mente hinter den trabee. carneis, ähnliche in den Lungenve- 
nen (keine in der Aorta). Diu Subc^tuuz des Herzens blasj<, 
blutleer, zab. Der nerv, va^us normal. 

Bauch. Das grosse Netz sehr feit; der Dickdarm in 
ehie dicke Fcttlage gebellt. Die Leber gross, die Substanz 
normal. Die Gallenblase vollgefüllt mit einer zShen, dunklen 
OuIIe; der dmt. cyst. ist bis zur EiuniiuHUu)^ in dou d. i ho- 
ledocb. laiif^, dieser l.V', und für eiue dicke ^^oade /.ii- 
gäagticb; die Schleimhaut der CraUeublasc zeigt nichts Ab- 
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wciohendes. . Die Hilft hat meb vorn xwei 1" tiefe Ein-^ 
kertramgeu, ihre Substans mlwi^ blutreicli, ihre Venen etros- 

zeiid von stliuaiv.cni Blute. Das Paiicreas iiorniaL Du« 
Gaugl. solare bloss, fest. Im Magen wenig Luft und 
eUvA 1 Unxe einer granlieben Flüsaigkett; an der CWdia und 
dem pflor. leicht gerStbete Stellen. Das Gekrdse fettreich, 
von blauen Venen dtirehrogen , die Drnsen denselben , znai 
Theil zui Haseluussg^rösse , angeschwollen. Im D u o d. ciue 
grauliebe gerstenschleimäbnlicbe FlÜHsigkeity seine Selilcim* 
haut aufgelockert, mit Blutpankten besetst. Die Flüssigkeit 
wird weiter im Dünndarm mehr aschgrau, wässeriger nnd 
weisse leichte Flocken enthaltend. Die Schleimhaut des Jan- 
sen Dünndarms ist durch^t liiMueud, ihre Falten ^ehr leicht 
stt verschieben ; sie ist mit ehier Menge höchst feiner scbwar* 
«er Punkte wie beslet, die nur bei genauer Besiehtiguu^ deut- ' 
lieh sind. 

Im Ilcum ericheinen einige einzelne Kuutihcii und die 
bekannten Inseln, zugleich geschu lii iihuliclie ^Stellen. Von 
letsteren finden sich über 20, von der Grösse eines Krctisers, 
bis SU der eines Kronentbalers; die grossen gehen aber ring- 
förmig um den gausen Darm^ Sie haben einen t^ufgeworfe- 
nen, hart anzufühlenden Rand, der häufig von einer natilrÜ- 
cheu Falte der Schleimhaut gebildet wird. Dieser Rand ist 
xum Xbeil etwas unterhöhlt,' so dass er eine Linie breit zu* 
rückgesclilagen werden kann; er ist mit der folgenden Hanl 
des Darms fest verwachsen, daher ist es schwierig an unter* 
scheiden , ob .Subsianzverlust der Schleimhaut stattfindet oder 
nicht ; doch /eisten sich an einigen Stellen noch Brücken und 
Felsen der Schieimbaut, die eben im Begriif gewesen zu seyn 
schienen, sich lossustossen. Die Form des Rande^ ist unre« 
gelmässig, er ist immer der Richtung derFalten^ na4h länger. 
Die Mitte der Stellen ist weisslicli und bildet uetzartige Fi- 
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guicMi mit rcrtit'ftcu Zelien. 0ie Wände dieser stud weitt 
und baodwtig fest. Die gßjmt Maate lat diekcr als der ibri|j^ 
Tbetl dea Bama; in dea Zellen cmbeiaeB viele Blatpuaktc^ 
ebeaae l&ngs des Randea uad auf demaelbeii. Eine jauefcige 

oder andere Absoiidernn^ ist auf diesen Stellen nicht I rinerk- 
bar. In einigten .sind noch Inseln von unxerstörter Schleim< 
baut, ikaf der Peritoneaifläche dea Danaa eracheiaen an die- 
aen Stellen mebr iajtciiie Gellaae aad eeebjaioacnähnliehe 
Röthungen. 

Knötchen zeigen sich aclir selten und In&ein nur 2 — 3. 
Am £ade dea Dunudarma aind einzelne Koötcben nad die 
Sebleimbant aebr anfgelockert. Bie Blinddarm klappe iat 
auf den Umfknp;' eiaea Fing;er8 zuaammengexogen. Im Blind« 

darm ist eine langte g-escli wurühnliclie Stelle (Ur beschrie- 
beneu Art mit mehreren 8traiiieniürmig;en Auslautern. Die 
nbi'ige Schleimhaut desselben xeigt nichts fieaouderea; er ist 
aebr ausgedehnt und mit derselben Flüaaigkeit, wie der Duaa- 
darm unt^ei'tillt. Im auf«tei|«;enden Grimmdarm ist eine Hand» 
grosäc {>t'.schu üriilihluhe Stelle, in der sich mehrere Inseln 
von^och erhaltener Schleimhaut beiladen: ea zeigt sich hier, 
das« atellen weise nur eine oberMcbltcbeSebichte der Schleim- 
baut eeratSrt iat. Die Süssere Fliehe des Grimmdarms ist ge* 
radc an dieser Stelle , so wie tla> sogleirli zu beschreibende 
Colon trausv., mit einer grossen Masse von Fett bedeckt« Das 
Col. (ransv. ist auf die Dicke von f zusammengezogen und 
entb&lt eine 5" lange Gescbwnr-Stelie ; man kann kaum einen 
Finger durch seine Höhlung bringen. Der abstei<^endc Grimm- 
darm ist cbeiifalls verengt, erweitert sich erst e^egen das 
S roman. etwas, zeigt aber ausser der leichteren Verschieb- 
barkeit der Falten nichts Abnormes mehr, im Mastdarm sind 
einige gcröthete Stellea. 

In der Aorta wenig scbwarsea flüssiges Blut und ein 
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VB8Cfr8to%ernwel. Die venii cava vnd portaimiii mit -wciHi- 

kinmpigem kohlscbwarzcin Blute an^^efiillt elensto die vena 
saphena magna» v. craralis, so wie die v. jug^ulaHs. 

IKe Nieren Mutreich, Sv^etams tcbr iHh; im Beckes 
d«r recMen einige Trppta eiterihnlieher FMesigkeit. Die 
Harnblase an die symph. oss. pnb. anp^edrückt : ihre Höhle 
einer grossen Haseluuss glcichkomraeud , ohne einen Tropfen 
Fiöesigkeit; (ihre Sehleimhaat nermal). Der Ute ras i«i 
der SubsCans aiemlich btiftreich, fibrigeua weiss; das runde 
Matterband vell ¥on schwarsem Blute ; die Oirarieir nermal ; 
tlas die vn«:;ina umgebende Venennetz sohr nnt Blut ang-efiillt. 
Die cistcrua chyli und der du ct. thoracicus leer* - 
. Die Sobmaxiliardrfleen blass, biotleer. DieZnnge 
blass; ihre Substans biatleer» sfih$ die*DrAsen anf ihrer War* 
«el vern;rus«ert mit einem vertieften Punkt in der Mitte , aus 
dem sich ein Tropten g-raulicher FiüssijS^keit uusdrttcken IHsst. 
Die Tonsillen blass , blutleer. Die Schleimhaut der T r a> 
e b e a blass. Auf der Scbleimbaut des Oesophagus einige 
bläuliche Injectionen, nach nuten weisse Knötchen, besonders ' 
an der Cardia, uin die ein feiner Gefäsekranz steht. 

Die dura niater des Rückenmarks fühlt sich nach Er* 
Öffnung der Kückenmarksböhle schwappend an ; auf einen Ein- 
Bticb fliesst etwa 1 Unae l^erlim ab i auf ihrer inssern Flache 
sind Fetxen von Faserstoffgerinsel, ibnii'eh den Gerinseln, die 
im Blut i;t runden werden. Durch die ganze llülile des Rük- 
konmarkskanaU sind zwischen den au der vordem Seite be- 
findlichen Ligamenten und denK5rpem der Wirbelbeine selbst 
Stellen TOn schwaraem extravasirtem-Blut; sie setaen sich in 
die Zwischenwirbelbeinldcber fort ; auch auf der hintern Wand 
ftes Kanals sind einige Blutklumpen. In der Substanz des 
Aiickeumarks erscheinen einselne Blutpun^kte; sie ist weich, 
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aber sSb. 1>ie Nerven der cwidA eqniea sindi Ton stfctteaden 

Venen begleit »M. 

Anmerkung. Unter drii \ir!cu Choleraleichen, die ich 
feoffoet, iit diess der einsige £aU ^ wo Geschwüre anf der 
Schletmhaiit dee Barmkanals atattfaDden. Sie sind dentHcb 
nirbt daa Prodnkf der Cbolera, eendeni' ältern Ursprungs; 
ihre ungeheure Aiisdeliuung , ihr kalldser Bau, eiidlieh die 
durch mehrere Monate vorauagegaogene Diarrhoe lassen dar* 
Aber keioen Zweifel, 

XX. Foraa pemie. Sopor« Mora. Obdoetio. (Brinn ebendas.) 
läne 96jiihA it; e 1 i a u wurde den 17. INov. Narbfnit- 
tags ins Spital gebracht: die Haut und Zunge kalt, Gejüicht 
eir.geaaakeii : starker Durst » unwillkuhrliche Diarrluie, eini* 
genial wisserigea Erbrecbcn ; Puls aebr klein. 

Ord. Gatt, eampb* Yc^ic. ad peetiifl. — Tegum. calida. ^ 
Nachts war .sie srlir unruhig, >vuHtc weglaufen, hatte 
viel Durst ; die Wärme der Haut kehrte 'aurück. 

18. Morg. Der l^ols ist aiemlich greaa, weich i Athem rd- 
ebelnd ; Gei»icbt ktlht , klebrig ; die Ausleerungen haben auf- 
gehört. Sic schien eiiii;^e Stunden vor dem Tode nicht mehr 
bei Besinnung zu seyu. Die&cr eriblgtc um halb 11 Ub'r 
Mittags. 

LeicbenSffnnng, 38 Stunden nticb dem Tode (im 
Auszn») : Die Haut des ganr^en Korpers ^ernn«r.ll und schlaff. 

Die nkc der untern Extiejuitaten st« i( j der rechte Unter- 
fttss nach aussen, der linke nach innen gedreht. 

Brust. Die rechte Lunge nacb hinten, die linke nach 
vom mit einigen Fiden angewachsen. Diese im Parenchym 
knisternd, mSssig Sdeniatös im nntern Lappen; die rechte 
durchfuis mit .s( Inunni^iMii Serum infiltriit. Im Herzbeutel 
ungetalir 1 Drachme Wasser. Das Herz in seiner .linken 
Hälfte fest und ausgedehnt; im linken Ventrikel ein kleine« 
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Faserftloffgeruisel, ein üUuliehet nebst weichi^iumpigeiii schwär^ 
SCHI Blut in den Laiigrenveaen. Der rechte Ventrikel verbUi 
lieh ebedio. Die SnbstftnB des Hersens blutleer, sfth» Itt 
der Aorta langte Gerinsel. 

Bauch. Die Leber klein, blutarm, iiuirb: die Gallen« 
blase scbr ausgedehnt von scbwarzgräncr» sähcr Galle. Die 
Müs l'Mang» i^' breit, Siibstaos weich und murb. Der 
M a e*e n entbftlt einer rdtfaticbe, sebleimtge Pltisidgkcit \ im Dood. 
ist sie g'raulich, im Jcjuu. brüuiilirli. züh, nebst cinin^co Spul- 
Wttrioera j eiu Theil des Jcjitn. i>t bi^ auf -^'^ /.usuimnengc- 
xogen; gegen das lleum wird die Flüssigkeit rütber. Die 
Sebleiaibaiit im lejun.- roseuretJi, steilenweise dnokler, an der 
susammengezogenen Stelle dankel ]>ui purretb. Ini Ileam drei 
schwach«! Iiisein von der Gi öüüc eiucr Mandel : Knötchen erst 
am £ade desselben. Im Dickdarm klebriger t^rauer Schleioi; 
eiaxelne gerötbete Stellen ini Coecum, einige Spulwunaer» 
Die Drusen des Kesenter. sum Theil angeschwollen. Die 
Harahlase^hr susammeiigeKO^i^n, ohne Urin. An der lin* 
keu tuba Fallop. nahe den Fiiubrieu sitzen einige Hydatidea. 
Die Ovarien klein und bloss. 
XXI. Forma mixta in nutrice. Stadium spasticum- Recon* 
valeic (Wien, allg. Krankenhaus.) 
^ Maria Hoffmann, 19 J. a!^, hat vor 7 Wochen gebo- 
ren, ist Amme: docl) hat die Milcbsecretiün aufgehört, indem 
das Kind krank wurde und nicht mehr trank ; sie ist ein kräftiges^ 
blühende» MMdcheii. Sie wurde am 93. Oct. anf die Cholera« 
abtheilnag des Hrn. Dr. Seehurger im allg. Krankenhaus ge- 
bracht. Sie hatte seit einis^er Zeit Diarrhöe, bekam die letsta 
INacht Erbrechen, angeblich aus Eckel über eine Arznei, bSu* 
fige wässerige Stnblentleerungeu. — Halb 10 Uhr: Gesicht 
und Extremitäten eiskalt» Augen- gläsern, von Zeit su Zeit 
nach oben rallend, Augenlieder eingefallen , Gruben bil4end| 
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Um; Zunge kftlt,. welch» freias belegt; Stittoie «cbwaeb; 
' Puls Bofölilbar ; keine Krämpfe j sUrker Purst ; g;i;oMe Kieln- 

müthigkcit. 

Ord. Frietioaee membrofam c. glaeie*). — Yasa, «411« fer- 
.vida replefa, jaxta emra ponantar» — CHa^iea interae ew 

4. hör. — Aq. gUcialii p. pot. — Sinaptsm. ad abdom. — 
10 nhr: sie hat zw ei ^ringe wiisserig-c Stühle pehabt ; 
schläft die Augen, wenn sie ^cfra^t wird, zicniiicb lebhati 
auf» Terbirgt aber die Horabaal bald darauf wieder oater die 
ebera AugeoUeder; legt sieh uambig vom einer Seite anf din 
andere; klagt über Hüse, striUibt eich g-o^en daa Zudecken; 
aiitvvüitet mit leiser Stimme, die jt2tlüch , wenn «ic sich an- 
streng^, laut wird. JHacb dreimal angestellten Eiareibungea 
kehrt gegen 11 Ühr etwa» Wärme auf die Haut smruck. 
Ord* Sinap, ad aaraa. — 

S IThr: aie hat 2 Stühle gehabt, aus einem ^IbHchen 
klaren VV asser mit darin s^wimmeiiden weissen Fluckeu, be-i> 
atebend; apricbt und klagt viel; iat narubig; JCxtMHiitaten 
warm, dunattg; Pnla zurückgekehrt ^ »femlicb voll; Creaiebt 
blase, Stirae warm; Zunge noch etwas kalt, feucht, gelblich 
belegt. Den Abt^ud foljjteu noch 3 Stüliic, um 4 Uhr Mittag« 
Erbrechen von wenig klarem grünlichem Wajjiser mit weni«^ 
Flocken und einer Ascaris lumbric } der Gescbmaab während 
des Brechens ist sauer^ die Stuhle sind gelbljeh, breiig. Nacfata 
groese Unruhe, Hitse, Durst, kein fichlaf. 

t4. Ol f. S Uhr Morg. Vor einer Stunde %vieder Erbre- 
chen einer ähnlichen Fläsaigkeit, abermals mit einem Wurm» 
Geschmack sauer > Wärme normal; Geeicht nicht entstellt; e^- 
W«s Urin mit dem Stuhl $ Zunge weni|r hetagt, warm *, klagt 



•J Cfr. pag. »3, 
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Über iluat^er.; leit:h(cs Gi^tüiil vou Druck in der Stirn; äornt 
jilrg^nd« Scluiiers; ScUa«ii0M. 7 Mhtnd^i «k kkt^ 
Mh&e Hitoe im Kof f , Hami feuc^it , Pak |^«rekl » t tim fMi- 
quent. — Ord. Hirud. vj ad tempora. — Aq. g^laetat. ^ f9t 
conlin. — Sic hatte heute zweimal hreiif^e Oeiliiun^, It^uUi^es 
£rbrecbea von kUreiB Wasser, mii etaige» weiaaatt FW«katti 
- diM sodi iamar MiMr» G««ebn«ck. « . ^ « 

■ 25. Okt. Iialb Uhr Marf . Haut iwt Brust «»4 obani 
ExtreiiiilRten kalt; Wang^en licitts; Kopfschiuene ; Durst: niit- 
uiiter tiefer Schlaf; Erbrecbeu andauernd ; Ftiis hiirtlluh. — 
.Ord» D«c. r» Saiep ^ji, Aeid. stii^li. «Iii. 5>» Syr« rntr. 
id. 5Tj M.D. 4 Ukt Absuds: Kopf waaigar waru ; Pub 
•wsiNger (preist; ErlHWcbaa li^lufisr von heUKruiiliebeat Was- « 
«er, (iüaclmiack bitter, licuie kein Slukl. Ge^cii ^uciit luib- 
ineu die Coug;e«ti<»acii uach ilcm Kopf wiiidcr zu^ Fieber, Uor , 
nitra^ Erbrsehen. — Ord. Uirud. iit sopi». — Foinaiit frig^ 
ad eapeC. R. IHe. s. Salep'Ü^jjy Aüd. sulp. diL Sil5> Syr. 
■fob. tdae. §j. MD. — 

26. Okt. Die Conj^estioiMJu na^b dem Üo^i UaiierB fort. 
— Ord. Uirud. ut supra. — 

%7. Piikstetk^ ftsblifsi^kaU^ bsMfirbrtrban aitbrf Haut 
iffockea ; Oeaicht ratb j( Durst. 

' leb basttibte diese Abthcilui^i:^- nicht weiter . horte aber, 
da.(i8 die Persou als Reeoovalesceotiu auf eine andere kajuk- 
ifitt MHirde. 

SLXn^ Fovsfia panifciiiia m paerpera^ affeeüona puIilioBM 
|aa prim, labosaate. Mors. ' ObduetkK (Wien sbaudas.) 
Therese E e r , 31 J, alt, Maj^d. 24. Okt.: sie gebar 
tor 6 Tagen ein gesundes Kiad glücklich , ^as sie bis beuta 
•aälita^ vor drei Tagea beiuiaa sia Diarrböa van wässeriger 
FlissigkaU; dietenabm ia.deff labitsB Kaobtao ; t8g«8el]teii^^ 
Xrteple im daii UBiac« Eataeaniltlian wijb Ziiiaiiiiiieii;^iebimg 



Digitized by Google 



— 168 

tier Fiagtr bei ; tf« halte, wie sie eagibf> lehen »cit der Nie^ 
deritaikfl eioeii Sebnefs ia der reeMea Seite der Bmef. Sie 

wui de Vormittags auf die Abthcilung des Hrn. Dr. Si m bnr- - 
ger im »IIa. Krankenhaus gebracht und zeigte Folgendes : Kupf 
wenig afBeirty Gedelit «aiem me a g e lSf H en , blase; AogeeMeder 
Graben bildend^ aeehgrao; Wangen and Xian kalt) Lippen 
Man ; Extremitäten ka!t'$ KrSnplb beaendera In den «n«ern i 
Pal« schwach, klein, häufig-; Stuhl häufig, wässerig; ; kein 
Erbrechen, Schmerz nater den rechten kurzen Rippen. 
Ord. Inf. r. Ipec. e gr. xj) — t'i vj. — FrieHenes vcmbr, o. 
glaeie. — Sinap. ad nacbam» abdon.» ilaras. — Yenaesee- 
tlo. — Hirud. x ad costas spurlas dextri latcris. — 
Nachdem das Blat anfangs aus der strotzenden Vene in 
einem Stral aosg^ilossen war, dann aber nur tropfenweis kam» 
gelang es nicht, Aber 3 Unsen wegsnlassen. Mittags wurden 
wieder 10 Blutegel an die Brnst gesetzt ; dretma1i«res Erbre- 
chen; auf 3 Eisrcibungeii kehrt keine Wärme der Haut ztr- 
ruck^ starker, klebriger, kalter Sehweiss j sie schreit auf über 
den Erstickung drohenden Brnstsebmerz.; Durst-; wtsserige 
DIarrbSe nnwillkührlicb* 

25. Okt. Nachdem die Schmerzen auf der Brust ohne ün- 
terbrechun^ fortgedauert kattea, und die Kranke fast bis ans 
Ende bei Besinnung geblieben seyn sollte» erfolgte der Tod 
am 4 Uhr Morgens. 

Die 30 Stunden nach dem Tode vorgenommene Iieiehen- 
5ffounn;' cr^^ab Folo^eudes: Körper f^ross , kräfti»"; Ilaar 
schwarzbraun; Gesicht nicht sehr entstoKt : Reg-eubogeuhaut 
hellbraun. Muskeln der Oberarme achlaify Sehne des pecto- 
ralls ma}. straif ; Ellenbogengelenk leicht bewegUeh \ Brual- 
korb breit; Brufltdriisen flest, mSssif^ grross . eine gelbliehe 
dicke Milili enthaltend; Brustbein vorgetrieben ; Handgelenke 
kaum nach aussen benreglioh ; die Beugmuskela am Vorderarm 
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gespannt) F{ng«r nach der Beu^sette »tei( eingezogen; Nä- 
gel blaa«chw«ns; Btaeb nissig Aofgetricben , weich; Wade«* 
uMMkciii steif) Sehnen der Sircdiiiiiishelfi der Zehea stral^ 
-dte efflten Phelangea daher snrdck^ezofi^en , die sweitea und 
dritten in Beug-nnj^: die Gilenke der Zehen steif. 

Kopf. Schädel ^e wölbe dick; zwischen der dura matcr 
i|«d der Arachnoid. firgoss Ten gelblichem Seraul) die Veaea 
•der pia maier strefoeiid ' to» sefawilrsliciieHi Blut. Sabetans 
des ffrosson Gehirns wckh, aber zah, Rtndensabstanx dun* 
kel t beim Durclischneideii ersciieiaen Blutpiiiiktt». Das kleine 
Gehirn weieb , leicht xerreiblich. Der Pons Varol. ziemlich 
derb, dae rerlXDgerte Rfickenmarfc siehr derb and aih. In 
• 'den ^ifetth5hlen des grossen Gehirne etwa i Draehme grau» 
liclies iiiarcs Sei um. die plex. clioroid. majjer, mit wenig Blntj 
die venösen Sinus mit dünnem schwarzem Blut ^fullt. 

Brost. Lungen susfiMniengefUilen , klein ^ PlenrahShk 
ohne Wasser ; beide ehern Ijappen nach Tern Uaaarötblich mü 
Mafier Marmorlnm^ ; die nvtern, besonders nneb hinten blac» 
roth; die rechte Lunprc nach oben zelli"^ nn oe wachsen J die 
obern Lappen im Innern purpurroth, blutreich, die nntera 
mit sehr riei fiussigm acbwamem Binte gefült, bhiusehwars; 
beide dnrdiantf knisternd » elastbcb. - Die LnftrShre be- 
hendere fn den swei nntern Brittheilen blani^tfa, mit feinen 
Infectionen ; die Schleimhaut der Bronchen anf^lüfkcrt, i nth, 
stark injicirt. Schilddrüse gross, in 2 Lappen getheiU> 
ans dem mittlem lässt sieh eine dankelbranae Flässigkeit aon* 
drdehen. . Im. Hers beute! keine Fldssigkeit. . Hers gross» 
fett, schhiff; die Kriiisvenen mit schwara^em Blut gefüllt; 
Substanz hhitarm , zflh ; im linken Ventrikel wenig, im rech- 
ten einige Klumpen sohwar^en geronnenen Blates; in den 
Hohlvenen viel sehwanes , diekdfissiges Blut j auf der ini|- 
MruJPMeho desHersens nueh reohtseiae f Zoll breite Gruppe 
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|)U>pin I i Ins schwarzer Flecken, Uie vaui tttriiiitt 
1h8 ait die 6^iU9 reielit; sie sind V0ii <ler GriiMe «iats Paak- 
IM In« Ml der «ine« HirMSkem; «ia wfitkt «In liaseaipwser 
FleeliM d2e«er Art mit einigt» klei«eni i#l auch aitf der U»- 

tcni Fläilii'. au der Bu>>is tlos lochten Voihols. IJcim Durch- 
ftciitiL'iüoi T.ev^cn »ich diu Ftcrkeii in die Substauz eiuüria- 
gettd; der Xiefo eind mehrere ÜiuiUehe echverc« SteUf»; 
eie bestehen a«8 «tocktMk« Blut > dai «iwr mit der Suhstenx 
fe«t verbanden ist, so dnes es inoht weg^sehahea werde« 
kaiiii ^ Kic .sitzeu mir im Fett, gehen iiirgeuüjk It'k» in die Mus- 
keUnhatattx. 

BsHoby Gedärme und Maf «i» ven Lvfl ausgedehnt 
Der Mai^n cnthäk etwa ein Ffwid einer schwefelgelben » ein 

was trüben Flüsst^keil, in der weisse Flocken schwimmen; 
seine SHiiciiiihaut ist go<;iMt die Cardia mul die grosse Cur- 
vatnr reiblicb marmorirt, mit eiasehien stärker geröibetenFiek- 
heu; die des Oese phagns ist an dar Cardin mit eiMm * 
Krana blaarotber »njieirter Gefiasehcn versehen, weiter a«^ 
würts blass. Z n n n, e rauh, blaää, aui der Wurzel vcrgtHt^ 
aerte Meiiudrtisen. 

Daa JeiQiu entbilt diaaelbe fiasaigkcit; die Fallna 
4m Scblehnbant alait entwiehilt» Uaaa^ Im llenm int 
die Sefaleimhanf auf^leehert, aber Mass, v ihre Faltete 
ieiebt «u i sc lutbeu uiu\ zu verstreichen, mit der folg-eudcu 
Haut knuui zusammenhängead , übrigens zäh; die Venen der 
€lef«8sbaMt dnrobgiogis stark injieirt} eine sähe, geibücbey 
dicke Fliaatgkeit bilngt an der Sclileimbaut, von ssbarfam 
Geraeh, mit vielen anklebenden, Vogel leitnähnltehe n , t^resseii, 
Schiciintiockt u , besonders lu.n;;s der Fulten. Im Diekdarm 
nnr \veni<>; klein« injicirte Venenzwcigclien , . SehicimUaut 
UassbUbilieh^ im aufaleigesdea GrimaMiiirm eine UnaabI gleici»* 
fihrmig veffthcjlter wwiascr Knötchea , vea dar Griese ei»ef 
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Uuüuci] Stt'i kiiadcikopis und kleiner , die bei genauer Besicli- 
tigtuig einen sehwarzeu Punkt in der Mitte «eigen. Der ab* 
«teigeaiU Chrinindam etwas susaaitteiigesogeu ; «bevall «iae 
gctbHdH^FlmMiskeit, tbeib diekcr, Iheib dUimMr, ni| FloehML 
' Müs etwas kina, anP der Oberfliicba fsHiir, Sobstm 
zSb, sienilieli bluticicli. Leber i^oss, sonst normal J Gal- 
^ IsaUIsse strotzend von einer dünnfliissigeu , schwarzen, geUi- 
liraaa ahfärbeaden CraUeu Im Msseatsrimi durcUgftaglg vo« 
•sliwanien filal stretosnde Veiisii ; seine Draseo ^iim Ttieil ' 
baselnuss^russ, nicht SlntreicH. 

Nieren schlaff, nach liiueu blutreich. Vena cava und 
portar mit schwarxeiaf flüssigem, dunkelroth abfärbendem 
Mit gefttlU. IHerua von der Grösse eines kleinen Kinds* ' 
kepfs» Snbstans blase » Untarm, sehr n&h ; innere Flssbe mit 
rotbbraunem Schleim bedeckt. Das linke Ovariuni mit er-, 
bsbeueu, biauiot.ben, rauhen Ecchyraoseu besetzt, blutreieb* 
• Snr »blase nussmmengezogen , kerr 

Im Hftekenrnnrltslüinal ist nn mehreren SteUea nnisr 
4eai das Periosten«» ubersichenilen ligamentdsen Gewebe MWlt 
ergossen, besonders stark in den letzten Hals- und den er- 
sten Ilückeuwirbeln bis zum füntieu herab. Substanz des 
Räekenmairka dwrcbgingig siesalicb derb ; auf seiner ObetUi^ 
tebe scbwacbe feine Injee|iotten* Pia eviaeliien Nerve» dir 
aamia eiiuimi von alrolseadeii Venen bet^itetf 



Von den entfernten Ursachen der Krankheit, Gc»» 
schichte und Statistik der Seuche, 



' in den Unteieuchua^ aber dkt Gesebiebte der Cbejetn 
«b4 Ibra Ursacbei» wnn^n die 4«e4i6cke e^idanfisebf 
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tu i a s iti a I 1 f. c Ii . kutiia^iüt» aul ciric &clii vv idcr»))i'cclien(fe 
-Weise i^cbraucbt ; man inus.s oft erM aus dem ZusatiiuieubaD§^ 
crr«tli«n • was die Scliriftstelicr damit verstanden haben wol- 
lern Oerade weil dieae Seuche von allen hiaher hekannten 
sieh unterscheidet, ist der Man^'l srenaner Bef^iffe, die man 
mit diesen Benennungen zu vct biiulcn Iiat , iublbar geworden. 
Wenn es auch nicht gelingt , sich daräher zu verstindigen, 
•o wire es in der Regel' snr Erieichterung des Lesers nicht 
nberdossig» wenn ein kpnses GkubensbekennCnisa in dicseff 
Bezieliunp;^ vorausgeschickt würde. 

Der Ausdruck: Epidemie uniss dem Siuu des Worts 
nach ein Generaibegiclff sejn, der das gleichseitige Be- 
fallenseyn einer ungewöhnlichen Zahl vo« 
Menschen Eines Orts, Besirks eder Landes, vnn 
derselben Krankheit l»ezeichnet. Wenn man die Art 
der Krankheit, das dauernde oder vorübergehende Bestehen^ 
ihre Ursachen mit in- den Begriff zieht , so wird di« Grinxe * 
so •ngi, and bei dem jetsigen Stand unseres Wissens sn kfinsl* 
lieh nnd sn Widersprächen and Verwtrranf^en Veranlassang 
gebend. Nur Eine Beschränkuno; ist nuthn endig, wenn wir 
den gewiMiniicheu Sprachgebrauch nicht beleidigen wollen : 
wir mfissen nämlich die fiherall verbreiteten ^ alitfiglichen 
chronischen Krankheiten ansscbliessen ; denn, wenn in einem, 
Ort ein paar Dutzend Menschen syphilitisch sind , so Wir« 
mau sich nicht leicht euti>chliessen , von einer syphilitischen 
Epidemie sn sprechen. Die völlige Aosschliessang der chronic 
sdien Krankheiten ist aber weder nfltslich noch naturgemasi; 
denn erstens ist die Grense swischen ahnten nntl chronischen 
Krankheiten zu hieit, und zwoitt ns snu\ zwar die meisten 
Epidemien akuter Art, aber es kommen doch auch clironischey 
besonders Nenren^Kraakheiten, epidonisch vor. In Mahren 
hoffrsohte im vorigen Jahrxehnd dnrch mehrere Jahrs ^no 
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E|)iflefiiie von bartuäckigcm Schluckseri , das ausscbliessUch 
Mädclien ¥011 jüdischer ReUgion befiel, Meh Art einer Immi- 
tagtdsen Krankheit sieh v«rbi^ettofey und sidi fatC dKreh gani ^ 
Mähren antdehnte. Diese ehronisebe Krankheit verdient den 
Nauiea einer Epidemie so gut als die Influenza '^). 

Eine epidemische Kraakheit noterscheidet sich^von einer 
< endenisehen in sofern y als nhter lettterer eine solkhe 
▼ersfandi^n wird , die in einen Ort , Besirk oder Land Jahrö 
laue; oder beständig: Iierrarht, wahrend sie zu gleicher Zeit 
in den beimchbarten Gegeutteu und Ladern gar nicht oder 
TerhäUnissmässig aelten Vorkonnni*''). 

— ■ 

l>er Ansdnick: wiaamatiaeh wird blialig niit denx 
^ epidemisch eonAindirt; sie haben aber nichts mit ein* 
ander gemein j jener bezieht sich anf eine Kraukbe/tsursache, 



Dfesc nerkwürdige Ipldemle sdielnet »ich einigen andern , von dev Oe- 

■chichte übdlieferten, anruschlieiiKcn , die unter jugendlichen, in den 
Fntwicihnij^Kjahren begriffenen Li-utcn . In Er£ieliungKanMtnlteit . Klöstern 
n. M. w. herrschten , und wo wir eine krniikhaf tc Sympathie oder Nack« 
idunanieenehi alt Madina dar Vcibreltung anuebmen mfiiaen. £• wnr« 
den einige Fftile dieece ScMaekiens änch in allgemeinen Krankenhana zn 
Wien brhnndeit « und es steht xu erwarten , datts uns die östreichiKchett 
Kvrr.te pFiii' u'eüniie BMchreflKtitj» der Krankheit liefern werrffn Ith hatte 
weder Zeit uuch Gelegenheit, dctaillirtc Erkundigungen durüber ein/uzidhcn. 
**y Die Epideoiie sowohl alt -die Endemie beziehen lich auf Einen Ort , Ei- 
nen Laadstrich ; bei beiden kommt di« Ursaehp und Art der Krankheit 
nicht in Butraclit ( in it Ausnahme dessen, was von c?(mi chioniKcheu Krank«' 
hritfn hei den Fpidcuiien gesagt wurde). Bf? der Kpideinio ist ah?r die 
ungewöhnliciie Ait-sdeliining der Zahl der Beiaiicnen nach, bei der En- 
demie die der Zeit nach dati iinterscheidcndc Moment de» Bcgt i IT« ; je 
grösser jene. Je Idagerdlese ist, desto mehr venlient eine Krankheit 
den Iiiamcn einer c|}idemlsehcn oder endemisehcn. ' Plese zwei Begriffe 
scltlii'üseiv üicli ucdt r j^rponsf it!:; nws. ocUt sltul einander rnt-^fj;«'!!::«*«)'»/!, 
nocli fallen sie in der l.ist Uciiiiinf; immer zusammen ; eine c*|»id. Ki;mk- 
heit kann endemisch seyn, so Kind in manchen sunipügen (iegentien 
Weehscifieber • Epidemien eftdemistdt ; so hat man die Brsorgniss' geftus- 
sert , die Cholera, die gegenwftrtlg Europa epidemisch dnrclr/ieht, machte 
in Europa endemisch werden. Andererseits ist eine endemisfhe Krank« 
heit nicht notliwendig epidemisrh: tVie Litliia«is ist in ninncbm ('rcmdea 
endemisch, wenn auch immer nur wcuige FäUe ziigltticU vorkommen. 



DigitpÄlby Google 



— 174 — 

m m t f iftt 4tmai niebli t« (hm. Ilster Hiuina mMelit num 
€iiM Krankhoitaerrflii^ndie Ventnrtiflig^ag^ det Lnfil; diese 

kann in einer E a t ai i s c Ii u u der a t m os p Ii ä r i s c h r n 
Luft als 8 0 Ich er bestehen (wiewohl die Cheuue auch in 
sehr verdorbener Luft dasselbe Miscbüngsverhältnies det be* 
kMmten positives BttsCandthelie iiAcbweissl) oder in einer 
Iii#ehani8c1ien Beimisebnn^ eines fr eindarti g^en 
Stoffes. Da t'iiii tlic Inponderabilieii oiif das physische 
Verhalten der .Luit und auf Erzeu£;ttug von Kraukheiten offen- 
baff Ten grossem Kinflnsa sind, aa ufisaen wir den Begriff 
von Miasma, wenn man ibn in weitem Sinne nimmt, aneb 
auf die abweichenden Verhältnisse jener ausdeh- 
nen ; daiiu hei&st aber Miaäuia uichts weiter, als eine feh- 
lerhafte Beaebaf f enbeit der vna. umgebende ■ 
Luft als Krankheitsursache, Man liest oft von mias- 
matischem Ursprung der Cholera, ohne dass man weiss, 
ob der Schi ittstcllcr dem Ausdi tuk deu letztgenannten Sinn 
beilegt, oder einen der Luft bei^( mi i^tni schädlichen Stoff 
annimmt. So erscheint aber das Wort leicht als Deckmantel 
für Zweifel, was es nicht seyn sollte. Eine andere Frage 
ist, soll man in den Begriff von Miasma auch das Conta«>rinm • 
aufnehuica V gewöhnlich setzt itian IVIiasina und Co u tag; in in 
einander gegenüber , man untersucht , ob die Cholera mias- 
matisch oder kotttagiös sey. ' Andere Schriftsteller sprechen 
von einem kontagiösen Miasma^ Das Coutagium ist eine ei- 
genthümlichc Krankheitsursache : es ist ein niatciiollcs Pro- 
dukt eines kranken Organi.smns , das in einem andern, incht 
an derselben Krankheit leidenden, aber für sie empfanglichen 

■ 

Organismus, mit dem es in unmittelbare Benlhrung tritt, die» 
selbe Krankheit bervorzubrinp^en vernin<^. Das Gontagium 

kann «sich in der Luft vert!it'il< n und dieselbe \ ci iinrcini'jiMi ; 
nimmt mau nuu iVIio^ma in jenem weitesten Siuu, &o kann 
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. man sUmling;») und mitss sogar von cinom kontagiüsen Mias». 
mtL reden.' Viek brauebcii aber den Auedrnck: miaema* 
tieclt, niu im A'llgeineineii den Ulrspnieg ene der Luft, mit 
Wosem Autsebtnss eines ^dario verth'dlten Cootaglums, anaa« 

deuten; ich weis« aber liirlit, durch was dieser Gel laucii pe- 
recbtfertigt wird ; denn nimmt man das Wort uichi i:i dem weile-, 
»teti Siaii| der daa Cotttag;iuiu eiBachliosat , so lasse man ihai 
die enge Greiwe , di€ ibm der gewilhnl^cbe j^pracbg;ebrafKh 
ohnebin anweisst, wornach das Miasma ein der Lnft bei* 
g;emischter, krankhcitserrtjgeudcr, aber nicht 
k o n t a g i ö 8 e r S to f f ist» wie das Sampf • , Füulniss - Mias- 
ma , daa Miasma eines engten Raumes y wo viele Menscheii 
leben. Vicht aeHes wird epidemisch als Gegensats ga- 
gen kontagiös j^ebraiiclit ; dicss ist nnpnsscnd ; eine Kpi- 
demic kann koutagiös scyn , oder nicht , sie bleibt Epidemie* 

Wir haben bei der Cholera - Epidemie au nntersuehen : 
entwickelt die Krankheit ein Centngivm oder uieht ? Dann t 
Ist das Contagium , wenn es vorbanden wäre . das Medium 
-der Verbreitung der Seuche oder nicht? In letzterem Fall: 
ist die Luft oder die Erde, oder etwas Anderes ihre Quelle? 
Leider ist^ trete der vielen üntersuchnngen darüber, noch 
'keine Aussicht zur allgekneinen Veratämljgnttg ftber diese 
Streitfragen. Mon kann daraus schlicssen, dass entweder die 
Erscheinungen der Ansteckung selten und undeutlich sind, 
oder tnaocbe andere Erscheinungen stattündcn, die einer An- 
ateckung fthnlich sehen; kura, dass man entweder «die (etxtere 
leicht uberaieht, oder aie leicht au aehen glaubt wo keine iat. 

Man mnss den Begriff von CoiUa-iuin festhalten: seine 
Wirkung beruht auf dem Uebergang eines materielle« Stoffs 
von einem Orgataism auf den andern. Wenn die Krankheit 
eines Individuums sieb andern Individuen, die in seiner Nähe 
sind, mittheilt 9 und 40 aar Epidemie wird , so ist sie darum 
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0Mh ttklit koAtagite; wean «iBe Nosne im Kk>»t«r wie ciu« 
Katte nitnti und eine Schwester diu die andere iiawillkulir- 
lieh auch miaaf (v^l. Osiaiider: von den Entwicklungskrank- 
heiten des weibl. Gcschl.); so hüben ^ir eine durcii Mittlu'i< 
lung ent;itandene Epidemie ^ aber keine kontagiüse. Der An- 
blick eioea e|>HeptiacbeA Anfalla kann io einer andern Person 
durch Schrecken Kj)ilrpsie hervorrufen; darum ist die £pi: 
lepsie keine kontag;iÜ8e Krankheit. Sohhe Fülle von einer 
durch einen psycliischen Akt vermittelten Mitthcilung kuauaeu 
Mos hei Krankheiten des Ne^vensfstema vor i jene psychischen 
Akte sind Schrecken, Einbildung und eine krankhafte Sympa- 
thie oder Nachahmungssncht Letztere scheint die ein/i^e Ur* 
eachc bii ilca seltenen Lach-, Tauz-, Schhu kfCüä- uad iilinlichcu 
Epidcioieu zu »eyu, wie%vuhl auch hier Schrccltcn oft im Spiel 
acyn mag. Sie kommen vorsoga weise im kindlichen und £ut- 
wicklnugsatter und im weiblichen Geschlecht vor. Ich führe 
sie nur an, weil sie den niächti|^en Einfluss der Psyche auf 
Entsteiiiia^ von Nervenkrankheiten zeigen. Bei der Ejiiltijisic 
seJieint in jcucu Fällen fiia>t immer Schrecken die Gelegnen* 
bettsursacbe auszumachen. Da dieser aber überhaupt fuhig 
ist, Epilepsie hervorsnrufen, so ist die psychische Mittbcilung 
hier nicht in dem Sinn, wie bei jenen Epidcmieen zu neh- 
meiij sondeiu M ühl gcuöhniicli nur sdicinbar. 

Während des Uerrschcus der Chclcra-Kpidemie kann plötz- 
licher Schrecken oder übertriebene Furcht in einem Menschen 
sogleich einen Anfall der Cholera veranlassen. Das ist uu- 
laiigbare Tliatsache. Ich habe von guuihu üi (lig*en Wiener 
Aerzteu gehört, das« im Anfang; der Kj idcmic zu Wien meh- 
rere Personen, die sich sogar in ihr Zimmer eingeschlossen 
hatten, beim Anblick eines durch die Strassen getrujijfeueii 
Kronkenkastens, oder indem sie das bekannte Holleu des 
TücUciiwuj^cns hörten, von einem solchen Schrecken befallen. 
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wurden > dats sie sogleich mIM dnen Cholera-AnMl bcica* 

uieu. Die Cholera ist eine INei vcnkrunklH it , sie hat ihren 
8ttz im- sjmpathischea Nervensysteua > wir haben schon in 
einem Mbern Capitel .von dem wobl sn berficksichttgenden 
Einflnss psycbiscber AfFekte «af den Verlauf der Krankheit 
gesprochen , und sie in dieser Lezielinuu. mit dem Wechsel- 
lieber verglichen. Dieselben kounea aber auch Gelcg;eüheits> 
nraacbe der £nistehang^ seyn« 

Wenn wir die Wirkungen des Schreckene und plotzlieher 
F^^uclit mit den Erscheinungen der Cholera vergleichen, so 
kann uns eine auffallende Verwandtschaft beider nicht entge- 
hen. Wir «eben dort Blässe und Kälte der Haut, fintstellnDg 
und Einsinken der Gesichtszdge, ängstliche Beklemmung, klei« 
aen, selbst rerschwittdenden Fuls (offenbar Krampf der Blnt- 
gefiisse und Cunceutratiou de« Biuts nach den grussereu Ge< 
lassen) 9 plötzliche wilsserige Diarrhöe ^ selbst Convulsionen. 
3fit einem heftigen Schrecken ist gleichsam schon der Grnnd 
nur Cholera gelegt., schon der Anfang dazu gemacht. Ein 
heftiger Schrecken kann in einen epileptischen libci fle- 

hen 'f auch zwischen letzterem uud der Cholera üudcu einige 
merkwürdige Analogieen statt, deren UnvoUkommenheit nur 
von der Veracbiadenheit der Organe y die befallen sind, her- 
, rfihrt, und cnfalUg, nicht wesentlich ist. In beiden Füllen be- 
ginnt der Anfall nicht selten mit Empündungen von ciueui 
kalten Wind oder von Ameiseukriechen in den Gliedern, die 
in Form von Strömungen nach dem Stamm , dort nach dem 
Kopf aufsteigen. Das Wesen der Krankheit ist in beides 
Fällen eine cxccssive Thätigkeit in einem Hauptnervenheerd, ' 
dort im Kopf, hier im Bauch ^ sie bringt dort Bewusstlosig^ 
keit, hier heftige AUenation des Gemeingeßlbls, In beiden Fil^ 
len krampfhafte Bewegungen in den von diesem Heerd aus • 
zunächst mit Nerven yerüeheuen Ori^auea hei vur ; wir sehen 

12 
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nSntlich dort Verdrehen der Ati^cn , Tercerninj; der Gesielifs* 

luu.skeln, Kratnpf der Kaumuskeln , Hin - und lleriveiicü der 
Zungei Krampf der Longen mit stöhu^iidem Athcm, hier Krampf 
der Blatgefässe «iid aeiue Folgen; in beiden Fällen grellen 
aich aoch, jedoeh wenig;cr coostant, unwillkfihrliclie Beweg;nn> 
l^en der vom iiuckeuiuurk aus, mit xVerven verseliciieu Mus- 
keln hinzu. 

Diese Verwandtachaft ist wohl nieht unwichtig, nm e$ 
natiirlieh za linden, dasa wibrend der Cholera- Epidemie 

Schrecken und Furcht leicht den Ausbruch der Krankheit ver- 
anlassen können. Wie einer durch den Anblick eines Kpilcj)- 
tiacben epileptiitcb werden kann, so kann durch den auch für 
einen festen Charakter erschütternden Anblick eines Cholera- 
kranken die Cholera In einetn Mensehen veranlasst werden. 
Das vermitteiude Glied ist Schreck uder Furcht. Ob nicht 
mitunter aacli eine krankhafte Sympathie, oder Nachahmungs- 
Sttcbt mit im Spiel ist, in dem Sinn, wie bei jenen obenge- 
nannten Epidemieen ^ will ich nicht entscheiden. Immerhin 
ist die mit ihnen vcrwandtr Einbildung gewiss nicht un- 
wirksam, uud die Furcht ruft die Kraukbeit um so sicherer 
hervor, wenn einer gleichseitig, weil er ein Poltern im Baoch 
verspflrt oder einen fliissigett Stuhl hatte, den Feind bereits 

iu «ich zu lial>ta waiuit. 

Was nun die Anstcckungsflihigkcit der Cholera bctiiß't, 
90 wird unter den Thatsachen , die sie beweisen sollen , be- 
sonders auch die angefGhrt, dass haultg die Umgebungen, 
^TarteV eines Kriinkcn , dass in Einem Hause , Einer Familie 
oft unverhältnisiijniis-sig viele Personen nach einander crkrun- ' 
ken. Ich habe selbst ähnliche Erfahrungen gemacht; an sol- 
chen Fällen fehlt es im Beginn der Seuche an einem 
Ort selten. Zu dieser j^cit sind überhaupt die der Ansteefcnng 
verdächtigeu Fülle am häufigsten. Ich werde solche Thatsä- 
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clien weiter unten , bei der Erzählung des ersten AnfKretens 
der Seuche in einigen von mir besuchten Orten aufüliren. 
Wenn wir aber die Wirksanlbeit des -SchreckcM > der Forcht 
«iid der EiiAMMoiig m Hervorbringuep der Chelew (m der 
Zeit, wo allgemeine Disposttten fdr dieselbe stittfiiidet) eis- 
■lal mit Recht auerkeuiieu müssen; so frage Seh: wuun und 
wo finden ^iese jisfebiScbeu Uebel mehr Raum nnd Nolmmig^ 
als in der erstes Zeit der Seuebe und isi Kreise der Fami^ 
lies ^ In jeaer ist die Kraokbeit noch »ea , die Aagst tm 
gröbsten, die Phantasie der Menschen zum V^oiau?; von de« 
schwärzesten Bildern betangeu ; in dic^ieni kommt der eirgrei- 
leadc Aablick des Krankea selbst» die Sorgen, die Xraabr9''dit 
Haditwaebäi , wekba das Narransyateai itaeh .eni|>filai|lil»ber 
machen, hinzu. Ist es zu wundern , wenn von Anfang viele 
solche Falle von scheinbarer Anütcckung vorkunmieii, «vena 
ausser Yerbüttuiss zur allgemetaeii Zahl ,der Erkraalcingen 
bftuig Mebrere In Einer Faorilie befallea werden? 

Als^r, wird man sagen, neben daesem AHem liann die 
Cholera duch aosteckeud se\ n, sich so'i;ar vorzugsweise durch 
Ansteckung verbreiten. Wenn letzteres der Fall ist, so muss 
unter einer grossen Zahl von befallenen Ortscbaflea doch m 
ein^fcn Einsehlsj^pnng des Crifles »aebgawiesen werden 'k^n*' 
nen, wenn es oneh nicht ia allen gelingt; mir ist es au kei- 
nem der Orte, die ich bereiste, ^oIiinL;cn, trotz sorgfültiger 
Erkundigungen« Nur das erste Antreten in Brunn war von 
der Art, dasa es verdachtig sebaiaaii kSunle^j wir wardea 
davon unten sprechen. In Wien hörte man alterband Gerfich- 
te, wie die Krankheit von Aussen hereingekommen sey ; bei 
genauer Nachfrage zeigten «ie sich alle grundlos. lo Wels 
war» trots der aufrichtigen Bemühungen des Protomedi<eua vopi 
Oberöstreich , Herrn von Streinz, eines wahfheitiiebenden 
nhnnes, der.una dicss selbst mitthailte, keine Spjur von vor- 

12* 
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aasgcgiagcMr Coaiinniiie«liDB svritehcii dem merst cffcmk« 

befalkiien Orif o^r eiaer Fer* 

dScbtip^PTi Person oder Waaif* an; /iiCiiidpn. 

MäLU sa^t, das8 »ich auf dem Laude die Ucbrrtiag'tiiin; des 
Oiftfli Ort M Ort viel lekhier «to in d«r Stedt und 9&- 
gw fldir leicht nstibvrci^teD Itiae. leih bereist« im Briinner 
Kreis, wo die Seuche zum TheiJ sehr hcftii;f war, mehrere 
OrUchafteu sogleich, nachdem der Auübrfioh rier Seuche in 
deii«elben fpernddet wer, tbeile in OtseiUehaH des Betirke- 
•fsteti theile elleia, um das vorsesehritbeBe Erliebmgsprv« 
tokoll Sil aiMiieii« Ifirg^eiids wereii die erste« F5I1« Yf»fi der 
Art, das» sie einen Verdacht yon nng^eschiej)ptem AiistcH kungs- 
Stoff* SB die ÜABd gegeben bätleik, wieirohl ich die UmstHiide 
aieht aiir bei 4ea Betnieii , iondera i* den PaniKen sei b ef 
•ergfaitif^ erbeb« 

Man führt für die Ansterlcftnflf an, dass Orte, die »feh 
abgesperrt liattMi, von der Cholerä frei bliebcil , während sie 
▼mrirdrts oud rdckwirts herrscltte. AileiB itissea Wir vom 
■allea JeiieB syrlselie»; rsssischeii, 'polnisebea efc. Orfaebsltei^y 
dass sie auch nach jener Zeit, wo nns diess gemeldet wurde, 
nicht mehr bctnllen wurden ? haben wir von allen Kapportc, 
'ökt bis aae Eade der £pideurie im Beseirke^ isfi Lande reichen ? 
Dad wenn wirklich nehref e frei bKeben , so fcMt es an sei* 
'cbea Beiftpieleir aoch ia eolehen Gegenden nicht, Wo nicht 
■gesperrt wurde. Da aber überall tiele Orte auch trotz der 
Absperrung befallen warden, und jener Beispiele von schein'«^ 
bar erfolgreicher Absfierrunj;^ imttierhin nur wenige sind^ so 
aiad wir nicht berechtigt, aneh diese für mehr als tfafSIlig sn 
halten. Wenn sich Linz aiiu -^pcrft and vcriang-t hatte, dass 
der Waarcnzug von dein befallenen Wien nach Baiern über 
Wels gehen Blasse^ nad, wie es bis betite der Fall ist, voil 
der Krankheit Ürei geblieben wäre, wahrend Wels sie behanii 
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. wir« £üx die Anstoekaog bewaisMuL? Mebme } bu 
I Stttttd* von Wien entfernte Ortselwflten sind MonAte lanp 
von der Kranklielt vemehont ^blieben , imd lind' es nwm 
Tlieii uoeh beute (z. B. Gt , wäiircud ihre ii^iinvuhaer 

ttit denen Wiem • wo die Seuche lierrselit#* dnreh Verksnf 
von LebanemHIela v« il w. in den Stressiän -und Eäneern tip» 
iidk ta lebbaOcsten Yerlcebr standeii. In Mätiren wer e« nlebt 
selten, Jass einzelne Ortsciiuttva Monate lau^; frei blieben, 
«rälpresd die nicht isoiirteo Unj^buni^a ^uMlenlheils befai- 
Itm waren 

Gegen die als Beweis für die Ansleekmig^'*'angefaiirle 
-Thatsat^Iir j dass viele Krankenwärter eil ranken, kann ich 
eine cnti^egengeset^tc mittheilcn. In dem lIaupt-CiioLerASpi> 
^ SB Bräun» da« ich selbst durch 4 Wochen bewohnte y wn- 
rea wihread seitoer Sjaoonallicben Daufv im GanssB ffafftm 
§0 Individuen als Krankenwärter , Trä<ccr nnd Bediente anfi^e- 
stelU. Voa ihnen sind im Qaozcu 3 Individuen au der Gho* 
lera erkrankt, wovon 2 aar einen l^bien Grad des crslea 
Gtadiams» der dritte^ eia SesseUrager» eiaea sehwerarea Oorad 
lisr Krankheit durebnuichte; aHe 3 f^enamBn. Oieas ist aia 
so Ibemerken/syvcitüer , dfi das Spital ^n eii^ nicdfijg^ ßeiege.- 



Einen triftigen BifWcis gegen «iie Verbreitung diurli Anstprknnq lirfrrt 
folgende, im Oestr. Bcob. (5. Okt. 1831) aus .iintiichen Berichten mitge- 
l^Hto ThatMdie; «,1e SlnvwUea tat dl« ChttMr« merai Sa Bermrs, ^iptia 
an der Donan lie^adea Orte , V>roc«»er Cowitati , «ai tO. Aag* «ui^e- 

brochcn. Bereits seit dem 5. Juli war Jeder V'erkelir mit dem linket 
Doanuufer abgebcochea, und ^eit dieser Zoil kffia Scliitr dort f;<>inndei. 
Die Eiawo)iner , welche IcdigUcU vom Ackerbau leljca und durchavis kei. 
n«l Haipdel toelttea, Iwfolgtea die vorgeschriebenen Massregeln get)au, 
vetlMfMa wähKHi Zeit aar k«laa Welm 4ea Ort n«^ Utttea pt«h 
die Krankheit selbst «Hser der Grenze llirjps Orts nicht holen können, 
da sich der ganre Comffat des besten GcsunfMir'it^/ustai)df i; rrfreute. 
Ueberdiess ist dßr «ädiste Ort Battin? , >no die ( iml, ra gelif-rrücht hatte, 
am eatgegengesetzi^ Do^uufer im Barver .Coqaitat, von Hprora 8 Me|- 



I 
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W«r «nd lioter die «tirker befallcoen YorstSdCe g^ehSrlo . da 
fenier die Zahl der Krankenwärter verliäUnifi&iuassi;^; klciu 
war, die AbÜeaagf «or «Ue Si Stamled eifelgte uad daher 
der KraakeidteiMt beaoiidera aoetrengead eejra masaie* ?iklift 
aellea iegtea aieh die KraiilDeKwIrter, «m aaaaanthea, «af dlai. 
selben Strohsäcke, auf denen kurz zuvor ein Clioleiakiauker 
gelegen war« 

Tott AiisieD atarb iai Bräan ein eimigar» Dr. Barteab; 

ea war der frfihere Chefarzt deaaelben Spitals ; bei ihm bil* 
dcte starke Anstrcn 2:11ns: und fortg-csetzter Aerg^er die uuvor- 
keanbare Grelegenbeilaarsacbe. Daa Ziunncr und die Bett- 
aleUe, in denen er gasterbea , waren 3 Weeben ayritter dar eh 
einige Zeit die »einigen. leb war wArend aeinea Anfeni» 
balts im Spital immer g-esund , erst in den letzten Ta|i^en, we 
eine merkliche Kälte der Luft herrschte, bekam icb den klei< 
nea Aaiall, von de» ich im eraten Cafttel geapraehen, wahr* 
aebeinlicb dnreb EdUUtnng vnnlaeat 0aaa in Wien wenige 
Aerate starben, ist aus den Zeitungen bekannt ; van den ibiT 
100 frcmdeo Aerzten, die daselbst sich authieltMi» Jtt keioir 
gestorben) leb weiaa anr ei nea erkrankten. 

Man sagt) daaa die Senche den Hanptrichtangen dea Men* " 
aebeaverkehrs, den Strassen, sehiffreicben Flüssen folgen Daaa 
aie sich gern an Gewässer hält, ist keinem Zweifel unterivor- 
fen; dass aber häufig auf Flüssen viel Verkehr und län^s 
deraelben Jebbafte Strassen aind, ist an sieb natürlich^ in Be- 
treff der Cbolera aber aufUtig. Die Art, wie die Krankheit 
nach Mähren und Brünn, nacfi B5bmen und Prag: kam, spricht 
gegen jene Annahme. Nach Mähren kam die Chulera vou 
Vngarn her, sie erscbien znerat in Brvnner und Uradi- 
aebev-Krtiai 'die im Brdinier Kreis aaerat bafallenen Ort. 
Schäften liegen awiscben der nngariacben Grense und Brfina, 
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im Thüle dei Taya und Siliwui za , ^rüsstentlieil» nm linken 
♦Ufer der letztem ; es sind die Ortscliaaen Liuidsliut, Neudorf,, 
Sflt&clMD, Selowitz, NuMtau, Krepitz, Haukowitz, I^jieuilscbitz^ . 
Woikowitz. All der von Brünn nach Ungarn durch den Brau- 
ner Kreis fiilireiidcu Ilauptstrasw dnp^etjjon war der einzif^e 
Ort Goediii^-, zunächst an der iingai iscUoii Grenze , von der 
Krankheit befallen, ehe dieselbe in Brunn ausbrach (nach der 
«mriichen Aufzählung der befattenen Ortacliaftcn in der Brün* 
Mcr Zeitung). Die lebhafte StraK^c von Brünn narb Wien 
war noch frei von der Rranliheit , als sie in Drünii ausbrach 
und Wien sie schon mehrere Wochen innerhalb »einer L»inieu 

' ♦ 

hatte. , « 

In Böhmen brach die Krankheit im KSn ig g^rätzer 

Kreis a» <ler Grenze des davon berallcnen 0 II m u tzcr Krei- 
ses von Miihren aus. Die eisten böliniischen Ortsclmften wa- 
ren Gmlich» Lichtenau und Wicbstadl; dieselben liegen tief 
im ni ä h T i s c h c n G e b ir g e y auf dem westlichen Abbang 
der Wasserscheide, die diese« 'Gebir{^ zwischen dem Flnssge- 
biet der Elbe uadi Nurdwcnt, und dem der Donau nach Süd- 
ost bildet, in der ISähe des IVsprungs der Orlitz, die der 
Elbe zufli^sst. Biese Gegend ist von den aus Schlesien so- 
wohl als aus Mähren und Oestreich nach Prag führenden 
Hauptstiasscn weit entfernt; iIhc La<3;e mitten in holicni Gc' 
birg lässt ohnehin an keinen grot^sen Mcmksc hon verkehr den- 
ken. Auf die Herrschaften Grulich und Geyersberg, von de- 
nen im Allgemeinen dasselbe gilt, war die Krankheit vom 
10. Okt., wo die ersten verdächtigen Falle crsdiieuen, bis 
zum 14. Nov. beiichiänkt. jMb 18. Nuv. kam der i rste Fall 
imBidsehower Kreise vor und zwar im Dorfe Liebitz, 
' das an der Elbe, in der ^ähe der von Gtatz in Schiesieii 
über Königgrätz nach Prag führenden Strasse, aber nur 
noch $2 Meilen .von dieser ötaüt cutfcrui liegt. Am 18, ^ov. 
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cnchkucu di« 3 ersten FiUe in Frag. Als in Wien die £pi- 
deaile bereits «tark im AbnebmeQ 9 und in Prag scbon sebr 
▼erbreitet waur, war die diese beiden HaaptstSdte verbindende, 

frcquente Handelsstrasse, bis auJ dtc nächgteii Uiiiß;ol)mip:cii 
von WicOf noch frei von der Kraukheit. Dass aber zwischen 
allen diesen Orten und Provinsen luine Sperrnngen stattfaq» 
dan, (aneb der nSibriscb ungarische Corden war schon oufge- 

hoben, als die Krankheit iu Diüaii uu»l>rach) ist bekannt. 

Ich »:Iaube, dasa bei einer so weit verbreiteteu «Souche, 
wie die Choleta) die im Yoll^ herrsebende Ansicht 
nur Entscheidung^ der Frage äber Ansteckung nicht nhna 
Werth ist. In einer neuen Erscheinun^j^, die ganz in das ge» 
wSlinllche Leben eiugreift, die das körperliche luteressc he» 
rdhrty und wo nicht von einem alten dnrch Gewohnheit nnd 
Uel»erliefemng genihrten Wahn die Rede ist, verdient ofbn* 
bar das allgemeine Urtheil von Tausendeu, selbst wenn sin 
auf keiner hohen iStufe der Bildung .stehen, Berück.'<ichti«^ung. 
Pas Volk in Mähren und Oestreich hielt die Krankheit nicht 
(Br ansteckend. Ans andern Lindern haben wir das Gegen* 
(heil gelesen, wiewohl die erstere Ansicht gewiss die hin* 
figerc war. Auch dort war , wie nothnendig überall , dtC 
Furcht vor Anstaoknng in eleu ersten Tagen des Ausbruchs 
vorhanden; diese wird sich überall und bei jeder nenen hef- 
tigen Seuche wiederholen , wenn auch ihre Niebtkontagiositftt 
wissenschaftlich keinem Zweifel nnterlfe«i^t. In Wien .schlo.ss 
man sicii anfanii^s ein, vermied die belallcuen Häuser, scheute 
die Spitäler, Bald fürchtete man sich nicht mehr vor der 
Berfihrong n|it Kranken, nnd wo dieFnreht fortdauerte, liatta 
sie keinen andern Grund, als die Furcht des Kindes vor dem 
8ch\var/,ea Manu an der Wand. Derselbe Vorgang fand wohl 
fiberall statt. Erhielt Mch aber der Glaube an Ansteckung 
wlrUich in einaelnen Gegenden > so halte-' ich den entgcgen« 
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^§tftUio, aHgemeimf vfidbreitelim , f&r beweltettler' cur Eut- 
«•^heidiinj; unserer Frage. Deiin offenbar f^McliftM ts wtÜ 
iekliter, dass die Meuge Ansteckung zu seheu glaubt, wo 
keiae Ut^ als itM sie wirklich vorkMckoe übersieht» WMi 
cfine «aerkfirte wanderade fienehe «iifintt, s^ fühlt sich der 
Eiaedne, wie dte'Men^«, snr Errktbaag der Ursaehc gctrie» 
l)en y CS wird Bcdurtuiss des Geistes , die Ouellc zu wissen. 
Der Gedsake aa EiasckiepfHiag^ uad Weitei verbreituug dnrcb 
eia Aas4e«kaagsgfift Uegtsehr aahe» er erklSri die fiache tlttfach 
«ad leiefat^ er kana zasa Waha werdea, dea vna, weil er Jei^. 
nell Bcdurfniss befriedigt, festhält, und wiewohl er schreck» 
iiaft ist, alietu, wms mau sieht und hurt^ aujuipasücn sucht, 
ist die Krankheit wirklich aneteekead, so aaiaa dieser Glaabe 
ans deoarihen Grdndea am so gewisser Wvrsel feasea» er ist 
weder derch die Lauge der Zeit, noch derdi Wtdtrsprdche 
vou ächriitsteliem ifndBehbrden auszurotten. SLharlacliiiebery 
Tf;phii8kreake wird man taeidm, und ihre Krankheit für aa^ 
ateckead baltea, nnd wena aie JabreUag- hefrsebea seilte» 
Felilt aha» der Glaabe a» Aastackaay allgpftmeia , so ist U 



•) Demelb«« Triebe, elae meiMfte fleuch« avf etae «ialhcbe Art t« eikü- 

reu, Ini der so weit verbreitete Wnhii des Volks xuzusrhreibcit , dass die 
Krankheit durch eine Vergiftung enstclie, fiit! bald den Acrzten, bald den 
Betiörden oder lierrscliaftcn zogescli rieben wurde. Wie in Rusülnnd, Vfi- 
garn, Preuweiiy herrschte er mich lu Gegendeu voa Mfthren, ja im Aa- 
fiiag der Seitdie aelbet m WIeä. A« tetsterem Ort war ee der Wtomuth; 
d«MCtt GelMNineli maa Jene Ahildtt natereeheb; er wurde nnfaiigs binfi^ 
und »on mehreren Acr/.ten . wie es scheint, nis V^nlversalmlttel angewesr 
det. Der Eifo!^ wrir nit-islcus uncInrVlfcli , was freilich, da es der An- 
fiang der Lpidt^iuie war, nirlit allein dem Wisniutli <ur La^t zu legen ist. 
Kan, das „weiase Pulve^* kam la freeaen Verdacht aad Miecferedltr 
leb nam hier •gelegeatllch beiierhett, daae daa tos der dctrdicblechea 
Regierung erlassene Verbot der Anwendung de« WismHttts zunächst dnrch 
den von etnipeii QnnckNulbern und Apothckrrn m\t demselben verübten 
Unfug venuihisüt wurde, für die geprüften Aerzte t^ber niclit mehr nU 
#inc \Varn)iog war. Wie sehr aber bje und zi»nUUge Eroiguis«« «ur 
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Ich hnbe trotz vieler und sorg:fältin:er Nadiforschuii^en 
kelue Tlmtsachea au^etuiidcu, durch die die Verbreitung^ der 
CliolerA-£pidMiM vermiftlcUt einet Contaipiiin« und die As* 
niecfcungslUiigfccit derJCranfcbeii fi^erbanpt mcbgewStien wer- 
lien k&fmte. Et ist aber weM evitBlA) toeh tut der Natur 
der Krank iieit Zweifel ^eg^eii diese Anaaiime zu zieheu. 
Die CMera inl eine NervtnkranfcJieii » wo |pit ait di^ £pUep- 
•it) ilirt HaapIcfaeMvmf m( KnuBf^f; tia iat mil beisem 
PMmt verbviMlan, ikre KntedietdwiMp i p r eeetat aind i^na ver~ 
schieden von denen der Fieber, sie liat keine Krisen in dem 
Sinn , wie letztere et fanben« Die iuiatere Haut ist uutbätig:, 
ebento die ScbMatbant, alt tolebc; «neb in dar Periode der 
kritiaehen Reaeltaii findet w«4er eme «(naniüativ noch eine 
ffUAittativ wideruidiirlielie Tluitiis^keit der Haut statt; auch 
die-TItätigkeit des Dannkaiials ist iiier auf Wiederberstclluiig 
Jer natArHehea vSeerelienen der Sebletmbant und der Laber 
g^eriebtet, die der Bfaaae nacb vermebrt ttnd. der QnaliUt 
nach keine merkliche Abnorniitiit zeigen. Die Luft der 
Krankenzimmer bleibt anffaliend rein. Die charakteristi- 
tehan AnaleenMKen, wtMi um aie vieileieht üir die Träger 
des Centoguinit balten tollte, tind fatt ii|differaotet Watter, 
daa bei chemiacber Untersochan"^ wahrscheinlich nur die 
Bestandtbciic dea Blutserums zeigen würde, sie sind ge* 



B«ftUirkung Jene« Wahns beitrugen , beweint folgende Gescliicbte aus Utt« 
gar% 4ia mir von eiata Bduumlca , der i« d«r Gegend , wo sie vorkam» 
jü-ctlieher CoamilMir «nur, mitgethelt wurde. Ein Chirurg ward« von 
dem Volk , als des Besitz^a von Cboloragift verdnchtiß , aafapBckt ; nina 
fand in »einen Tasrlipn chicu Kolboii mit Vitrinlfif . dnn rr /.nm ZwecK.. 
der Luftreiriigung bei sich zu führen pllei;tc. Alx man ihn nöthigen woll- 
ttf den«el)l»en anszutrinken , warf cf ihn tau Todesangst auf die Erde; . 
kwiM «tk doii Volk den Bode« mvcken und »Indien « so war es alle* 
Zweifel» tedig nnd warf den Unglückliclien in einen Brunnen. Er wimlft 
durch eine latiaUig berbeifekonuaeii« Hii«ireapatrottill6 hcraueges>iM 
giurcUet. 
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raeb* nnii fiirhkt» £mI olin« OcscbiaMpk > »limjftiire Mkr 
ttlUiadie Rea«tfiM; t%IMi wet^f« Wirter uii4 A«nt» 
ai^ UAMer Hill vop IIipmi b«t«Mt« o|i«e BacUbciligf 

Wirk 11 nu^. 

AUa uns bekamiteu Contagicii, und -Ji^reu sind (U>cti uicli^ 

faiitMprtiiwuwi, 4» Wi 4m ■eii t f auf dar iowers Obwr» 

flüclie itfltktirt ist; autli die HiiiuUiwiitli , wiewoki sie unter ^ 
den cbroniscbea Nervcnkraukbeitcn aufgezahlt Mrird, btiruUi ^ 
•Mbac auf «i««r cnlsMUM fieberiuia«i AiOmaavir» 4em 
MUit 4m WiabgUl «iL Die CM^tm Ut ktin Fif Imt» ai» 
7ci»-t in keiner Periode «hmb EstBfindiHiprfproseas; die im 
Gehirn und Kückeimiaik stattündeudc Cuuge&tiau iüt uidit 
;Pelg« #NMa crMMea ^ali«bM«, diicr gftttigarleo XbatigkAit 
4ar Q«liMiii4M» <o»4erii salMbI Ast cinaig raecbMiscli« 
Folgte der dureli de« GefiUakfiiinpf geMtsten Blnllaere ii» üh* 
ri((en Kdrpcr zu scyn. 

Wo und wie soll sich hier ein CflWtagium entwickeln? 
Suft PA» tikBtf 4mp M wkv 99 MMB tmd eiBMtMinUalm 
XrMkbeitp <derM Natur m daeli nielit »ehr «ai» na^kMal 
Ut) dennoch ein Contn^iuiu stattfinden kounc , wiewohl die 
liLoa bekannten licdiuj^uu^eu seinci* liildun^ (die dnrh iu dey 
fwal M koti<agiä«ew ürMkbaiten» du» wir keuiiMy fibeveimttifift- 
iaeii)» hhitttf «o verwirft »m Hberbaiifit die Scbidise ava Anv 
Jog^ie, nod bedenttt oiebt, dass sie die einzige Statxe so vieler 
unserer medizinischen Walirlieiten ist. Es lässt sich dajiii 
euch nichts nn^hr, oieweaden y wenn man jenen Katzengeheul« 
und Lachcpideaiie^ und am Ende elleo £|ftldeaMeeii eia Com- 
ligiiim uaterlcgt. 

Man iwit ;^t'aLis8crt, dass das aus der Cholera sich cot* 
wickelnde Ncrvcuüeber' «in Cholera - Coataf^ium eivuiuff^9 
kfymUß Der Stalua Bervoroa |«t im GancM Mltep | er iat 
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immer eine Naclikrau|^he«t, denn er kommt nur vor , nacMui 
•ieh'Bchoii £rMheiiiiiii||«B erititelier^Reactioii gttm^ hatten x 
•r i«t kcfa GKcd der OMm miir. Oetettt er wäre •eetik. 
keiiU , si> kann ein Nervciificber - Coatüg^iuin unmittelbar nie 
Cholera erzeugen , so wenig als Kratz - Co nta^iiiui SypbiiU* 
Es kömite aber, bei der einsMÜ berrecbeBden D w p mn Üon mme 
Cliolerft, eis dnreb AiielMkB«f mHtsetbeiltee IfervtaM«» 
giriHi ▼on Anfting' Jn Cholera nberschlag^n , und diese aUo 
mittelbare Folge jeuer Mitthciiuug^ scyu. Allein, wenn «icii 
ein 8tetm iierroai» wirklich al|^bil4et (et ist Biebl von Jeaea 
Uosett CongpesÜiHien die Rede, bei denen tenmlentes Aaae»<> 
ben , aber uttaaterbvoeben«« Bewvsgtseyn stattfindet ) , so hat 
er nach meinen Bcobachtuno^en gar nichts gemein mit dem an- 
ateckendeo Typfaaa, wie er aoerst ven Hitdenbrand genan 
ciiaralEterifrrt wnrde. Leteteter iat eine aelbetatindiga Kraak> 
beiC vo« adivem Obarakter) beiCinniteni Terianf , bestfniBi» 
tcr längerer Dauer ; jener zcif^t den Charakter der Lähmung 
gleich von Anfang durch ceine Torpidität , er geht meistens 
naeb ein bis xwei Tagen sehen in ein fiaralytiMdMs Stadlnm 
über, den Ibnlleh, mit dens die Obolera seibet bMufig endet ( 
seine Aeusscmnp^n sind g-leichsam nur schwache Convulsio- 
nen des Gehirns, die das Vorspiel und den Anfang seiner 
iiihmaDg bilden. Ich will übrigens nicht in Abrede sIeUen» 
dass sieh ein wirklieher Typhus , als Nachkrankbeit dec Cho- 
lera im weitern 8inn , möglicherweise ausbilden kann \ ich 
habe ihn aber nie beobachtet. 

Wenn aber die Krankheit sieb nicht dnrch CentagiM 
forf)>llattzt9 was ist denn die Ursache derselben ? Znm Gltfek 
ist diese Frage von geringerer praetiscber Bedeutung, als die 
zuvor besprochene. Wt an die Aerzte über dio Niebtkontagio- 
attät einig w&reo^ se könnte man ruhig ansehen, wie die Oe- 
lehrten anr Ldinng der andern Frage Seharfsinn nnd Phna«' 
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üültcv, GMchbditer, vwsebiaAatte M M Mci i mt aa f bttCttlty M 

libcr einen ^roj^sen Theii der Erdaberflüctie ' irerfap«iiet li«t^ 
go luius ibrc Quelle in etwas Aeusserem liegen, das allent- 
iiaibMi vttrlftutdett Ist ttnd avf alle Menaebes eiiillicnt Mail 
4wkt tMMth^twtnm lin Liift and dir Erde. Wenn .such 
mderietfh« YerUUtiiisse die «rfrprfingftiche Qtivlle IrSrtfl , ' so 
ttitiss eines jener beiden doch wohl die luimittribare äus»ei'ö 
Ursache Mtbalten« Ich kann ül>er dies« Fragen eben so we«^ 
«ig etwas Batscheldendes beibringen^ als die hnndart Andern^ 
die sie vor mir bMproebeii ^ und vieHeiclit Alle ^ es ntteb 
kfinftig thun werden. 

Ss viel i^t gewiss, dass die uns erkennbaren Veränderung 
gin des pl^isehMn tuid ebeMisehea VerbaltMis der Lnft» die 
inamfesfae aeris i|aalitates, wie sie Sydenluun 'Beiint) keinen 
öikr pincn sehr unbedeutenden Einfluss auf das Verhalten 
der Seuche hüben* Aus einer Rorj^niltig; p^carbeiten , metco- 
rologiscben Tabelle von Brunn , die ich der Hohen Commta« 
iion gegen die Cholera mitgethcilt habe, einer Avbeit desHrv»* 
^ t/iaviger^ Atntes am hUgenieinen Krankefihanse ett Brünn» 
geht Ihm vor. da.ss sirh keinr konstante Hcziehiiiif; /.\viscin'n 
beiden als liisache iiud Wirkung auftindcn lüs^t. lu Wien . 
kam die erste Brkrttukting am 10. Angnst vev } bis nttin 13» 
Ssfrteniber bBebea es vereiasdte Fille; am U. erkrankte 
auf einmal eine grosse Anzahl -Menseheti. Dießem TajB^e g-in^ 
gen drei Regentage voran, man schrieb diesem llinstand jene 
{4$tsliebe Aasdebnnng der Seuehe zfL Allein dieselbe Er* 
selMinung b*tie an andern Orten diesen firfolg nicht 

Ueber die Fbrm ttnd das Yorkommen anderer Krankheit 
ten zur Zeit der Cholera hätte ich vollständigere ßeobach- 
taugen anstellen su können gewünscht > doch werde ich unten 
einiges «nfdfaniii woraus hervorgeht, dass die Cholera von 
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SiüA«M «if >eM u Beyu uchtimL fiiift ßeschtcbU der Kimifc* 
fcdt e« Btigl m tiaft SnebcMWif» M wir mi mmd^tr Be- 
fliebwitr ^ CMer* ircrf^liM UaMo. skid 41« 

herrschen oft vii-ic Jaiire iu dct^clbeu lunu, «ie behaupten 
Sick Mm «Uen JakrcMtÜtHy mmd ihr CiNiNMkttr mt — «fchto» 
vsn den Wtchscl crkaMiUireB mfetMrol^gisebaa Ver^ 

haltnii«9c :^ nie briD^^en theiU eigenthuulicbe Krankheiten lier- 
vor, tiieilä modilicireu sie die üüb j^cwühulicheu und bekauo- 
Um IhnaachMi mitalcbMidea Moh ihrer. WciM. Pia CholM» 
wteTMhaafct a^h «*■ Ohm« freilich Mb, aieh »im 
graaae Anadehmi^ 4er Zeit nach, nicht «sf Eifiaa «inI den- 
selben Katua bezieht, kurz, tias» sie wandert. Dicss hindert 
mm Aber uieht, mit grosser WahrschiiBli nWi cit «nf dea gl«»» 
cMb Or a yr w g bdda^ <« «ehlieaaeti. 

8 y d e n h alai , diaaer meiaAaHiill» Paraeher epidaauselMr 
Einfliß.HC lind Kruiikheiteii , #iap;t von joiicii Constitatiuneu; 
.jVariae sunt nenipe Auueruui iuiLstitutiouea, quae ucque cur 
Wri^ neqiie frlgvri, uvm iicm hawidove #rlinn »mmm debenl, 
•cd ab «cciilta politta d aaexfdieabsli 4|iiadiNir altoralHme ia 
ipsis terrae vi^!ceribu8 pendent , iindc aer ejusmodi effiii^-iis 
coutatuinatur , quae humaua corpora huic aut iUi luui ha addi- 
eont deteraiiuaalqac y ataatc aoilicct pracitfac CcDctitatiMii^ 
praedamintO) qaae exacto deiaaia al^qaat aMNinim cnrricHld 
faeeaait atqaa alleri loeam eedSl. tlnaqaaeqae barom Caa- 
stitutionuiu ^-eucialiiim prupiiu ac pecuiiuii aiiii Febris (luur- 
bi!) specie funeatatur, q^acextar ilhim niiaqaaai eoaiparet etc.'^ 
Eittc cpidamiacbe Kraukhait, die sich darcJi k^D CoalcgiM 
fortpAanat, die aa latigr^anit aber Jabrsehade hm^ varaehrei- 
tet, die von keiner Jahi cs/.eit , von keiiiev Witterung'' abliaii- 
gig ist, scheint allerdings aui wahrscheiiüiubeteu einem in der 
£rde lertkriecbeiidcii Procca« ihr Daaey« xa vetdaiikea. Da, 
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wir abclr fceiM pMitiven Bew^se fir viiM fiMiMi PliiWti 
in der Erde haben , so ertelieittt dlien Aittniun» MMl um 

Ende als letzte» Refugiuiii unseres beseliHbiliten TerstonAnk 
Ob niatei ielle KiÜuvieu aus der Erde oder ob ein Spiel in- 
ponderabler Potenzen die Krankheit ersenge» ist nichts 
niger als entsehieden. Ich erinnere ftbrigfM, ohne en Mt 
entscheidend zu halten , on die Aehii1h*hkeit mancher Er- 
st-heiiitiiigeii der Choiera mit elcctrisclien Wirkungen, die wir 
in etneiu fröliern Capitel anj^deutet haben. 

Zvr ErBeugung der Cholera In eineni IndiiidMim trägt 
hau Ii g; nehen der durch die allj^meioe Saasere Hrsaeho fcsMtn* 
teil Disposition eine G c 1 c c n Ii eit su r s a c Ii e bei. Eine 
solelie ist vielleicht iu allen FälJeu nötliig, wenn sie auch 
unbedeutend ist* von den Kranken selbst äberselien wirik 
- Man fragt aber den Kranken oder seine Angehdrigeit hmidtrt- 
mal verf^blich naeh einer beitöndem ScMdlichkeit , der «r 
sich ausgesetzt hSttc. Unter den Gelegenheitsursaclieu haben 
wir schon oben Yon den deprimireuden psychischen 
Affeeteny besonders dem Sehreefcen und der Fiireht, 
gesprochen. Sie gehören «u den wichtigsten. Sie sind in der 
ersten Zeit der Epidemie nn einem Ort sehr verbreitet und 
trat^en gewiss da/u bei, dass in jener gctvöhnlicli die meisten 
und bösartigsten F&llen vorkommen. Als in Wien die Auf- 
behung aller Speerungsmaasregeln pnblicirt wurde, sehwand 
nicht nur die diu cli letztere veranlasste Seelennoth . sondern 
auch der Glaube an Ansteckung, diese besuudcrc Quelle der 
Furcht, des Schreckens und der Sorgen; und von dieser 
Zeit an aeigte auch die Epidemie eine merklich geringem 
Ausdehnung. 

Wir bemerken, das« die Seuche in einzelnen der bisher 
befallenen, meist slawischen L&ndern Europa'« nicht Kubo- 
deutende Yerheeriingen «ugeriehtet hat während sie in Nord- 

• » 
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itumMnifi^ Otitftidi, Ei^^ slok mit «wer gtriiif^ 

Anzahl von Opfern bcf^nugt. Jenes g;ilt neuerer Zeit bcson' 
der« von Uugiirn , Gaüuien und Miilireu^ in letztci em Laude 
wmnm 4m D^tf^t uUki seltea , wo der swöiHe bis söhnte - 
MeBMb «tuih« ee fehlte weht ab eolebes, wo e« den Mche- 
Um traf. Man «agt mm , das« mrter jenm Vdlkeni grossere 
Noth) Unreiiiliclikeif, rohere riuhruiig, enge, dumpfe Wuluiun' 
§gtm die ^ipuche so boAig machen. Allein 'diese Umstände 
•iad aar Erklärung nicht anareiebend ; nicht dherall herrschte 
Ifatli; die Bewabner dieaer Qe^itn sind dieser Lebens* 
weiac zu aiidiM ii Zeiten g-esuiul ; c^cr uiahriFchc Bauer ver« 
dant seine Kartoffeia und Kübcu, der üugar seineu Öpeck so 
g«t «la der Wiener aelne 8cbnit^l; die Sorgfalt war mir . 
erfteoHeb , mü der beide Yfilker aicb gegen die Kalte des 
Winters schützen ; Jeder, auch der Armc^ trägst seinen Schaaf* 
pels. Weuu al9o diese MeuMcheu nicht überhaupt viel dispo- 
niffter an Krankheiten aind^ warom sollten jene Umstünde ge> 
i^e bei der Cholera eine solche DiiFerena bervorbringen 
Sollte etwa die llnvollkommenhdt der firstltehen Hilfe die 
Schuld tragen? Allein die Leute sterben nicht nur, sondern 
erkranken auch häulig« 

Man noss freilich sngestehen, dass diese Umstände alle 
bei de« Herraehen einer Seuche ungünstig seyn mfiseen; je* 
doch darf man /m\ Krkiärung; der Sache auch eiueni psycho- 
logischen Grund Raum geben. In allen jeucu Ländern '.«ifclit 
daa gemeine Volk auf einer budist tiefen Stufe dar geisti« 
gen Entwicklung. Solchen Menschen » wenn sie auch durch 
ihre Roblieit unter gewöhnlichen VerltuUuisscn gegen man- 
che Schild 1 ich keit abgestumpft werden , crschciut eine neup, 
«nerbSrto Krankheitsfurie in weit grellerem Lichte. Ihr 
Schrecken ist nicht Folge von Vorstelluttgen , sondern, in^ 
atinktartii^, kindiaeby nber eben darum hemmender fdr ihre 
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tg>i> t iye FMihett; Aberglnibe mit das SiM aoeb »eliwHmrf 

weder eigene Logik noch mitgetheilte Belehiiiiig bewegt sie, 
geistigen, so wie ««(«riellen Widerstaadsmittelu Raum zn 
. geb«o ; b«i der geriMg^n fintwicUang ihrer getstigeii Thatigr 
keiten wt auc'j ihre morHÜtefae Reeistens bettlos. N&bert sieb 
das tiebel ihren Kreise , so sind sie versteinert and st örsen 
dem Zaubcithier in den Racben» wie der Vogel der Klaiipcr- 
scblauge. 

Itt nebrcren FjUlen fand icbPi&tfebler als oifeiibare 
GclegrDbcitsursaefie, im Gänsen aber seltener, als icb erwar- 
tet hatte. Da ich fibrigeps meine meisten Bcohaehtim^n in * 

>Sj)itülerii gemacht, so inuss ich btinci ken , dass in iiincii liie- 
ser Funkt schwieriger zu eruiren ist, als in der Privatpra- 
zis. Gewöhnlich wird das eorpos delicti sclion su Haus wei;^ 
gebrochen, und ' hSufig gestehen die Kranken aus dummer 
Furcht den bcj^onj^eiieii Fehler nicht ein . oder erinnern isieh 
seiner niinmer : in den Häusern können die Aug€hul i^oll Anf- 
schluss geben. Aeltere Personen datirten häutiger die Krank- 
heit von dieser oder jener Speise, wenn sie sie auch weder 
ausser Gewohnheit noch in besonderer Menge genossen hat« 
ten. Wie mir der H. Polizeydirektor von Brünn sagte, äus- 
serten in dicsfr Stadt die Witterung8verändei ungen keinen 
besondern Naehtheil, wohl aber die Kirchweibe und Weinlese. 

Icb will hier eine^ aucli in anderer Bexitobwng merkwdr- 
dfgren Fbll erzählen, den ich auf dem Lande in Mähren beob- 
achtete. Das Stadtchen Lomnitz war noch frei von der 
Seuche, wahrend in der nur zwei «Stunden davon entfernten 
Stadt Tischnowita dieselbe bereits sn Ende ging; man er* 
sftblte nur , dass daselbst etw|i 3 Wochen vor dem vi crsih- 
lenden Fall , ein Handwerkspursch , der sich schon längere 
Zeit im Ort aufliielt , schnell unter Erscheinungen der CIio- 
lera gestorben sey > im Uebrigen war der Gesundheitsznstafid 
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imverdriclitig geblieben. WShrcnd ich muh In Tisclniüuifz 
•ofhielty wurde auitiicb genieidet , das» am 8. Deceiobir iu 
Lonsita st Peraoneii an der CUalcra gestorben seyenj ich 
reifte am lo. December bin «nd crfubr Folgendes : Ein acbt> 
jabriger Knabe kam aas der FrOhwesse vm 8 Uhr nach Hanse, 
und as& daselbst mit seiiieiu tLUifjalai^-eii Bruder mehrere 
Slucke Brod , das auf dem Ofen gerüstet uud oiii Knoblauch 
bestrichen war. Beide Knaben sollten seit einiger Zeit, wie 
gleichseitig mehrere Kinder der Stadt» Wurmsufölle gehabt 
habcu f jene Speise wird librigeiis von Kindern und Erwac li- 
seneu nicht selten gcnosäcii. Eine halbe Stunde nach dcia 
Geauss des Bredes wurden beide Kinder von profusem Erbre- 
chifen- und Abführen befallen > sie wurden schwach, der Puls 
unfählbar, das Gesieht entstellt, die Haut nicht kalt. Der 
ältere bekam um 11 lihr Couvulsionen des Gesic bfs , ViTtlrc- 
heu der Aug^ea und starb um halb 3 Uhr, also nach 6 Stun- 
den« Bei dem jungem traten dieselben Couvulsionen Mittaga 
ein, dann profuser warmer Schweiss^ er starb um halb 8^ Uhr 
Abends, also uaeb 11 Stunden. Beide hatten etfiehc Spul- 
Würmer abwärts entleert. Der Chirurg des Orts , der diese 
Krankengeschichte mittheilte, hatte ihnen sogleich ein iuf. h. 
melisa. mit spir. meliss. und — camphor. gegeben , die Glie- 
der Stundenlang mit «pir. arom. {j^ericbcu , Kataplasmen auf 
den Bauch, Iioissc Ziofi^eln an die Füsse , uud eine AXcugc 
Decken auf die Kinder gelegt. 

Bei der UuvoUständigkeit der £rzahlnng und bei dem 
Ikuland, dass seitdem kein weiterer Erkraukungsfall vorge« 
kommen war, konnte man eben so gut an eine Vergiftung als 
an Cliuitra deiiken. Die Untersurliung er^ab Folj^endes : Das 
Haus der Aeltern lag mitten in einer gutcu Strasse, hoch uud 
entfernt vom Wasser: -die Wohoung war aiemlich geräumige 
aar an. einer Wand etwas feucht; der Vater, ein Weber, 
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• nicht dilrftig IH)^^. Dai Oetrcidc, aus d<*m das Brod ge- 
backen %var, zeigte sich gosund (' wiewohl es sonst in diesrm 
Jahr viel Mutterkorn enthielt)» das Brod schwer nnd rauh, 
fibrifi^ena acbmacklialt , der Knoblauch Ton (^w6bnlieher Be- 
schaffenheit $ die übrigen Glieder der Familie» namentlich drei 
Gcsciuvisterj die sonst von den nämlichen Speisen assen, wa^ 
ren gesund. Die Obduction zeigte 2 wohlgenährte Kuubcn ; 
icii secirte den ältem. Das Kesultat er|[;ab, dass er an nichts 
Anderem als an der Cholera gestorben war. Die bohlen, dnn- 
kelgcfärbten Augenttcder, die schwarzblauen TISgel, die ver« 
di'clitcn Uutorfüsse, die zusammengebogenen, bhissen Luni^en, 
die mit Flocken gemischte Flüssigkeit im Mao;en , die Kiiöt- 
ehen und Inseln im Darmkanal, die auf die Grösse eines klei- 
nen Thalers spsammengesogene Hamblas<i(, das schwarze 51- 
aWigc Blut — Hessen darüber keinen ÄweJfel. — Die alfge- 
meiue Dis^position für die Cliolera, als Fül;^e ilirer allgcnieiueii 
inssern Ursache, war zu dieser Zeit inLoinnits ofieobar noch 
äehr schwach, denn als ich 12 Tage später aus Mähren ab« 
reiste, war noch keine weitere Erkrankung irorgekomtnen. lfm 
ßo meikwnrdii>er ist jener Fall, da unter diesen OmstSnden 
ein starker Diattehler (und als solchen mü^isen wir den Ge- 
nnss jenes Brodas einmal annehmen) die Krankheit nu erwek> 
ken vermochte. 

Erkflltung, besonders durch NSfcse, und Aufenthalt in 
feuchten W o h n u n «i; e n habe icli als weitere , die Krank- 
heit veranlassende Momente kennen gelernt. Yom l.Okt. bis 
15. November Wurden in das Spital zu Brünn Nro.. I» 268 In* 
dividuen aufgenommen; darunter waren 85 TaglÖhner und 
Handlanger, 45 Taglohnerinnen nnd Frauen von Taglöhnem, 
21 Dienstniägde. Diese Klasse von Mensehen ist aber be- 
kanntlich der Erkältung nach starker Erhitzung, dem schSd« 
liehen £inAttss der Nasse vortugsweis ausgesetst Unter der- 

13* 
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selben Zahl waren 17 Tuelnaacljer und Arbeiter in Tuchfa» 
biiken ; letztere liegen am W«Mtr vnd sind 4i»rch den gros- 
sen Wawerbedarf bcstilndig tewMi sie «äblten <iberbftapl 
viele Opfer in Brjfnn. Im Anfang; Septenbers trar ein Tbeit 

der Vorstädte Brünns durch ein Austreten des Mülilbaclis un- 
ter. Wasser gesetzt , das die Erd£;c8chos8e vieler Hauser meh- 
rere Fuss bocb erfiiUte. Die vorschriflsmjidsige Reinigung 
der Hinser, die van Seiten der Obrigbeit nach ein^ Uebev- 
scbwenninng vergenommen werden soll, konnte wegen der 
Arniuth der Bewohner und Mtin^ol:; eincM Lokali< , das man 
ibnen einstweilen aU Wohnung hätte anweisen können, nur 
unvollständig ^gcacbeben. In diesen Tlieilen der Stadt nun 
berrscbte die Krankheit am heftigsten. Unter ibnen ist eine 
Gemeinde von 15 Häusern , die besonders stark von der Uc- 
bcrschwcuimuug gelitten iiati : , in ihr blieb kein Haus ver- 

* 

acboat, in cineai grossen Theil derselben fielen mehrere Opfer. 

Die Krankheit bftlt sieh im AUgemcinen gern an > Orte^ 
die am Wasser ond nl'cdri«^ £^ole{>^eH sind. Doch ist es nicbta 
wenig'er als constnnt. la Biüini litten 3 Vorstädte . Raill.is, 
Oberzell und Obrowitz besonders stark; sie liegen alle 3 nie- 
drig, doch nur die er^to am Wasser > die 2 andern auf einem 
Plateau. In ihnen waren bis zum 27* Nov. (wo die Seuche 
sehen dem Ende anging) von 6000 Einwohnern 343 erkrankt, 
V ahi ciid in der bedeutend höher gelegeiim Innern Stadt mit 
12000 Einwohnern (wo freilich auch mehr Wohlstand ist) 
bis sn derselben Zeit t07 erkrankt waren. Dagegen blieb 
eine an der Sehwarzawa in der Niederung; ^elep^ene Vorstadt 
(die nicht durch Ueberschvvemnnin^ litt; diese kam vom Mühl- 
bach) g*eg;en Erwarten verhältnifiMnäfifiig leicht befallen. 

In Wien litten die tiefer gelegenen VorstAdte: Altban» 
Jdichtenthal, Rossaa y nach Norden am Donankanal und Atser- 
bach, ferner Wiedeiiy Hundsthurm, Margarethen , nach Süden, 
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«n die Wien grUDzend, besonders von der Seachc; während 

die hofier g^elcg^cnen, die Alscr-Vorstadt , Jo8epli«stadt , MAria> 
hiifer Vorstadt, besonders die letztere, die auf detii hüchstea 
Rftcken litgtf leichter davoa kamen. I>iig;eg^eii hatte nneh die 
Bwischev ^svrci Donanarmen g^elcgene Lcopolddstarft wenig 
Kranke, wihrend die innere Stadt , die hSher , ata ein grosser 
'Theil der Vorstädte liegt und durcii die kein Wassoi- Hic«st, (und 
wo im Aligcmciueu mehr Wohlstand lierrseht, ain in jcucii) ver- 
bältnissmMssig nele Opfer käblte, Ka siod uftiulich im Gänsen 

erkrank^ genetea, SMtorboi 
tn der innent Stadt mit SOOOO Eimr.: 110« m 411 
iu deu Vorst äiUc 11 mit 270,000 E.: 3023 14(jl 1501 

Die Gegend des Bränncr Kreises, wo ich mich längere 
Zeit anfbielty ist ein Hdgelland^ das allenthalben von Tbälern 
darebscbnitten nnd sehr wasserreich ist; fast in jedem ThU- 
clien ist ein ziemlich beträchtlicher Bach j die Hügel sind 
mit vielen , wiewohl magern Waldparthieu besetzt , an denen 
die Nebel lange hangen bleiben; die Thalgrnnde sind zum 
Theil sttnpj^figy die Ortschaften liegen grdsstenlheils in Nie«« 
derungen find am Wasser. Bie Seuche war in den meisten» 
die sie befallen hatte, lieftig; (]ic , die besonders litten, hat- 
ten in der Kegel dennoch in der Lage nichts ^usgezeichue- 
les, Von dei| auf Anhöhen gelegenen und einem freien IfiifU 
fsug ansgeselsten wurden gleichfalls mehrere befallen ; unter 
Ihnen gebSrtO' ein Dorf (Marsehow) au den Orten» wo die 
Krankheit am heftigsten wüthcte. In doi* Stadt Tischnowita 
hatte die längs des Flusses gelegene. Uäuaerreiho die meisteii 

Kranken gesählt. 
* « • 

Alter, Gesebleehty Korper-Con stttutlon und 

Kränklichkeit zeigen - in Betreff der indl vidoellen Disposi- 
tion für din Cholera, sowie in Betrcflf der vStei hlichkeit , die 

ich hier «ugleich anfuhren wUl> manchp Verschiedenheit« 
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Im kindlkbeii Alter ist die Krankheit Uatirig und gefulirr 
Kell. Im allgemeinen Krnnkenluiat wi Wien (die Gebiriin* 
•talt milgerechnet) waren, nneb der Bfittheiluiig des Hrn. Di* 

rektors Günter, bis zum 1. Nor,, etwa 460 Personen an 
der Cliolcra eikraukt. Daruuter warcu etwa 70 Neu^^cboreue^ 
•ie atarben aämmtiicb ii)it ewigen wenigen Ausnahmen, IVIan 
bemerkte binlig» daas daa Kind erkranktet die }R!aX\%t Utk 
blieb and umgekehrt. In Brdnn waren bia sum $5. Nov, im 
Ganzen I5üü erkrankt, 570 gestorben, 818 genesen. Unter 
jenen 1600 waren 163 Kinder unter .10 Jahren, von denen ge< 
gen *i Drittbeil unterlagen. Zur Vergleicbung der übrigen 
Lebenaalter will ich einen Ansang aus dem Spitalprofakoll 
von Brfimi geben , muss übrigens bemerken, dass derselbe in 
Betreff der Erkranl(un|*-szalilLn nur fui die höheren Lebensal- 
ter brauciibarc Resultate liefert^ indem K^iuder, wie es sic^ 
von selbst veratebti anr aelten in Spitäler gegeben , sondern 
meist in den Hausern verpflegt werden. 

Vom 1. Okt. bia 16. Nov. inel« aind in dem Cboleraspital 
Nro* I. zu Brünn 
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«) Dm 96jSkrIst Weib itatb sai IS. Homker. 
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Nadi clie.ser Tabelfe war das StcrblicIikeitaverfaSftnlSfl am 
guuttiy;stcii zwischen dem 10.^ iui4 20. J«kr> es verliieltM 
ai«h nAMlieh die Gkaefeaea mu den GMt^rbMca wie 11:4. 
yp« M^dOsImi Jahr «iod die meittea firkriBkoiigslliley da« 
Verh&ltnias der Genesenen zn den Gosforbeneii etwa 5 : 4. 
Vom 40 — 70&ieu Jahr ist dasselbe 6:11. Ucbcr das 70ätd 
iaiur geoaa keines. Demnacli w&jre die Krankheit in der Xind- 
Mt und iei h Seha ten Alter am gefUhrlieheten. 

Was das Verliiitaiss der Gescbleebter betrilRt, so 
theile ich ein Profoknllextrakt von der ^^unxeii Dauer dMsel<f 
beu S|>italt> mit, das it ii mir iiachfrägUch verscUaften konnte* 

Yom 1. Okt« bis a. Dee. wurden 
AnfgeaovnitB : davon genäse»: starben: 

lUnner« Weiber. Bfänn. Weib.' BUua. Weib. 

137 163 83 79 84 84 

Diese Tabelle kaan dazu dicncti , auf eine besondere Disposi* 
tioB des weiblichen Gescbleohts in 6räna s«r Erkrankung aa 
der Cholera sn schliessen, and Rasnltate in Betreff der relati- 
ven Sterblichkeit xu sieben. Ersteres ist aber nicht gans siebery 
denn aus einer vor mir lies^enden Jahros - Tabelle vom allge« 
meinen Kraiikeiihaiis zu, BrüuQ ersehe ich, Asrns auch ausser 
der, Cbeleraaeit in diesem Spital weit mehr Weiber als Man- 
aar behandelt wurden; auch sind mir die weiblichen und 
männlichen Bevdlkemngssummea der Stadt nicht bekannt. Es 
geht aber aus der mitg^etheilteu Tabelle hervor, dass die 
l^raokheit bei VVeibera häuiiger tüdtlich wurde als bei Man- 
nera; dena von den Maanern starben 39^4, von den Weibera 
SlfB Procent. Ueber die Erkrankuagsverhältnisse beider Oe- 
sohlechter im Gaaxea hoaaten weder sn Wien noch su Brünn 
Mittheilung^en erhalteu werden. Schwangere und Kindbette- 
rinnen wurdeu im allgcmciuea Kraakenhause zu Wien nichl 
selten befaUeu ; sie genaffen mei^teas* 
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Was die Kö r p e r*Co Qst itatlon betrifft) so UaUea 
wir di« angeborMM luid die diureb lür«nkbdt bediagte sn be* 
tnebteo. Ici «ab mgldcb binfiger 8«bj«kft too cboleritebar 
und saBgfaittMMT OoMtiUition, vm lebbaflM Getiilf, •!« 
phleg;^ma(is( I]C , g'cistigträ<^c von der Kraiiklieit bt'talien Wef- 
deu. Ausserdem liisst sich von der aageboreoen CoustitutMii 
Hiebt viel enfabren^ ieb sab Leute vor eebwiebliebcai und 
noBkulfiaem Korperban, Blonde vad Sebwarsbaaiige, in glei» 
cber ZabI befallen werden, f^nesen nnd sterben. Es sind 

oft die blnliri)dsten , kr ,ü"t ig^stfii IMudclicii oder Männer, die 
der Krankheit unterliegen, und bei denen gerade die bosar» 
tige apepiektiscbe form am bAofigsten ▼orkommt. Dureb lang»- 
wierige ebroaiscbe Krankbdtea gcsebwicbfe Individuen wer- 
den freilich in der Re^el ein Opfer der Krankheit, sie zeiget 
eher eine bösartige Form. Schwindsüchtige sterben , wenn 
•lo befoUen werden^ meistens, entweder an der Cbolera selbst» 
oder an dem mit nener Heftigkeit sorfiekkebirenden alten Oe* 
bei. Was die Disiiosition dnrcb Krinklicbkeit betrifft, so war 
mir übrigens auftalkiid <lass uh hei den vielen LeicIieiiülF- 
nungon , die ich zu Brünn, fast tugtich, machte, beinahe nie 
krankhaft desorgaaislrte Tbeiie tlsnd ; es waren immer (aasser 
den dorcb die CUiolera gesetzten Terändemngen) gesnnde Lo- 
bern, gesunde Mäg-en a. s. w. , die Langen nor in wenigen 
Fällen, meist nur au der Spitze tuberkold^i, kurz, icli lialte es 
Isst immer mit Individaen zu tbun» die früher wahrsdieittüplt 
gaai gesnad gewesen waren. 

Der Direktor des allgemeinen Krankonbanses an Wiea, 
Dr. Gdnter, tbeilte mir am 1. November folgendes hIeber Ge< 
bÖrii^e. Hiit. Im allgenuiiien Krankenhaus zeigte sich keine 
Krankheitsform vor der Cholera schützend. Kranke mit 
Fiebern aller Arl» mit Yariolea, Scbarlacb, rbeumati* 
tcben» impetiginlwen Ulbda » Goschwfirtn , Sypbilis in 
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•Ilen Formen , Phtysis , Skrophelii , Rhachitis , Caries | 
(Murrbtt» Uteri y cbroiiischeii NerycnkraiiilMittta , Kftebcxieen^ 
MniiP^imehm Kraidiheile« n. t; w. w«rdeii befaHra. Doeli 
ergriff die Kraniilwit tin hfivfi^st«« solche, 4ie an nervfiseii, 

Wechsel - und gaslrischeii Fiebert» litten, oder davon ref onva- 
leseirten, und unter dea Chronisckkiaiiken besonders mit 
* IS^ervenkrankiMtteB und nunentlieli £piicp«ie bebaftcte ludiwl- 
diieii* Unter den erfttgmaiiteii .war die Sterbitclikeit t^raaa. 
IKe mit Epilepsie und andern Convulfionen behafteten, die 
bcialicii » Ofden, waren fast lauter Weiber. Ihiter den an 
chronischen Hautausachlügen und Gesehwureu leidenden fl ui- 
den doch im Gaasen wemge befallen «nd «ie genasen sfimmtlieb. 
Ueber den Charakter nnd.die Ansde hnnng der 
, Hbrig^en Krankheiten zur Zeit der Cholera- habe ich 
Folgendes zu bemerken. Während des Herrscheus derselben 
litt überall ein ^roiser Theil der Einwohner^ länger . oder 
vorübergehend, an Teracbiedenea Beacbwerden gastrischer 
und nervdser Art, wie wir ale aum Theil nnter den Vorboten 
beschrieben haben. In Ti8ehno%Titz hatte ich am Sehlns« der 
Bpidcmie da.selbii(t viele DiarrliÜeu zu behandeln , die noch in 
einzelnen Fällen von Cholera-Symptomen, wie Krämpfen, klei* 
aem weichem Pnls, Kälte begleitet, ährigene gastrisch r fheu- 
inatisch waren« Sa gab ganze Familien} die nn Diarrh&e 
litten. 

Der Krankenstand und die Sterblichkeit waren zu Wien 
im Jahr 1831 bedeutend grösser als im vorhergehenden. Ich 
erinnere mich, dass während der Monate April, Mai und Juni, 
da leb mich an eigeion Zwecken in Wien avfhielt, der Kran- 
kenstand des allg. Krankenhauses daselbst Immer hoch war^ 
und im letztern Monat auf die seltene lliihe von 2400 stieg. 
Es herröchteu, besonders iiu Joni, viele gastrisch • nervöse 
ppd Wecbael&eber, Jene vertrugen ntir wenig Reizmittel; 
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d«ch wnritn aueh AderUmn «elteB, 4lton »rtliebe Btoteotsi«» 
Ininsea am "Kapf «ngvwendet ; Iifta0g warai tie aut faartaieki* 
gen l>!«nph9«n irevbiiitie«. Haclt Hin. Dr. G9nf«r fiind das» 

selbe üuch noch im Juli statt. Er /.et^en sich viele Diarrhöen, 
die dano beim Auftreten der Cliulcra im Aug^ust nicht selten 
in diese dbergiagm^ Za dieser Z9ki vereebwAiidea Jeae Ner- 
ve»- «od Weelieeifteber. Der friber so bedenteade Kr«»kea- 
' stand nahm während der Cholera ab, er fiel bis auf 1700. 

Seit dem Abuehmen der Seuche (ich erhielt diese Notizen am 
. 1. Nov.) traten die gastrisch-nervöeeu Fieber, auch die Weeb* 
•elfieber Wiedel anf, angleiob gab es riele DiarrUkn dia 
nicht mit dem Koliern im Bauch, mit der VerSaderung: det 
Zug;e verbanden waren und nicht in Cholera überg'ini^ett. 
Merkwürdi»; war, .la.ss die Go^eiiden der Stadt, ans denen im 
Juni und Juli die b&nfigsten Nerveoiieberkraokei|. ins Spital 
gebraeht wurden, aneh von der Cholera am atirkaten faeimga* 
anebt waren ; }a bei Ver^teiehnng der Hausniimmero ergab 
sich, dass sie haiifif^ dieselben Häuser befiel. 

Der östr. Beob. (vom 18. Jan. 32) tbeUt nach amtltchett 
Protokollen Folgendes mit: 

Es haben sieh in dem abgelaufenen Jabr 1831 in Wien 
16,784 SterbefSUe ergeben, nSmIicb von $240 Mftnnern, 5181 
Weibern. 3,V27 Knaben und 3036 Mädchen. Es zeigt sich so- 
nach im Vergleich mit dem Jahr 1830 eine auf die Zahl 307d 
gebende Vermehrung der Sterblichkeit. 

Todesfalle sind vorgekommen, naeb den Monaten : im Ja« 
nnar 1135, Fetiruar 1179, Mars 1393, April 1363, Mai 1301, 
juiii 1137, Juli 1083, Au«2;ust 1213, September 2087, Oktober 
2186, Noveukbor 1464, Decembcr 1119. 

Die den Tod veranlassenden Krankheiten waren: Alters- 
schwache und Entkrallung in 1262, Nerven- und FauUieber 
in 893, Brand in 491, Schlag- und Stickfluss in 683, Verblr- 
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tuugen iu 125, Wawersuclit in irgt», Dorclifall in 21^)8 (dar- 
unter 19 6 3 an die' ^i*^*^^ Ur), Loogeiikrankf 

bciten in 2740 ^ Auescliraeg in 1099, HalsentsvoduRg und 
UrMnue in 17 t > Blattern in 1(|6, anfällige Todosnrsacben in 

67 Fallen *). 

leb niuss liier bemerken ^ dass die in den Zeitungen ge« 
gebenen Bapperte fiber die an der -Cboiera Erkrankten und 
Gestorbenen in Wien untieher sind; ieh berle ans dm Munde 

* von Aerzten selbst, dass sie viele Kranke und Todte nicbt 
unter dem Namen der Ckolcra augezeigt liaben ; es war dies« 
meist dem Wunsche der betreffenden Familien g^emüss, besou* 
dera ee lang die Leieben nocb ainuntlicb in die Spitäler ge* 
bracbt *nnd anf einem eigenen Friedhof ebne alle Ceremonien 
beerdiget werden niussten. Wir dürfen ohne Zweifel den 
1963 im genannten Jahr an der epid. B rech rühr Verstorbenen 
noch manche beizählen ^ die unter den Rubriken: Nervenfie* 
ber, SchlagÜnsa, gewöhnlicher Pttrchfall, laingenkrankbelten 
aufgeaäblt sind. Dennoch Ist die Cholera für sich nicbt aus« 
i;eichend, um den bedentendeo llebersebnss der Stcrbliclikcit 
Im Jahr 1831 gegen das Jahr 1830 zu erklären; deuu die 
Monate September, Oktober^ und die erste Hälfte des JXovem« 
bera (alsp etva die ersten 0 Weciien der oflieiell anerkenn« 
fen Seuche), die ffir den Yerluat durch Cholera allein von Be? 
deutung waren , zeigen iu ilireu obengenannten Todtcnzahlcn 
keine so g^rgssc Präpon deranz , um zur Erklärung desselben 
an genügen* £r ist aber noeb höher ansuschlagen» wenn wir 
bedenken, dass durch die Stockung des Handels und der Ge- 
werbe, sowie durch die Furcht vor der l(rankheit, |n diesem 



•) Getmrtcii im Jahr : getnurt wurden 6B53 Knaben, ^^«l Mädchen, xa- 
sagimen 13536; todtgeboreii 422. Ks s'mU iini 251 Gcbuiten weniger als 
Im Jahr iSJOw ' Tfiuiuogen fanden «tatt 2133 : um 518 weniger al« im 
h 1^* 
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Jahr sowohl Tor^ als während dcr^ Epideaiie eine weit ge* 
ringere Zahl Ton F^mden in Wien webnte , dast eine 
grosse Menge Ton Handwerksparscben nnd andern Fremde« 
der arbeitenden Klasse fiberflftssig und ans der Stadt von Sei- 
ten der Obrigkeit eiitfcint wurde, dass also die Kiuwolirier- 
sahl absolut klciuer war, als im vorhergehen den Jalir. IS ach 
diesem Allem mfissen wir anvebmen, dass fiberbanpt in die* 
sem Jahr ein bedeutend ongdttstigcrer Charakter der Krank« 
beiten zn Wien herrschte, als im vorhergehenden. 

Wetm wir Jene amtiicUen Todtenzablen als richtig- aaneh> 
men niid die Choieratodten jeden Monats Tom Gänsen .absie- 
ben, nämlieb vom September 644, vom Oetober 1007, vom 
KoV. 362, vom Des. 40, so bleiben fSr den Sept. 1543, ftfr 
den Oct. 1179, fiir den Nov. lioi. im* den Dez. 1079 Kiau- 
ke. Demnach bleibt nach Ab/atg der durch Cholera Getüdte* 
ten, die Sterblichkeit im Durchschnitt auch in diesen Mona- 
ten so siemlicb dieselbe, als sie i.n demselben Jabr vor dor 
Sencbe war, fliir das ganse Jahr aber immer noeh vm 11S3 
grösser, als sie im vorScrf>-ehendcn war. 

In Brünn war die Sterblichkeit, nach Abiug der Cho- 
ieratodten , - w&hrend der Cboleramonate sogar sehr bedeu- 
tend, wenn man sie mit denselben Monaten frfil\orer Jabro 
vergleicht, und ich habe keinen Grund, Verdacht in die Si- 
cherheit der anitlirheu Cholerarapparte zu setzen. Nach der 
Mittheilung des .Uro. PoUseidirectors zn Brünn starben nim- 
lich daselbst " 

Im Oetober, im November 

des Jahrs 1820 79, — . 102. 

— — 1827 106, — 88. 
— • — 1828 93, — 87. 

— — 1839 11$, — 123. 
— . — 1830 80, — ' 81« 
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im Octobcr, im November 
.des Ja&r« 1831 135, ^ 124. 
in d«ms. -J. an Chol. ^$9y — 3i5. 

Das aIlf<"pmrino Kinnkpnliaii.s zi\ l^iiinu (die Cljolcra-Ali- 
thciiuiig ungcrcchlict) war wählend der keuche iuiiucr stark Ue> 
•eist. Aach in dieser Stadl kamen, nach dem Zeagnis dorti- 
ger Amte, vor dem Ausbruch der Cholera viele 'Nervenlie- 
l>er' vor. 

In Gallizieif herrsclite in den Monaten, die drr CIio- 
If ra vorhergingen , an mehreren Orten ein f|;aiis ähnlicher 
K raukheitschar akter , wie zu eben dieser Zeit in Wien; 
dort wie hier borte derselbe auF, als die Cholera auftrat. 
Diese Er.schrinung fallt aber an beiden Orten nicht in dic- 
selhi'ii Jabresacitcn , denn die Cholera erschien in den galli- 
sifrchen Orten zu Ende Aprils, in Wien der Mitte Augusts. . 
leb führe folgende Stelle ans ein^m arotlicben Berieht -des 
Stabsarst T* von Lemberg an . der mir xur Einsicht mitge- 
theilt %vurde: „Im Jan. uutl i i br. 18,U war der Kraiikheits- 
charakter nicht bedeutend, catarrhaiiiM:Ii - rlieumuti.scli , milun* 
ter mit uervOsen A£fectionen, und einaelnen Ausschlagskrank- 
heilen; auch Wechsel- nrd gastrische Fieber, au den letstern 
- schon dentlieh nervöser Charakter, traten auf. Im M3rz ent- 
wirkeUe sich dieser deutlicher in Form von Kutanli- und Wcd»- 
sel^icbern , zugleich natürliche Blattpm , doch- ziemlich selten 
liud mild. 'Ende ^Jüfarx war der nervöse Charakter immer 
siehtbarer, sehr .h*a'u% in typhösen Znstand ubergehend. Im 
April waren die Nervenfieber am zahlreichsten , noch mehr 
typhü<s: das catarrliallsch - rheumatische Fieber, ja selbst der 
scheinbar entaundUcbe Zustand wurde häufig nervös, selbst 
4lie häufigen natürlichen Blattern und Varloloiden. Im Mal 
war noeb immer etwas nervöser Charakter, doch werfiger 
büüai ii^, er verlor sich gegen Ende des Monats inuncr mehr. 
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Die Brechrulir ersehien snerst dea 29* April beim MilitSr zit 
Talosc«, zu Brodf d«ii 4., zu Tarnopol dta 10,, z« Lemberg 
den 19. Mai n. s. w.*^ 

Sollte CS znHiUifi: seyn , dass in verscIuetU neu Län(!cru 
und Orten der KrniikeitAtand ?iih1 die Sterblichkeit, tbeils wüli* 
rendtheils vorder Cholera -EpidetBie» sehr bedeutend war j 
auch wenn maa die an Cbolera Erbrankteouod Gestorbenen ab- 
rechuet : da8s in verschiedenen Ländern zu verschiedenen Jab- 
reszeiteu derselbe Iviaukheitscharakter der Seuclic voran^iug'y 
md nach ibreui Erscheinen aufhörte. Zwar stehen die angefittir<* 
ten TbaUacben zu vereinzelt , um ganz aicbere Reaultate dar« 
ans zu stehen f doch möchte man , wohl niebt ohne Grund, 
daraus sclilipssoii , dass die allgemeine äussere Ursache der 
Cboici a sieh nicht darauf beschränke , diese Krankheit her* 
vorzurufen , sondern dass sie auf den Charakter der Krank- 
heiten überhaupt, so wie anf die Sterblichkeit der Kenacben, 
auch abgesehen von der Cholera, von Einfluss ist, ja dass sie 
anf den kraukheit^schaiaktck' einer Gegend schon eiuzuw ii kea 
vermag, selbst wenn ihr Uauptprodukt , die Cholera, erst in 
der Nähe derselben erschienen ist. 

Als weiteren Beitrag zur Geschichte und Statisliek der 
Seuche , will ich ihr erstes Auftreten an einigen Orten 
erzählen, dünn die woclieuweiHc Zu- und Abnahme derselben 
in den drei Hauptstädten Lemberg, Wien und B r d n n^ 
endlich die durch die Cbolera zunächst veranlasste Sterblich« 
keit in denselben Stüdten zur Yergletehung mittheilen. 

Zu Wien kutii der erste Choleraiull am 10. August 1831 
in der iuucrn Stadt am Salzgries vor; die Leiche wurde in 
das allgemeine Krankenhaus zur Uutersuchuug gebracht; der 
Fall war nicht sehr ausgesprochen. Eine zweite Leiche ans 
demselben Stadttheil kam am 11. August eben dahin und ver> 
hielt sich ebeutso. Daun eikraukteu ubcrmuld im Salzgiiea 
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iHlrliioro, zum Thcil in demselben Haus*, «ie wurden lebendig 
iu citts Haus Nro. 30 gebraclit, das zam aUgemeiueo Kranken* 
bans gehört and aar Aafnahme der ersten . Cboleraki-anken 
beatitiinil worden war. (Die Gesondbeitupftase wurden jetzt 
von der Stadtbebürde nicht mehr abgej^eben, aber, da sich 
^ keine <Spur vuu Ansteckung aeigtc, nach eiui^^^en Ta^cn wie-, 
der ertbeilt.) Am 14. kaiuen mebrere Kranke in den Vorslfidten 
. yor und wurden iu'das Haus Nro. 30 gcbracbt ; sie traten rinaeln 
in ganz enli^eg^cngesctzten Von«(adteii auf, in LiclifeAtbal naeb 
NordtMi, in Maigarclhea uacii Siidcii, in St. I hieh naeh We- 
tten n. s. w. So ging cr melircre Tap^c fort. Alle Kranke 
wurden in das genannte Spital tranitportirt (die Wasche wurde 
hier vorsebriftsnSssjg mit Chlor- Au^aung gereinigt, was 
man eber, da sieb keine Ansteckung zeigte, bald völlig 
aufgab.) 

Am 18. August erkrankte auf einer Abtheilung dea Allge- 
meinen Krankenbauses ein H^morrboidarius an der Cholera» 
der erste Fall in dieaei* Anstalt. Der aweite fiel in einem 

von diesem weit entfe/nten Saale vor, in letzterem erkrankte 
naelilier (bi^ zum 1. ^oy., wo ich diese iVhttheilun^en er- 
hielt) nur noeb eine Person. So kamen einaelne Falle, ohne 
alle Regelmtlssigkeit des Ganges, auf von einander gana ent- 
fernt gelegenen , in keiner Communication stehenden Abthei- 
lun^en vor. Wo mebrere in einem Saal eikiai»kten. ;^e8cliah 
es nicht nach den uäclistgelegencn Betten. Man Iiet>8, auch 
von Anfangs meisten auf den AJbtheilungeu liegen und 
transferirte sie nicht in das Haus JXro, 30. In den ersten 
Füllen vom Salsgries und aus den Vorstädten waren immer 
titarke Ki kuiilMii{^eii und DiaililWcr, oder Schietken als Gc- 
legenheitsursacbe nacbauwe^en. Im allgemeinen Kranken-» 
haus kamen von Anfang unter denen die mit den Cholerakran- 
kß» besebUftigt waren , Aerstca und Wirtern, keine Fälle 
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vofi eUeii Virter ««sgenoinmeiij d«r| als er eine Wirteria 
im Frotttr«!! «bldsen «olltt; sich bei diesen Gcseliftft se ent- 
setzte, dnn« er «JOf>Iriih iinwolil uiirdo, und die Cholera be- 
kam. Spater erkraukieii uocli mehrere Würteriuoen ; es war 
meiat ein DiÄlfehtcr voraiigegaitgcn. — Bis suin 13. 'Septem- 
l>er blieben es vereinselte Fälle ; in. der Nacht auf dco 14. 
erkrankfp rtne groMe ZabI Menseben, and yob diesem Tage 
an windv' die Seuche in öüt'utliciien Berichten ancrkaiiiit. 
(Mitgetheilt vou dein Director des ailgeinetucu ürankenbausetf, ' 
Hr. Dr. Gunter.) 

lu Bräun waren die ersten Erkrankungen im Milit&rspl- 
tal zu ObroM itz , uiiti r den vor zwei bis drei Wochen vom 
ung:arisrhen Granz-Curdou zurückgckehiteu Truppen. Die.^e 
batten d««»elbst einen sehr schweren Dienst, wurden oA zwölf 
Standen nicht abgclasst oder lössten sich nur jbwei Mann im- 
mer ab. Ks kamen Krankentransfiorte mit Wechselfiebern' 
II. s. w.. sechs AIcilou u rit, iiui h Biiiun. Das Spital wurde 
SO iiberfuUt, duss uuia ^ie in die Gänge le^-cn musstc. 
17. und den folgenden Tagen des Septembers k*meu einige 
Fälle mit Cbolerasymptomen unter diesen Kranken vor; die 
Militärärzte crklili-ten 9\e fiir sporadrsche , jedoch verdächtige 
Cholera) der Protornedicus von ßrtiitn. der einer Sectioii 
beiwohnte, sprach sich fiir 4^c asiatische Cholera aus. An 
demselben 17. September erkrankte ein Mann^ in einem 
von dieser Vorstadt entfernten Hol/.<;ai ten, der bis an "die 
Hüften im Wasser gearbeitet liatte , und u»it dem Spital nicht 
in die geringste Beriilirun^- gekommen warj er starb schnell; 
man erklärte es für sporadische Cbolera. Am 21» erkrankte, 
als erster bestimmter Fall im Civil, ein Xftdeben, das öfter 
ins Mtlitäritpital gekommen war, wo 8ie':uffNlf»4tfMi«ber bat- * 
te : »ie hatte an demselben Taj? in dem eini«jrc Ilhnscr vom 
Spital entfernt gelegen Pi'arrliause, . wts^ililHP^^ 




Digitized by Google 



» t 



— 1^09 — 

InstalladonsfrÄt ^nb , in der Küche ausgeliolfpn nncl unver- 
nünftig^ viel gcgesseii, namentlich auch, wie man erfuhr, Me- 

. tooenffilideD. Der aweite Fell im Civil war eise Fiemidia 
dieeea MidelieMiy'die dasadbe in 4er Ki^ankhett gepflegt halte« 
Auelif die weiters Krenlieii kamen itt deraelben Tmtadt vor; 
diese gehörte aber bis ans Ende zu denen , die am meisten 
litten. lu der innern Stadt, die hoch liegt ond von den Vor> 
atVdtoa f«at aadi aHea Seite« dareli einen freien» klnaerloaen 
Kanm (d. Glacla) getrennt iatj ersekien am S3. September ein 
Fall mit ansgesproehener Cholera , dann Wr ea in 'dersethen 
«lurrh drcizelin Tn^e r«hi^. Von einem rr«>-elmÜKsigeii Gan«? 
der Seuche war sowohl in der Stadt als iu den Vorstäiten 
keitte Bede; nach den ersten Tagen ersekien die Krankheit 
in den von einander entfenitesten Yoratidten. (Mitgethetit 
Ton dem Poliaeidirector an Brunn, Hr. Gubemialrath Muth.) 

Das erste Auftreten der Krankheit in Brünn kuimtc den 
Terdacht der £inscMcppung und Weitervcrbreituug durch ei- 

' nen AnsteeknngastolF erregen« Allein wenn wir anch anneli* 
mtstky dass einselne jener Cordonaaoldaien dto Keim der Krank* 
beit in sich hatten , als sie die Grenxe verliessen , ja dass 
vielleicht leichte, und bei der Menge von Kranken übersehene 
Fälle, was öbrtgens nnwahrscheinlich ist, schon früher im 
Spital vorkamen» so Ueiht doch kasMr die Mdglichkeit fih- 
rig» dass der Transport kranker GränstrnppM nneh Brann 
nnd der Aitsbrneh der nicht ansteckenden Krankheit in dieser 
Stadt in dem Zeitraum von einem halben Monat zufällig- zu- 
sanimentraf. Dass aber dann die Krankheit zuerst in jenem 
Spital ersehien nnd gerade unter diesen scheinbar verdächtigen 
Individuen» ist nieht su ▼erwunden, da Jenes durch die Deher- 
iminng mit Kranken' sum voraus ein für Seuchen empflingli- 
ebes Locat , diese aber entkräftet und kränklich waren. Ein 
einxclner Fall kann hier nicht beweisen » dass mehr als Zu< 

14 
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fftll im Spiel war ^ ich hübe aber früher bemerkt, dass unter 
deo vielcB OrUchaften, deren ersten Erkraukuagsfälleo ich 
«aehsntpAre» Gdeg^cobeit haMe. Briirn voa allea ^ «hi» 
jiif» w«r» wo die letstere* verdielitiipe UoftAade sagteit. 
AatserdMi wird der Verdaebt dwreli JeDeo MeMi im Holzlar* 
ten oflfenbar »gemindert. Wegen Jener zwei Mätklieii , die im 
C^vil zuoist erkrankten, verweise ick auf das, wa.h ich oben 
ib<r die WirkeMikdt dce SdireekcM wid der Fwckt im der 
eretea Zeit der 8««cbe und ioi Kreis der FaaMKett gc«eg< 

hebe. Afwb wer b«i de» eretes derselbe« dmreb seine YM- 
ierci eine hiureichendc Gelegenheitsursacbe g^e^tben. Das« 
aber nicht nor jenes Spital , sondern die ganae Vor&tadt be* 
•#ttders dispenirt ffir die Senche aeyn nmaBley gebt darana. 
hervor, dass letalere bis ans Ende unter die am stirkste« be- 
fallenen gehörte. 

In VVel& oder vielmehr in einem mit dieser Stadt faät 
aasamnieuidoasenden Dorfe war der erete Erkrankong^fall eis . 
aiebensigjAhrjger y ibrigens kräftiger nnd gesnader Sebnid} 
der Bweite war ein Kind in einem nabe bei dem desScbmida 
gelegenen Hause ; der dritte eiu Soldat , der aus der Stadt 
nach diesem Dorfe zum Trunk gegangen war ; der vierte die 
Mutter Jenes Kindes; der fnnfte die Magd eines Chirargen 
in Wels; der sechste der Cbimrg selbst i der die Magd go« 
wartet hatte; nach diesem erkranklc ein f weiter Cbimrg, der 
sieh ebenfalls mit ihr beschäftig« hatte. — Es ist nieht gans 
entschieden, ob Wels der erste Ort in Oberü&treich war, der 
Ton der Cholera befallen wurde. In die Mihe von Schernberg, 
ihroHeimalh, acht Meilen von Wels entfernt, kamen drei 
FlSaser ans Dagaru, wo sie an der Grense die Coatomas 
dnrohgemaeht hatten. Sie litten an ^trisch - nerrdsen Fie- 
bern , deren nähere Besch rr Ilm «g aber abgeht; sie geiiaseit 
sänimUicb« £twA acht Xage mich ihrer Genesung erluranklea 



1 

Digitized by Google 



in Schal iiberg eiu Holzhauer und »ei» Weib, so wio ein 
U0Ukttecbt9 der mit Iclztenm Hl TerbuiduBg ^MtüidMi' war ; 

aterben, weM ich aidit itr», tifo dpei. Naeh 4rm Mcbil 
mangelbafte» Bericht 4m dortigen Arstet » aa^tett aia allar 
^ Arn ^8 einig« Cholera - Syinpt<Hne , Erbrechen und Laxieren ei> - 
ner wasserigen Flüssij^keit, kälte der Uaut^ aber nirhr ist 
niebt bekannt. Vod einer Terachleppiuif van hier naab Wala 
war Diebta naebsaweiaen. - (Mitgetheilt van &em Pratonedi- 
ea* von ObeHtatreieb , IL v. St rein s an Litt«<> 

Ich habe letztere Bcgfebenheit erzahlt, um alle« mit/.uthei- 
len , >VA8 mir über den ersten Ausbruch der Kraniiheit in 
iXberöatreieh ana der besten Quelle bekannt geworden iat. - 

In Tiachnawita^ im Brünner Kreiae, kamen die eratea 
Fftlle am Ende Octobera vor; im Hauae eiaea Webers* iMe 
Frau iHp: iu den Woclieu : die Naclij^cbiu t zügei tc utid ver- 
■brcitcte heftigen Gestank. Während dieser Zeit erkrankte in 
.dam Zimmer i wo die Fran lag, dn Knabe mtd atarb an 4er 
.Cholera. Dia W&chnerin atarb ebenfalla mit Symptomen dar. 
ielben; dann atarb der Siugllngp unter Conwlaieaea. Der 
Mann , dei in dem verpesteten Zimmer die Frau grpflejjt 
hatte , starb darauf gleichfalls an der Cholera. Die Miltter 
der Frauy dia in die Köche, Apotheke eto» ab- und aögegaii* 
gen , alao viel in freia Imfl gekomman war » blieb geannd. 
Baa Hana lag siemlieh boeh^ niebt am Waaaer. Die nlehaten 
Fälle erfolgten in einem entfernten Theil der Stadt. Von ei- 
ner Cemmunication jener Familie mit Cholerakraaken oder be- 
Ibllanen Ortacbaften war ntehts s« arfabren. (Mitgetheilt 
YOfl ainam Tiachnowitaar Ante.) 

Zur Verglelahvng daa Rbjthmsa dar Anidahnung 
und T ö d tl iebkett, mit dem die Seuche an einaeinen Or« 
ten verläuft, gebe ich den wochcuweisen Stand dersciben in 
4a« drai BaapUt&dten Lemharg, Wia« «nd ütann an. 
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Tm htmh^rg wM der tl, Mai «It 4er erele 

■ .Tag» d«r Stuclie amtlich an^eg^cben (die erstem Fitle kamen 
am 19. vor). Am 24. Sept. war kein Kranker melir im ^e- 
wbmi, la iKm^ aclrtaeim Wecbea aiad- 
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. «In Wies iat 4er 14. S^t 1831 oflItieU «U der Aslmip 
im Senelie ongenomaMD. Die Kponkbeit war aller seboa fünf 
Woeben rorher in der Stadt, nämlich seit dem 10. Aug^ust. 
Da aber der Stand dieser fünf Wochen nicht beJ&aiint gewor- 
deo iet^ so JLanB i^h die wocheoweiae Berechnung Mos vom 
14» Sept. aa geben. Es ist daher nieht anf die gaose Seuche 
iMi 'beaiebea» wenn sieh der Staad der ErkrankuDgen ia 
folgender Tabelle ecbon ia der ersten Woche am grossten 
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zeigt ö. s. vr. Ich führe die innere Stadt und die Vorstädte 
getrennt auf; es ist diess von Werth, da jene g4eichaaiii aU 
•ine eigene Stadt ansotehen iet, denn sie ist voa den Vor- 
•tüdten nacb West» Sod und Ost dnrdi dn MO bis M Wie- 
ner KIflfter (k seehs Schah) hretles Qfaeft , 'nadf IVerd Aneh 
einen Donatiarm gpcschieden. Die Seurhe war in ihr bereits 
sehr im Abnehmen , als sie in der Gesemmtzahl der Terstftdte 
erst die bdehste Hdh» erreichte. - Es wUtt interessant« aveh 
Tabellen Aber die einselneR Ybrstädte an haben , da sie a«eh 
in diesen nicht g^leichfBnnig herrschte, sendem Ihr« höchste 
Aiisdelniiing zu verseiiiedeiien Zeiten erreichte, ohne dass sie 
jedoch in dieser relativen Wanderunff eine topographische Ord- 
ttttttg beobachtet bitte. Was tihrigens die Sicherheit der 9f- 
lentliehen Zahlenrapporte hn Allyemeinen betriil> 99 verweita 
ich auf das fiüher Ecwähute. 
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— 


17 
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53 
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7 
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8 
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3 


27 
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5 


5 
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1 
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3 
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4 
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1 
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• 

3 


3 




1 
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3 
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6 
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2 
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— 28— 1. Febr. 
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1 
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9 
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3 
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2 
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4 


4 




5 


5 




2 


2 
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ü 2 ■! 
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1461 2153 


414 
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In Brünn 


erkrankte! 


n die 


ersten im 


Civil am 21. Sept 



<itt MHitär &cl»on am 17.); die Seuche ging mit der 19. Wo* 
tht SB Ende» 
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. 84 




Ii.«-««. — 
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7. — 13. — 


13 


44 
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48 
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11.— IT. — 
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18. — 4« Januar 
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5 






5. — 13. — 
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Die SiawohiienEAlil von Wien wini nilMMmt den Prem« 
c«w5halieh auf 318|080 angegeben. Da mm dUe Fre»- 
8en gleichfiills in den Kranken* nnd Todtenlisten aufgereebnet 

sind, die Zahl der s'ammtlichen Fremden iu Wien aber wali- 
« read der Cbokrazeit bedeutend geringer war als eonst» ae 
werden wir nalM an Recht babeii» wann wir die geeamnita 
esnweiiacffieball der Stadt w8brend der ietainni anf 300^888 
asnebnien. 

Von diesen aind im Gänsen 

erkrankt geneaen gestorben 

4118 1154 1875 

Die Einwohnerzahl von Lemberg beträgt nach dem 
Dnrchsehnitt veraebiedaner Angaben I8y880 X8|pft. Ton diä- 
ten sind 
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«rkfMikt gMii e a gttUvlMa 

sota S3M 2fSi 

Die Stadt BrfittB hat Bidi der Aii«alie der dertigea 

Policcidiicctiou 36,000 Einwohner. Von diesen sind bis z\\\\\ 
26. Dec. > von welchem Tage noch vier Ikrauke in Bestand 
ware% nbcr nach den ZeitaagiB kein aeaer MgmrMhsea kt: 
erkrenkt geMSCB geetorlMi 

1601 984 613 

Demnach ist in Lemberg etwa 51*^), in Wien Ni 
Bläu« 1^ ProcMl der Betilkervag gottorlMii« 

— — i 



Oeffentliche Maasreg^eln geg^en ^te Cliolera. Cho- 
lera -äpitäier. Rumforder Suppen- Aufitaiten. 



Die cpidejnifeke Cbokra erfordert so xiemUcb dieselben 
MRntlielieii MoMregela» wie jede andere nieht ansleekeadn 
Senelie. MSgKebste Sldiefs tcW uHg des mtbemittellen Yelkea 

J11U8S der Hauptg^g-enstand dorselbeii srvn : di r reichere TIreil 
des Volkes hat tbeils durch seine höhere Bildung, theits durch 
•eine grdsseren materielien Uiifimittei die Erreicbmig dessel» 
ben Zweeks mebf in eigner^ Jfand. Von grosser Wiebtigkeit 
ist, den gewohnten ökonomiseben Terkebr des Volks mid die 
Bcschflfligungen zu seiner Subsibtenz nicht nur nicht zu hern- 
* nien, sondern möglichst zu unterstützen und zu erweitern« 



«) la fvis Oall tsi «ind , bis Baie Janiian- 1832 , wo keia aco«r Er- ^ 
luraokaagrfUl nelw f meMct ward« , nit de« MlUtfr, vaa 3,1«MI00 Eia- ' 

wohnern erkrankt: 260,063« geaesen : 162,286, gestorbea : 97,789. (Ver- 
gleiche Oetttr. Beob. TOm M. Febr. 1832.) Folglich ist in ganz Gallixiai 
•twa 2V» Pioceut d«r Bevölkerung aa der, Cholera geitorbea. 
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M«a ttiMi dMMi 4t£ür besorgt wj» » dMselbe Awrek sweck-^ 
MÜstige Beaclilfttgviig, so serstrenen ^ «Is es auf dis YoriMtt^ 

^kHHieTii der Seveh« darch 'Belehnni|r Krankheit 

veranlassenden SchSdliclikcitcii auimerksatn zu maclien. Yo« 

Sperruttf^sniaan'egein wird bei uns, wenigstens wenn die 

SenelM die Chrensen fiberselirittea Imii wehl niehl nebr die 

Rede mftA ; aeeierdeai, daia sie d^reb Henmiiig des Verkehrs 

Koth und Jainmer herbeiführen, prlg^n sie der Phantasie ein 

äcbreckbild der Krankheit ein, das die Wirklichkeit weit 

* 

ibersteigt. 

Man Itese Jabr - md WeebeasriMite» Sebalen, Theater^ 
LeieheabeglagBisse , wie aavee f e rl beetebea. Maa ▼eraelurfb 

dem armen Volke, so weit es möglich ist, Gelegenheit, «ich 
durch körperliche Bcsch-iftigiing- zu zerstreu '^n uud seugieicb 
die Mittel aa seinem Uaterbalt aa versehaffea. la Wiea war- 
datt wäbread der Seaeba Taaseade sa öffeatlieben Arbeltait 

' aa Gebiladea» Kaallen a.s*aF. verwendet. Nirgends bat sieh 
in den Orten, die ich bereist habC;, gezcif^t , duss bei solchen 

' Gelegeuheiten die Krankh«t durch das Zusammcuseyu vieler 
Maascliett aa Aasdebaaag gewaaaea bitte. Dareh jeatgegeä» 
i;^tate MaSHwgela, die saiebe 4wk Nalbweadigkeit nad • 
Gearababeit reranlasste Zasanuaeakiafle vieler Meascliea ver- ■ 
hindern, wcidea Uiiziif ripdeuheit , Trotz auch j^eg-en zweck* 

♦ 

massige Vorschriften, Sorgen uod Sciu'ecken verbreitet, und 
die Menge dem Massiggaag and der Laagwaile preisgcgei»eay 
waria sie ant ibrea Gedaakea dea sabwarsea Büdara dar 
Seache erst recht aaehhSngt, statt dass man jeaea eine an» 

dere und aufheiternde Hiciitung- geben sollte. Dageg-en sind 
beschi anknndo Maasregeln von Seiten der Beberden bei soU 
eben oifentlichen £estiiehkeiten > die aa Eaeessea aller Art 
. Teranlassaag gebea, wie Kirchweihea, gaas aai Plats. - 

■• i 

Oefientliche Belehrungen zur Vermeidung von Diitfeh« 
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kni» snr BeibcWtoag dnr . gcwolMilea I^tlMwnmiMy ww«ic 

sie tonst versfiaflti^ ist und JtdeM durdi die Erf«1irung> aa 
sich selbst empfohlen wurde , zur Ycrnieiduiig vuu Eikäituu- 
geu, voD depriniirenden GemüUisl>ewegiiagen ^ werden dvdi 
4i« Natar dieser Knuikbell vormgiweiee geboten. Mui J^aa« 
iigm Volke 9 oluie dam aa Mas eckiae Warte wErev, rngm^ 
dass eine geregelte Lebensweinc, verbunden mit g'utem Muth, 
vor der Krankheit schützt. Die Natur der Krankheit schon 
Wiagt es l^i dieser Scacke «ebr als bei andern aiit sich» 
dass eine feste moraliscbe Resisteaa die Cve^ndbek an Im* 
waJiren and selbst bereits erlRsiglan Eiafloea der Kraakbeits- 
ursurhe ?u sch\vuthen verm.ng. Es wäre wichtig;, ist alier 
leider mci^itens %u wcuig au^ifuiu bar, dem in £rnchteii, niedrig 
fpelegeaen Lokalen lebenden Valke weitere vad traefcana Wali- 
naagea aaattweisan. Beeaadara sey muB beaargl» da, wo etm 
Ueberscbweainung«» d^ Seaebe vorangeben sollten , eina 
sorgfältig^ Reinigunt; und Trocknung der ]laitäci vorzuuehmen. 

Aas öCeatlivhe% Eraiebimgsanstalttn , Senaiuarien u. s« w, - 
aatlasaa mm die ZSgUnga niabt wahrand der Saneba, wann 
die Lakale niebt durdi an engen Banas oder nagasanda Lage 
ein f^üiKstigcr Hecrd für die Krankheit zu werden fürchten 
lassei). £s ist «besser, die Leute bleiben bei ihren gewohnten 
Beeebaftiguttgan, bai ibrer rpgelpiasigao^ JLoit» . valar dar 
jUifticbt beeorgter Iiebrari ala data aia in- der Heimatb aia 
»dssiges Lebea ffibren , wobei sie an DifltMlam «nd andern 
schädlichen Excessen häutie;er Veranlassung finden. 

Ich will nun noch über die JSioricbtuog von Chon 
lara-Sptidlern and von Anstalten au einer zweekssäsaigas 
Ernftbmng des nnbeautteiten Valkes apreehen. 

Za. ersterem Zwecke tbeile icb folgendes Sebreiben mit, 
welches irh dei' Hohen Commis^ion aus dem Cholera-Spitale 
tu Brüivi Nro. I» das ich selbst bewohnte ^ sugescbickt habe ; 
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Bie StatU Brünn mU 36,000 £ittwolinerB wnnl« in 11 
Bezirke geCheilt » von denen spAter Je t In einen verdnii^ 
, wnrtfen;- jeden steht ein polNtecher Crnnmideiv vor, dem nllo 
Kranke anj^seigt werden mnssen, so wie ein Arzt, der jcdcu 
Kranken , welcher in ein Spital gebracht werden soll, vorher 
bcftichtigcu nnd mit einer schriftiieben Beseheinigimifr venehen 
■Hiet; dock k^ftnen aneb die Privntirste Kranke in Spitftle« 
•elilclEen i der politteclie C<HnmieeSr bnt «nf demaetben EettH 
da» Nationale des Kjankeu zu bemerke«. Es wäre besser, 
wenn diese allerding^s iiütliigeu Schrethercieu der Xrau»porti- 
vmug des Kranken niebt veravagehen mäasten , sondern 



Dienstberran desselben a»%enoriimen werden kannten; demi 

his der Coramissar, besonders bei IVaclit , erst an Ort und 
Stelle hcrbeig;-e!iuit wird , und die Rubriken des Zettels aus» 

^Üilt, wird 6flera eine lange Veredgernng versnlssst. Ein» 
Karte dee Besirks- oder behandelnden Arstes» nnf der Uea 
der Name des Kranken bemerkt ist, seilte su» Anfnsbmo 
ins Spital hinreichend seyji , das weitere Nutiouale aber vom 
Commissär erst in dasselbe uachg^escbickt werden. ^ Sperrun« 
gen fanden nie statt 

Ein g^rosses Spital wntdo iv einer Ymtadt an etlteb 
und 80 Betten ein^Hebtet; eine AbtHsilmig des allgenMi« 

. neu Krankeuliauses wurde für Clioteraiiranke mit 60 Bet- 
ten belegt; ausserdem war. noch eine Caserne für ein Che* 
lera>Spital eingeriebtet , das aber niebt e^öffbet wnrde. ]>io 
barmbersigen Brüder vnd £e ElisabetbinertnBen nebmen in 
, ihre Spitäler ebenfalls Cholerakranke auf. Wenn man in le« 
dcui der letztem nur Platz für 10 Cholerakrankc rechnet , so 
bitte die GesammtaSbl der Betten doeb fdr alle Epkrankien 

, der Stiidt ansgereiebt ; denn der böebsta KraakeMtand war 
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100 nud cUiclie 80. Zu diesen Anstalten kommt d«f HilitSr- 
Sfital «ad 4m KrankeBsimmer der Strafanstalt. 

Die'Cfi«ler«-8pttfiler baten in ihrer Emriebtang okhtc 
BeM«def«s i wtm aie roa fewftbDliehea Kraakenbioiern QU* 
tcrschiedc. In dem Spital, das icb btwobae, war der bSebsto 
lüaukenstaud 58 (bei 85 Betten) j es hat ctlJcIi und 20 Wär- 
ter ud WärterianeB» da von diesen immer die Uölfte abge« 
IBat Ist 9 M «ttd nof atvra IS aia dieaatthnead aBsasebaMn. 
Dieee ZaU ist an ^»r; beaondert ww Amtkmg der 

Epidemie für 5 scluvcre Kranke 4 Wärter ii5thl^, wovon » 
iaiiMfr den Diei^t haben: da aber neben den scliwcr £r- 
kraakten iouner aneh leicbtexe FiUe xugegea sind, so ist in 
den Kraabeaakaaieni im AUgeaieinmi aof 8 Kraake die ZabI 
von 2 (resp« 4) Würtern kinrmisbaad; die andern nibea 
aus , niiisiien aber zu gewissen Zeiten den Dieustthuendcn 
Half ^ Wasser, die Kost der Kranken u. s. w. zutragen. Sie 
baben in dieaem SpiUi den Dtenal durah 24 Slnndea $ es iel . 
dtesB sieht an «natrengnad und einem kariem vorsiisieheB^ 
da es wiins rhenswerth ist, dass dieselben Wärter ttiigere Zeit 
dieselben Krauken besorgen. Die Ablösung geschiclit vor der 
MorgenvisHej bei dieser müssen aber auch die abxulösendeu 
■neb gegenwärtig sejm. Bei den ReceavaleseMiten ist fdr 141 
Kranke 1 (resp. 2) Wärter binreiebend; daraus gebt benror, 
dass man zu Aufaug der Epidemie vcrbaltuissmässig sehr 
Wärter bedarf. 

Die ersten Wirter Jcönaen vorher knra nnterriohtet wer« 
den} in der Folge wäre es sweckmässiger » neue Wärter in 
die Krankensimmer alt Assietenten der schon vorhandenen au 
schicken, damit sie den Dienst practisch erleinen. Aneh dio 
anerst an verwendenden Wärter würden durch den Besuch ei- 
nes gew&hnlieben Spitals 9 wo diese mdgKeb iat^ mehr pro&- 
tiren als durch joden theoretischen Unterricht, der bei dieser 



9 
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In Pragf wurden die fii'r di« Cholera toftinntc« Xratoksmiriit- 
<er auf die AM1iefliiii|^ii 'dips ällgen i e ia tft 'Kfrtlkeufcnitei ver- 

tlieilt, lim diu Krunkcndieuät zu sehen uud zu ubcu ) sie be- ' 
zogen dcu halbeu Sold. 

Die Wartalig der CboiermlcraBkeo anteraebeidet sieh Mcfat 
.Yiel von der, die bei aildeni an aeliweren altofen Kranliliel- 
te« daraiederlieifenden nothtrendi^ Ifit ; ete iit( beeoiid«!-« m 
dem liiesio;en Spitui eiufacb inid eihcisclit vuu Stiku dei 
Wärter uiciit ebiMi viel besondeic Jieuutnissc und Fei Ugkeitea. 
Deberkuispt. eind ILenntaisse eine weniger wefleutliclie Eigen« 
acliaft der Kranlienwtrter ab Oehursai)!, BlMneblieltkeit» .Ver- 
atand, Ordnungsliebe, Nfiehlfmlieit tind physt«clie Kraft. Ee 
sind liier zwar bei, den mäuiiliclien KiiUiken fast limtt r ni.inn- 
üche Wärter» sie zeigen sieh aber im Durcbsclmitt roher» 
aorgleaer und nagescbiekter » als die weiblickoi« 

Dem Chefarst iat hier ein , seit eiaigeki Tagen neeh ein 
aweiter CbiHirg: bci^eg-eben; von Hirten mvss weiiig^st^s ei- 
ner iiiiiite) aüwesrud sf»^ ii *. für ein Spital voa dieser Aasdcli- 
nung- sind 2 Assistcuteo uothwcudig, wovon 1 ein absolvir- 
ler Medieiner seyn aollfe» nm in Anwesenheit des Ohefkretes 
naeh eigeneni Wissen nu ordiniren. Wae das fibrige iPersonal 
betrifft, so ist hier 1 Verwalter, 1 Rrehnungsfübrer, 1 Haus- 
nieisteiv l Geistlicher, 1 Hausknecht, 4 Träo-cr , 2 Bediente, 
1 Ausüpeiser mit Gesinde augestellt Die A|)otheke sollte im 
ßpital sejm , es ist hier nnr eint Nathapolbefce in derselben 
VortCadl eingeriehtet, da anfiings kein Apotheker das Spital 
belieben woHte; die Folge ist, «dajM oft die Ucbejrhringnng 
4sr Arzneien sehr verspätet wird. 

Die Errichtung mehrerer und kleinerer Spitäler wäre sur 
ITermeidnilg der weiten Traniporle allerdings wunsclienswerth» 
siamdchteaber durdi die TcrvieUUtigang des Xrstlich»n, Ter- 



Digitized by Google 



waltungs • und Dicn«tt»eräOiiala9 die dabei notb Mendig wiril. 

Wm die MiltfiaK«« Hr die KraalieBBiaimer UtrUH , fto 
rieffteii tle siclr freilii;ii mwh der ürt der Beliaadlinif^; deek 

ist eine pfphöii;r<* Zahf woHoncr Decken (2 für jeden Ri auken>, 
ferner von Lciutiiciicru zum Bedecken , Erwüruicu und Rein- 
leg«« <<ttr lUe echwvre« Kreafcea > d. b. etwa fOr ei« Dfittel 
dtt Betieodee, sind Je 9 aiclrt su viel), feraer eive IrdtM 
Sehfissel- und Hne (bdlscrne) Leibeebistel für jeden Kranke»^ 
Flaneiistui kc /um Ernaiincn, ein guter Bruuueu mit kalteiu 
- Wesecr in der NAbe^ nnentbebrliche Erfordernisse. Die lüita- 
plasACfl (von Kleien), Sinepisaieii (mit Eesig)^ -Ocrstenabsndy 
C^amlHentiiee bereiten hier die WXrter sefbel; ia dieaen Fall 
müssen also auch die daxn nütbtf^en Ges^enstinde auf den 
Kratlkcuzimnirrii bereit, so wie ein Ofen vorhanden seyu, auf 
de» sie Tückery Ziegeln , Waat»cr, Thee u. s. w. erwIrme« 
Irdnnev. Die übrigen Erforderaiase aind dieselben wie In je» 
dem Krankenliane» 

Der Assistent uuiss zinveilou anch mitten in der IVarbt 
die Kunde ntacben , um die Würter am Schlateu zu vci tnii- 
dem; ebnebin mura er, wenn bei Naclil ein nener Kranker 
ankömmt, oder etwa« Beeonderee vorfüllt, «ogieioh gewvekt 
werden; 

Der Traufiport der Ki mki'n goKt hii lit in Trap^scsseln ; 
diese wurden den Xragbcttcu vorg^eatogen, da sie weniger Ab- 
•ebreckendes haben, «nd das Volk sich gegen den Oebraaeli 
der letstern geatrkubt hat. Die hintere Wand derselben ist 
Iren Hdls, die Seitenwinde von grünem Waelittneh; naeft 
vorn ij»t die Thiirc intt einem Fallh nster und Rinnen Vor- 
bang;; innen ist an jeder Seite ein lederner Gurt befestigt^ 
beide werden susammengeacfanallt nnd halten den Kranken 
pm die Brmt fest; im Bits ist «in Mkstiihl mit Deokel> die« 
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äer wird bei Krankea, «H# itarke AntieeniageB iMlieBy 
fWrnt ; 4er Kaaten ist grfia attgettriebe». 

Rjiaelieranf^B arit Chler , Emi^ It. e. w. eiad fa CIMefti- 

Spitälern n'u-.ht blos jp^anr iiberflüssie: , sondern schüdlich ; ich 
hörte Kranke sich beklagen, dass, sobald die Lampe unter der 
KMigaeliaale aagesAndeft werde, sie etarke BektewaHMig' aaf 
der Braat eaipftadra. Die Laft ia den Krtakendmaiera UeiM 
anHillead telit, Mlbet weaa lungere Zeil nicht geleitet wird; 
die Cholera ist insofern eine sehr rcinlielic KranLhcit. HÖeh- 
«teas zünde man Morgens ein Ftanunenfeiier aus trockenem, 
abfpenadalent Waehholderbols aa. la dem obigen Sptftale wardi 
kfiaa weltera BAaeheraag gemacht« 

Vorsciiiitij^ zur Erriehtunp^ von Kaiufuider Sui>> 

peu-An stalten. ^ 

Ia der Stadt Brflaa wnrden sn der Zeit, afe die Epide- 
mie von Ungarn her in den Briinner Kreis einbracli, nielirere 
Rumfurder Suppeu-Anstalten von Seiten der Obrigkeit gegriin* 
det, am den armen Theii des Volks täglicb mit einer gesna- 
dea aad kriftigcn Nahmng an Tersehen. Während nnseri 
AafeDtbalts ia Brfinn waren « solcher Anstalten in der Stadt. 

Der k. k. PÄlixeidirektor und Chef der Cholera Aiij^de- 
genheitcn zu l^rüun , Guberuialrath Muth, hatte die Güte, 
Hrn. Dr. Kraas and mich in eine derselben au fuhren nnd 
ans die Abschrift dea Keeeptea aar Bareitnng der Snppeft' vH 
versebaibtt» das ich unten mittheile. Er gab ans noch fol- 
gende Notizen : Die Armen holen gegen Vorweii einer Siip- 
pf iikai te, die jedem Bedürftigen von der Obrigkeit aui^ge^itellt 
wird y ihre Portionen tftgUeh einmal In der Kficbe ab. Dia 
Portion tär Jeden Indhrldanm betrigt S 5fltreiehische Seidel 
* (etwa t Schoppeo). £• werden tftglidi tSO* Portionen rer- 
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fbeÜt 1>le üffettÜklieii Kosten Süv jede Portiun betrii^en 3 kr. 
Wiener Wibranfr) was 1^ kr. -iiacli dtm lUicbsfass betragt. 
In )t4er Äntttii M eine Birserefran» die die Sufpt mneM- 
geMKeli bereitet, und ein Sebreiber, der die ReehaiiBflr ffibily 
angestellt. Die Einrichtuno; fand solchen Beifüll, duss mehrere 
£iuw<»buer, iind naiuputlich Arbeiter in den Fabriken, die nicbi 
BO arm aiad» nw anf iffenUicbe Aimoaep Aniprneb an mncben» 
«MB die Erlaubniaa einfcaaMn, 6«|ipen gfflren BeaaMnng in 
Empfansc n«4im«i wm ddrfea. Die EinrlcbCun^ des n8tbi{|e« 
Luial;« ist sclii tiiifaili: ei» Heerd mit 2 Oefl'iiuugcUj worin 
% Kessel stellen , in deren einem Waaair iieisa gemacht , in 
deai andern die Snppe gekadit wiid; ein lUui anr AnAe- 
wahrnng den Brenn nt a ter i a ia nnd der Nabrangmiittel ; ein 
Tisch für den SHireibrri ein Geschirr zum ^nsmessen und 
einige andere IiistnuHt'iite hir die Köeliin, endüch ein Kamill, 
atnd Allein, was erfurderlirli igt. Die Anstalten werden wabr- 
acbeinlich ancb naob der Cholerazeit beibebalten werden* Die 
Snppen aind» was wir aalbat beatfttigea kdnnen> acbnackhall 
und kräftig. 

Diese Au^talteu mäcliteu der Nachahmung auch in unse- 
lem Lande würdig seyn, £s wird dnrcb aie awei wicbtigen 
Gdeganbeiltnraaeben fikr die epidemiacbe Krankheit begeg- 
net, nämtieb der sebleeblen vad kargen Nalirnng und den de* 

primirenden Nahrungssorfi^en beim n-ejueincn Volke. Sie wiir 
den sich nicht nur für Städte, sondern wohl auch für arme 
Dörfer eignen. Man darf kaum zweifeln , data dae-nütbigen 
nabedentenden Geldmittel oder NatnralbeitrdgCi ein paaaendea 
Iiocal, endlieb eine Peraon, die genug GMchiekliehkelt nnd 
guten Willen hätte, uui, unentgeldlich oder j^o^cn ^ei Inge Ent- 
schädigung, die Bereitung der Suppen zu übcrueiimen, tust in 
Jedem du^aotreibea waren. £a wäre daaaa ancb ein a«böneff 
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gta der reiehmti Einwolmtr. 

■ 

Bceept svr Verkocbun^ der Runifordersiippe 

nachdcrBrüuuerArt. 

lagrediensien: Rind* «der Seh wtlwitiic li 4 Mind; ge« 
irimene Gersteni^raupcii 14 Seidel; Ki bscng^riitEC (d. b, auf 
der Mülilc grob geschrutete und niägUchst eutUtiUcte Erbsen) 
14 SekM; Erddpiel, ^ Nied. Oettr^ Metae« oder etwa 30 Pfd$ 
Sttix I Pfd.; geetMseMii Pfeffer «od logwer v e me a gt 
liolh ; gedirrtee CMaseug» PetmiHe- «der Majoran eine halbe 
Hand voll, (ist es frisch, nach Verlialtniss mehr); Zwiebel 
1 KepC; KaobUnefa 1 Kepfl Waseer aoo Sddel^ burtes, in 
WdrftlfbrM geecfeAHIeMs «iid eiwnn in Fell gerSeteles Bred, 
Hf — • bii a Loth attfleda Ftrtioii. Mtii brawbt m FtM- 
ruDg 1 Seheit Hole «nd IS bis M Pfd. Steinkohlen. 

Biete Angabe ist zur Bereitung von 100 Porlieaea S«i|p* 

b 2 Nied. Oeilr. Seidel erferderlieh. 

Inw leieMeri« Terlweb«B|; der BrtWp ftt wM eieli cmei 
DampfappaHkte bedient, der eaf Iblgpende Art eingeriebtef 
werden kann: Auf den Kessel, welcher wenigstens 75 Maas 
enthalten soll, -damit die Sappe beim Kochen ihn nicht ober- 
•tcige» Iwmit dii Aiitebi von Knpfer eder Blecb, weleber 
mm Hikea oder Hndbebm «ad «ImIb Boden tod «torkeai 
gefloebtonon Drobt verieben seyn »oae, «od der genoo ekr \ 
passt. Die Höhe dieses Aufsatzes richtet sich nach der Weite 
des Kessels, weil derselbe das cur Bereitung der Suppe erfor- 
derliebe£rdapi;el4|a«ataaifiMseB Mss; oaeb noeo derKeeaol nH 
taatm erbtAwoeo Doekol ^wraebeor aoya> der* «owobl utf im 
Keesel al« aacb auf die Maschine snm Abdampfen der Erd- 
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ipfel g^enau passt ; jedoch kana der Boden der Maschine auch 
VM Kii|ifef oder Biecb mjo, io, weielieM Fiül« derselbe 9 ww 
cia Diirelieclilagf nit Ldehern ti| Grosse eines Zolles hm 
DnrelifMsser versehen f^ejn mnss , dass der Dsnipf beim Ko-. 
eben auF allen Seiten zu den Ertlapfcln gelange. Nebstdem 
Ui auch ein zweiter^ etwas kleinerer Kessel crlot derüch , in 
weieben heisses Wssser sna NscbfiiUea «od Beiaigea der 
Gefasse Im Bereitsebeft «eballe« wird. 

Der grosse Kessel wird nun ungefähr zu zwei Drittel mU > 
Wasser ^efülU^ das Fleisch hineingegeben und Feser anger. 
lischt. Weaii mra dieses in Ssedea ist^ wird der Desi^app%- 
ret sttfgsseist «nd 4ie verber dnreb Ahschebew ii«d iJbfm«be# 
voe Scbeelea md Sehsnilz gereipigteB Erdiplel ui deoselbea 
geß^eben, zugedeckt und das Fleisch in fortwährendem Kochen 
erhalten, wodurch die li^cdapl'el , ohne dass sie das Wassqr 
bevdbrt, ia f Slondeii dnreb den Dasapf gat gefcoebit i^rerde^» 
Sie wenlen nan mit d»m Jk^9V9A «osa Küsei gebabea umf. 
ia einem Geschirr mit eiaem bdlsernen Stössei serstampft» 

Das Fleisch wird dann herausgenommen, fein zerschnit- 
ten oder serbaekl and mit den Graupen wieder in den Kes^f^ 
Mebe% danU^ gliMlieii aedmsbe. Wenn aao die Gr^pen 
«ater beständigem Umrfilirea etwa eipe belba SUw^ geM^ 
haben, wird das Erbsenmehl uder ErbsengrCitze, welches frü« 
her mit einem lanwarmen Wasser za eipem flüssigen Teig, 
damit es nicht zasammealiochey angemaebt werden muss^ xav 
gesellt Hat sich nna.,dieees geborig verfcoelit, so iMmnw^n 
die gestosseaea Erdäpfel , das Sals, Gewdrse aad alle aad<|ni 
eben beuanutea Bestandtheile in deu Kessel; die ganze Masse 
wird fortwährend fleissig gerührt, 4lM>Mt «ici nicht anbreuu|^ 
i|ad so wird die aötbige VcrlLgcbaagt Voa dem , fiiascbif tten 
4e' Gr^apea «in gerechnet« in b^ch^Mpa eifier heni^ 

||llipde geendigt. 
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AwnämSlm Sn^e wird iie bettiMBte Blfodpof- 
Ciott in den Topf oder aaf den Teller des Betlieilten g^e^bett 

und mit der Suppe iiberscluittot ,% i»i welcher Art es liinrei- 
clieud bart bh ibt^ und durch das abgenötbigte üaueu dieVer- 
Ammg befördertr 

In Ermanglnap; der Erbien oder atieh snr Abweebsliiag 
werden Huben , Linsen , Bolinen , welch' letztere auf der 
Muhle enthülset und grob geschrotet seyn müssen, zu dieser 
Svppe genommen. Wenn J(ein^ Erdapfel zu haben sind, so 
wird die QuAntttll der Erbsengrüfse und der G raupen nacli 
Verhiltnisa vermehrt nnd« in diesem Fall geht das Kochen 
viel schlcuni^r vor sich. Uebcrhaupt aber ist das fleissige 
Umrühren dieHauptbediugung bei dieser Suppenerzeugung. An 
Fasttagen Cin katboliseban Gegenden)^ weni^ kein Fleisch ge- 
noannen wird, muss dieser Abgang durch 2(utbun von But-^ 
tec ergSnst werden. 

Ist ein Ort, wo die Ijcreitung dieser Soppen eingeführt 
ist| in der Lage, jeden Tag, oder doch manchm.il , eine hin- 
reichende Menge von markigen frischen Rinds- oder 
Schweinsknochen so erhalten^ so kann dann des Znsatses de« 
4henem Fleisches nicht nnr gans entbehrt, sondern Ütierdiess 
durch Beniit/uiig der Beine, d. i. des in denseiben enthalte- 
nen Fettes und Gallerte, die Suppen noch weit kräftiger ge- 
macht werden. Die Knochen werden in diesem Falle rein ge- 
waschen , ron denl anhängenden Fleisch beiVeit, klein ser-* 
hackt, in einen Topf gethan, in demsdben wohl verdeckt^ 
und stark ause^ekocht: man kann dann rt^chnen, dass , wenn 
dieses Verfahren auch nicht ganz nach der von Cadet de Vaux 
empfohlenen, im gewöhnlichen KücbenTcrfahren schwierigeii 
Art geleitet wird, von. einer massigen Quantität guter Kno- 
chen oft zwei Loth Fett und eine noch grössere Masse stark 
nährender Gallerte erzeugt wicd^ welche Substam^eu danuj 
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«Mh YtthtMU Bedarfr; itatt te Fleivdbes dflf Sippen 

Mgegeben werden. 

Die Ziithat von Grünzeug^ und Gewilrzcn , das Salz nus- 
l^nonimea^ isi nicht unbedingt Botbwcndig^, um die Rumfor- 
deranppen getviid und nahrhaft zu nacheni denn aie sind nm 
lir den Geschmack berechnet 



Beri cb t^gunge 1U 



flfito 33, tial« 9 rm waUm hm LanMn »tatt Uppen. 

— 35, — 3 — — — rp-eIii»Ss«ige »t. nnregelmasslfe. 

— 69, — II — — — au( gewiesen mL iiac)ig«wi«Ka* 

— Ue, I — «iMi ~ tdfUEMi ibrim«. 
I - - ^ tanneaoi. 

— 113, ^ 5 — witea 131 it. m. 

— ll?i, — 8 — _ _ gt,tt. 8t. g. i/, 

— nit ~ 7 — — — Masse at. Menge. 
Ußf — 6 n. 7 vo« olM« Ucs bihor it* rlior. 

. tTO» ^ Ift von obM Km : Baaek at» SmAi 

— 190, I — qnottd at quad. 

— m, <-» 12 — wrten — : Ab«fCMaheift atail AnwManheM. 
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